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Die Soldaten des W interkrieges
V o n  K u r t  M a t z m a n n

W enn m an einen Blick zurückwirft auf die 
bisherigen Phasen dieses K rieges, der Deutschland 
ausgezwungen wurde, und deii es nun a ls  einen 
to ta len  Krieg b is  zum totalen siege durchkämp­
fen muß, so sehen wir eine ebenso große soldatische 
und strategische wie auch eine großartige m ora­
lische Leistung des ganzen deutschen Volkes. W ir 
haben die Gesetze des totalen Krieges, der E n t­
scheidung über S e in  oder Nichtsein, rechtzeitig e r­
kannt und uns  mit nationalsozialistischer Tatkraft 
und Entschlossenheit freiw illig diesen Gesetzen u n ­
terworfen, Dadurch waren w ir vom ersten A n­
fang an  die H ärteren  und Stärb-ren,

Über allen anderen Leistungen aber steht die des 
deutschen Soldaten und seine Siege in Polen, in 
Frankreich, in Norwegen, im Susosten, in R u ß ­
land und in Afrika, D as ist ein Siegeszug, dessen 
jeweils entscheidende Phasen vom B eginn der 
Kämpfe b is  zur Entscheidung oder b is  zur V er­
nichtung ganzer Armeen immer nu r Tage oder 
kurze Wochen w ährten. D as  ist ein Siegeszug, 
zu dem nu r noch der A nsturm  und Tieg der S o l ­
daten des Tenno in Südostasien in  Vergleich ge­
setzt werden kann.

M it dem Ende des vergangenen Herbstes ist 
der Krieg an seiner entscheidenden östlichen F ro n t 
in eine neue Phase getreten, die von den bishe­
rigen durchaus verschieden ist. E s  kam der W in ­
terkrieg, dessen eisig erstarrte F ro n t mitten durch 
das europäische B ußlanü verläu ft. W ir haben 
im  bisherigen K riegsverlauf wohl schon große 
Pausen Zwischen den einzelnen Kriegsabschnitten 
erlebt, und w ir haben den für unsere Soldaten, 
die zur Untätigkeit verdammt waren, schweren 
W estw all-W inter 1939/40 erlebt — b is  auch an 
dieser Fron t schließlich der Befehl zum allgemei­
nen Angriff gegeben w urde!

Der W interkrieq im  Osten wird durch die 
außergewöhnliche H ärte des W in ters einerseits 
und durch die erbitterte H ärte der Kämpfe ander­
seits bestimmt. D er W interkrieg ist ja ebenso we­
nig ein ausgesprochener Defensivkrieg wie er ein 
ausgesprochener Stellungskrieg ist. A ngriff und 
Gegenangriff wechseln m it einer Heftigkeit und 
Erbitterung ab, die in  der Kriegsgeschichte für 
eine Zeitdauer von M onaten kaum ein Beispiel 
haben. Daß die Bolschewisten überhaup t noch, 
m it scheinbar unerschöpflichen Reserven, zu sol­
chem Kampfe fähig sind, beweist in aller Deutlich­
keit das ganze ungeheure A usm aß der bolschewi­
stischen Äriegsvorbereitung und der bolschewisti­
schen K riegsp läne! E s  macht uns  und ganz 
Europa noch einm al die kaum vorstellbare Größe 
der G efahr begreiflich, die au s  dem Osten tödlich 
drohte.

Heute, angesichts solcher gigantischen R üstung 
und dieser fürchterlichen bolschewistischen Kriegs- 
raserei, die M illionen über M illionen der eigenen 
So ldaten  bedenkenlos opfert, können wir ermessen, 
w as geschehen wäre, wenn Deutschland nicht im 
buchstäblich letzten Augenblick die In it ia tiv e  er­
griffen und in einem gewaltige» Ansprung und 
in dem entscheidenden Überraschungsmoment des 
ersten A ngriffs die bereits an  der Grenze Deutsch­
lands und damit an der Grenze E uropas auf­
marschierten bolschewistische» Armeen zerschlagen 
hä tte ! W äre  die ungeheure bolschewistische Kamps­
maschine erst einm al in Bewegung geraten und 
hä tte  sie erst einm al die Grenzen überflutet — 
w er^hätte  dann E uropa  noch retten sollen?

I n  einem gewaltigen V orw ärtsstürm en haben 
die deutschen Heere den gesamten Aufmarsch der 
Armeen der blutigen W eltrevolution zerschlagen 
und sind in einem unaufhörlichen Siegeszuge 
vorw ärtsm arschiert. B is  der russische W inter 
kam. E in  anderer Gegner hätte zu diesem Zeit­
punkt nach so riesigen V erlusten den selbstvernich­
tenden, das eigene Volk dezimierenden W iderstand 
aufgegeben, der ungezählte neue M illionen an  
Opfern kosten würde. Jetzt aber bewies sich von 
neuem, daß der Gegner an  dieser F ro n t der jüdische 
Bolschewism us ist; der grauenhafte Moloch, der 
ja  bereits feiner riesenhaften Kriegsrllstung M il­
lionen geopfert hat, die nach völliger Verelen­

dung schließlich vor H unger starben, w eil aller 
Reichtum, alle Erzeugnisse des Landes ausschließ­
lich für die R üstung verwendet wurden.

I n  genau der gleichen e iskalten  S k rupe llo sig ­
keit w erden jetzt im  K riege im m er w eitere M il l io ­
nen über M illio n en  geopfert. E s  geh t ja  nicht 
u m  ein  L and  und um  ein  Volk, dessen fu rch tbare  
B lu to p se r längst schon durch keinen S ieg  m ehr 
aufgew ogen w erden könnten, sondern es  geh t ja  
u m  ein  zerstörerisches^ lebensfeindliches S ystem  
und seine b lu tig e n  M ach thaber, die keine B in ­
du n g  an  ein V olk  kennen u nd  denen der einzelne 
ebensow enig g il t, wie ihnen eine M ill io n  T o te r  
g il t, w enn ihn en  n u r  ih re  b lu tig e  H errschaft 
b le ib t!  R u r  so ist c s  zu erk lären , daß  der K rieg  
im  O sten  w eiterg ing  und  w eitergeh t, b is  die b o l­
schewistischen M ach th ab e r tödlich und  unw ider- 

" ruflich geschlagen und vernichtet sein w erden.

M  Jahreshesinn 
Ober 100.000 oefanoene Bolschewisten

2750 sow jetische Flugzeuge vernichtet
D as Oberkommando der W ehrmacht gibt aus 

Sem F ührer-H auptquartier bekannt;

4. A p r i l ;

I m  Donezgebiet und im m ittleren  Abschnitt 
der Ostfront führten die S ow je ts  vereinzelte A n­
griffe, S ie  wurden unter schweren Verlusten des 
G egners abgewiesen. Eigene A ngriffsunterneh- 
mungen waren erfolgreich, 2m  nördlichen F ro n t­
abschnitt stärkere Kampstätigkeit, A llein im  A b­
schnitt eines A rm eekorps wurden 15 feindliche 
Panzer vernichtet, Kampf- und Jagdfliegerver­
bände griffen militärische Anlagen in  M urm ansk 
m it starker W irkung an ; im Hafen wurde ein 
Handelsschiff durch B om benw urf beschädigt. Die 
Sturmgeschützabteilung 197 h a t feit Beginn des

O stfeldzuges 200 feindliche P an ze r  abgeschossen.
I n  den ersten drei M onaten dieses Jahres er­

litten die Sow jets bei ihren erfolglosen Ver­
suchen, die deutsche Ostfront ins Wanken zu brin­
gen, sowie bei deutschen Angriffs Unternehmungen 
schwerste Verluste an Menschen und M aterial, 
Neben besonders hohen Ausfällen an Toten ver­
lor der Feind in der Zeit vom 1. Jänner bis 31. 
März 1942 104.128 Gefangene, 2.167 Panzer und 
2.519 Geschütze.

Die sowjetischen Luftstreitkrästc verloren wäh­
rend der gleichen Zeit 1.765 Flugzeuge in Luft- 
kämpstn, 250 Flugzeuge durch Flakartillerie, 595 
Flugzeuge durch Zerstörung am Boden und 110 
Flugzeuge, die durch Verbände des Heeres abge­
schossen wurden.

Erfolgreicher Angriff auf die Resse der sowjetischen Ostseeflotte
5. A p r i l ;

I m  südlichen und m ittleren  Abschnitt der Ost­
front wurden vereinzelte Vorstöße des Feindes 
abgewiesen. Bei der S äuberung  des rückwärtigen 
Gebietes im m ittleren Frontabschnitt wurde eine 
G ruppe von 3000 Partisanen vernichtet. Starke 
Kamps-, Sturzkam pf- und Jagdsliegerveibände 
unterstützten wirkungsvoll die Kämpfe des Hee­
res im Nordabschnitt, Die S o w je ts  erlitten emp­
findliche Verluste an Menschen und M aterial, I n  
Luftkämpfen und 'durch F lakartillerie wurden 47 
feindliche Flugzeuge bei einem eigenen Verlust 
abgeschossen.

Verbände der gleichen Luftflotte griffen die 
Reste der sowjetischen Ostseeslotte in den Häfen 
von Leningrad und Kronstadt an. Zwei Schlacht­
schiffe und zwei schwere Kreuzer erhielten Bom ­
bentreffer schweren und schwersten Kalibers. Die 
Beschädigung eines Minenkreuzers ist wahrschein­
lich. Schwerste Artillerie des Heeres unterstützte 
die Angriffe der Luftwaffe durch Bekämpfung 
feindlicher Flakbatterien.

I m  R a u m  der F ifcherhalbinsel und  an  der 
M u rm a n -K ü s te  versenkten K am pfflugzeuge durch

Bom benabw urf ein Handelsschiff von 1200 B R T , 
und beschädigten fünf weitere schwer.

I n  Nordafrika wurde ein Vorstoß britischer 
A ufllärungskräste abgewiesen, Flugplätze und 
Krastfahrzeugkolonnen in der M arm arica  wurden 
mit guter W irkung bom bardiert. Die Angriffe 
auf militärische Ziele und die Hafenanlagen in 
La V aletta  sowie britische Flugplätze der In se l 
M alta  wurden bei T ag  und Nacht m it starker 
W irkung fortgesetzt. E in im Dock liegender b r i t i­
scher Kreuzer wurde durch B om ben getroffen.

An der englischen Slldwestküste bom bardierten 
deutsche Kampfflugzeuge ein Werk der britischen 
R üstungsindustrie/ |

A us einem britischen Bomberverband, der am  
gestrigen Nachm ittag unter starkem Jagdschutz 
in die besetzten Westgebiete einzufliegen versuchte, 
wurden durch deutsche J ä g e r  und Flakartillerie 
14 Flugzeuge ohne eigene Verluste abgeschossen.

Ein Jagdgeschwader unter der F ü h ru n g  sei­
nes Kommodore M ajo r T r a u t  ( o f t  errang am 
gestrigen Tage den 2 0 00 . L u s t s i e g .

Die Sowjets im mittleren Frontabschnitt aus 69 Ortschaften geworfen
6. A p r i l :

A n der O stfront scheiterten mehrere örtliche 
Angriffe der Sow jets,

Bei einem eigenen Angriff im mittleren 
Frontabschnitt wurde der Feind in mehrtägigen 
Kämpfen aus 69 Ortschaften geworfen. Er ver­
lor hierbei außer Hunderten von Gefangenen und 
Toten 47 Geschütze, 27 Granatwerfer, 132 M a­
schinengewehre und zahlreiche Handfeuerwaffen. 
Am gestrigen Tag wurden an der Ostfront 46 
feindliche Flugzeuge in Lustkämpfen abgeschossen 
oder am Boden zerstört. Erfolgreiche Nachtangriffe 
der Luftwaffe richteten sich gegen Anlagen der 
sowjetischen FlugzeugrUftungsindustrie in Rq- 
binsk sowie gegen militärische Ziele in Moskau.

I n  Nordafrika wurden erneute Vorstöße star­
ker britischer A ufklärungskräste auf Mechili ab­
gewiesen, Die Cisenbahnstrecke A lexandria— 
M arsa M atruk  wurde an mehreren S tellen  durch

Bombentreffer unterbrochen. Rollende Angriffe 
deutscher Kamps- und  Jagdfliegerverbände rich­
teten sich gegen militärische A nlagen der In se l 
M alta . I n  den S taatsw erften , in Hafen- und 
Dockanlagen, Kasernen, Brennstofflagern und 
Versorgungsbetrieben wurden Volltreffer m it 
nachfolgenden Explosionen und B ränden beobach­
tet, Durch B om benw urf wurde ein leichter b ri­
tischer Kreuzer im Dock, ein Handelsschiff und 
ein Hafentanker beschädigt. An der englischen 
Südküste bom bardierten deutsche Kampfflugzeuge 
ein fü r die Versorgung wichtiges Jndustriewerk, 

Britische Bom ber griffen in der letzten Nacht 
W ohnviertel verschiedener Orte in Westdeutschland 
an, vor allem in der S ta d t Bonn, Die Z iv ilbe­
völkerung hatte Verluste an  Toten und Verletz­
ten, M ilitärischer oder wehrwirtschaftlicher Scha­
den entstand nicht. Dagegen wurde eine Anzahl 
öffentlicher Gebäude m it zum T eil hohen lu l-

tu  reiten W erten durch Bom benwurf beschädigt, 
F lakartillerie und Nachtjäger schossen fünf der 
angreifenden B om ber ab,

3000. Luftsieg 
des Jagdgeschwaders Midders

7, A p r i l :
An der Ostfront brachten eigene Angriffs­

unternehm ungen weitere Erfolge, I n  mehreren 
Frontabschnitten wurden örtliche Angriffe des 
Feindes abgewiesen. D ie Bekäm pfung kriegswich­
tiger Anlagen in Leningrad durch schwere A rtil­
lerie des Heeres wurde fortgesetzt. Am gestrigen 
Tag wurden an der Ostfront 29 feindliche P anzer 
vernichtet und 60 sowjetische Flugzeuge abgeschos­
sen ober auf dem Boden zerstört.

I n  Nordafrika lebhafte beiderseitige Aufklä­
rungstätigkeit, Kampf- und Jagdfliegerverbände 
griffen britische Flugplätze in der M arm arica  so­
wie im  ägyptischen Küstengebiet an und zer­
sprengten Krastfahrzeugansammlungen südost- 
w ärts  von Mechili, I n  Luftkämpfen schössen 
deutsche Jä g e r  sechs britische Flugzeuge ab. Starke 
V erbände deutscher Kamps-, Sturzkampf- und 
Jagdflieger setzten die Angriffe gegen militärische 
Anlagen der Insel M a lta  bei T ag  und  Nacht 
fort. E in im  Dock liegender britischer Zerstörer 
wurde in B rand geworfen.

An der englischen Südkllste erzielten deutsche 
Kampfflugzeuge Bom bentreffer in einer Sende­
anlage,

Britische Bom ber führten in  der letzten Nacht 
S törangriffe gegen das westliche Reichsgebiet, Die 
Zivilbevölkerung hatte geringe Verluste, Nacht­
jäger und F lakartillerie  schossen drei der angreifen­
den B om ber ab.

D as  Jagdgeschwader M  ö l d e r s  errang am 
gestrigen Tag den 3000. Lustsieg,

21 Schiffe mit 136 .979  BRT. 
versenkt

An der O stfront wurden eigene A ngriffsunter- 
nehmungen erfolgreich fortgesetzt. A n mehreren 
Stellen wiederholte der Feind seine ergebnislosen 
Angriffe,

I n  N ordafrika wurden slldostwärts von M e­
chili britische K räfte zurückgeworfen.

Der britische Flottenstützpunkt A lexandria 
w urde in der Nacht zum 7, ds, bombardiert. I n  
den Dockanlagen entstanden beträchtliche Schäden, 
Luftangriffe starker deutscher Kampf-, S tu rz- 
kampf- und Jagdfliegerverbände richteten sich ge­
gen die Hafen- und Versorgungsanlagen von La 
V aletta , das Torpedolager E a la fran a  und b ri­
tische Flugplätze der In se l M alta, I n  L agerhal­
len, W erstgebäuden und W erkanlagen wurden 
Erotzbrände hervorgerufen. D er im  Dock liegende 
leichte britische Kreuzer e rh ie lt aberm als B om ­
bentreffer,

Wie durch Sonderm eldung bekanntgegeben, 
versenkten deutsche Unterseeboote im A tlan tik  16

W e r den W interkrieg  im  Osten nicht selber 
kennen g e le rn t h a t, könnte v ie lle ich t der M e in u n g  
sein, es  handele sich, w iew oh l ja  dauernd  und er­
b i t te r t  gekämpft w erde, doch um  K äm pfe  m inderer 
Entscheidung, deren soldatische L e istung  aus deu t­
scher S e ite  der, d ie  die großen V ern ich tungs- 
schlachtcn erzw u n g en  h a t, nicht recht zu verg le i­
chen sei. I n  W irklichkeit aber ist die L e istung  des 
deutschen S o ld a te n  in  diesem W in terk rieg  die 
g röß te  von  a llen  L eistungen u n d  die höchste von 
allen  B e w ä h ru n g e n , die er b is h e r  zu bestehen 
g eh a b t h a t !  W enn  später e in m a l ü ber d a s  H el­
d en tum  in  diesem K riege berichtet w erden wird, 
über d a s  strah lende H elden tum  der g roßen  T a ten  
und kühnen S ieg e  und ü b e r d a s  unbekannte und 
schlichte H elden tum  des A u s h a r re n s  in  E is  und

ochnec und  Dreck u n d  F eu er, des zähen  u n d  v e r­
bissenen D u rc h h a lte n s  und  A u s h a r re n s  und  doch 
im m er w ieder K äm pfens  und  A ng re ifen s , —  dann  
g e b ü h rt zuerst der L orbeer den in  F ro st und  E i s  
h a lb  e rs ta rrten  und  doch im m er wieder käm pfen­
den und käm pfenden S o ld a te n  des W in terk rieges 
und ih ren  L eistungen die kein H eldenlied  erschöp­
fend w ird  rü h m e n  können! S ie  hatten  nicht den  
befeuernden S chw ung  eines u n au fh a lts am e n  '-Bor- 
m orsches fü r  sich, sie s tü rm ten  nicht von Z ie l zu 
Z iel, S ie  w a ren  ja  durch eine beinahe  überm äch­
tige und  überw ältigende N a tu r  in  Schnee und
E is  verg raben , —  ab e r sie h ie lten  unerschüttert
a u s  u nd  käm pften ! W a s  das bedeutet, kann n u r
der ermessen, der selber den W in terk rieg  im  O sten 
e rleb t hat.

D ie S o ldaten  des W in te rk rieg es  sind es, die 
gegen eine entfesselte N a tu r ,  die den schwersten 
W in te r seit lan g en  Z e iten  üb er die russischen 
S tep p e n  u n d  F elde r gebracht h a t, u n d  gegen im ­
m er w ieder anstürm ende und  m it letzter V erzw eif­
lu n g  im m er neu  in den K am p f gew orfene w in te r­
gew ohnte T ru p p e n  käm pfen u nd  in m itte n  dieses 
fu rch tb aren  W in te r s  D eutschland und  E u ro p a  vor 
der b lu tig en  V ern ich tung  und den entsetzlichen G e­
fa h re n  des O stens bew ahren , die erst gebann t 
sind, w enn der tausendköpfigen H y d ra  der letzte 
der K öpfe abgeschlagen ist.

S ie  h a lten  a u s  und sie käm pfen in  E is  und 
Schnee und F ro st m it einem  Einsatz, der ohne 
B eispiel ist, —  und sie w a rte n  verbissen au f  das  
späte F r ü h ja h r  dieser Landstriche, N S K ,
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feindliche Handelsschiffe mit zusammen 104.000 
V R T ., davon 13 vor der amerikanischen und 3 
vor der afrikanischen Küste.

Leichte deutsche Seestreitkriiste stellten im Ska­
gerrak eine Anzahl norwegischer Schisse, die, von 
der britischen Regierung gechartert, in einem 
schwedischen Hasen gelegen hatten und unter eng­
lischen Kapitänen nach England durchzubrechen 
versuchten. Durch Eingreifen deutscher Vorposten- 
boote wurden fünf Schisse mit 26.674 B R T ., 
durch die Luftwaffe ein weiteres von 6305 B R T . 
versenkt. Zwei Schiffe entzogen sich der Ausbrin-

Die Kämpfe des japanischen Bundesgenossen 
scheinen in eine neue Phase eingetreten zu sein, 
au s  der h e ra u s  die Gefahr fü r In d ien  besonders 
eindringlich geworden ist. Diese Käm pfe werden 
beherrscht durch den wohl stärksten japanischen 
Luftangriff aus die birmesische S tad t M andalay, 
der der Zerschlagung dieses letzten englisch-chine- 
sisch-birmesischen Stützpunktes galt, durch die ja ­
panische Landung in  Akyab, das 100 Kilometer 
von K alkutta entfernt liegt, durch die erstmalige 
B om bardierund der indischen Küstenstädte Visa- 
gapatam  und Cocanata im .Bengalischen Golf 
etwa 600 K ilom eter nördlich von M adras , sowie 
den eisten Großangriff japanischer Luftstreitkräjte 
aus die Inse l Ceylon und deren Hauptstadt Ko- 
lombo.

Zunächst wurde von der englisch-amerikani­
schen Seite versucht, die japanische Aktion h in­
sichtlich der Verhandlungen in  Ind ien  agitatorisch 
auszuschlachten. Der Schlag gegen Ceylon wurde 
sogar in einen britischen S ieg  verwandelt. Die 
P lum pheit dieser M ethode tra t  jedoch zu kratz in 
Erscheinung. „New Pork W orld Telegram " fiel 
dabei am meisten au s  der R olle m it seiner E rk lä ­
rung : „W as die B riten  auch an Fehlern in I n ­
dien in der Vergangenheit begangen haben mö­
gen — und es waren deren viele —, nu r die b r i­
tische F ü h ru n g  kann In d ie n  in diesem Krieg re t­
ten." Diese Taktik verfing aber nicht.

Heute gesteht m an bereits in Neuyork ein, datz 
„der japanische Angriff au f Ceylon a ls  ein zwei­
tes P e a rl H arbour" betzeichnet werden müsse, 
während britische M eldungen zugeben, datz 
schwerste Schäden in kriegswichtigen Anlagen ent­
standen seien. Dabei wird besonders die stra te­
gische Bedeutung des japanischen Vorgehens her­
ausgestellt und erklärt, datz der A ngriff gegen 
Ceylon offensichtlich dem japanischen P la n  ent­
springt, die britischen See V erbindungen mit K a l­
kutta abzuschneiden. Ceylon beherrscht tatsächlich 
ganz Indien , da es alle umliegenden Meere 
kontrolliert. F ü r  Australien bedeutet das 'Aktiv- 
werden J a p a n s  im Indischen Ozean eine weitere 
Iso lie rung , da nunm ehr jede Möglichkeit einer 
Versorgung A ustraliens vom Norden her unter­
bunden ist.

Schpn eine B etrachtung der Lage der Insel 
Ceylon zeigt die Wichtigkeit der Schlüsselstellung 
dieser britischen Kronkolonie. E s  tauchen bereits 
V erm utungen aus, datz der L u jtang rff van japa­
nischen Flugzeugträgern, die sich im Indischen 
Ozean aushalten, durchgeführt wurde, womit von 
englischer Seite zugegeben w ird , datz die britische 
Seeherrschaft in diesem M eer bereits a ls  verloren 
angesehen wird.

Anderseits besteht aber auch die Möglichkeit, 
datz der Angriff von den japanischen Stützpunkten 
auf den Andamaneninseln erfolgte. Die japan i­
schen P ilo ten  hä tten  dann eine 1200 Kilometer 
lange Entfernung im  H in- luno RUckslug be­
w ältig t.

Ceylon wird seit 140 Jah ren  von den E n g län ­
dern beherrscht, die die grotze wirtschaftliche B e­
deutung der In se l frühzeitig erkannten und sich 
noch mehr der Tatsache bewutzt wurden, datz Cey­
lon durch seine Lage a ls  R iegel vor der Süd- 
spitze Ind iens  militärisch von größter Wichtigkeit 
ist. 5.5 M illionen Einwohner leben auf der rund
66.000 Q uadratkilom eter grotzen Fläche, davon a lle r­
dings nu r etwa 8000 E uropäer, insonderheit b r i­
tische Offiziere oder Plantagenbesitzer. Ceylon ist

gung, indem sic wieder in die schwedischen Hoheits­
gewässer flüchteten.

I n  der letzten Nacht griffen deutsche Kampf­
flugzeuge versorgungswichtige Hafen- und Dock­
anlagen an der Hum berm ündung an. Starke 
Brände wurden beobachtet.

B ei den Erfolgen deutscher Unterseeboote im 
Atlantik zeichnete sich das B oot des Korvetten- 
kapiäns M e r t e n  besonders aus.

I n  der Nacht zum 7. ds. errang Oberleutnant 
W o l t e r s d o r f  seinen zehnten Nachtjagdsieg.

das zweitgrößte T eeausfuhrland der Erde. Von 
hier au s  wurden hauptsächlich England, die 
U SA . und A ustralien versorgt. England h a t die 
In s e l a ls  starken Flottenstützpunkt ausgebau t. 
Vom  Versorgungsstandpunkt a u s  ist Kolombo die 
wichtigste S tad t. Hier wickelt sich der regelmäßige 
Schiffsverkehr, der jetzt noch stärker ist a ls  früher, 
ab. A llerdings w ird er erschwert durch die m ilitä ­
rische S itu a tio n  im M ittelm eer und die gefähr­
dete Lage des Suezkanals, die auch d a rau s  her­
vorgeht, daß die Suezkanalgesellschaft um  ein 
Z ah lungsm ora to rium  nachgesucht hat. England 
aber fürchtet um  Ceylon, weil es dadurch in 
eine bedrohliche S ituation  geraten würde, nicht 
n u r hinsichtlich Ind iens, sondern auch, weil der 
Eroberer die Schiffahrt des Arabischen M eeres und 
des Golfes von Bengalen beherrscht und die A u s ­
nützung der In se l Ceylon a ls  Stützpunkt die 
Operationen in  Afrika nicht unwesentlich beein­
flussen könnte.

G eneral W aoell steht plötzlich wieder im 
Vordergrund, aber es heisst in England bereits, 
dieser englische Oberkommandierende in  Indien  
verfüge nicht über ausreichende S tre itk rä fte , um 
auf der riesigen Linie von Kalkutta b is  Ceylon, 
die a ls  bedroht angesehen werden könne, einen 
Küstenschutz durchzuführen.

Luftalarm a ls  Erpressungsmittel
W ährend T rip p s  unter Assistenz und Kontrolle 

von Roosevelts B eauftrag ten  Johnson , in Neu- 
Delhi die indischen P arte iführer zu übertölpeln 
versucht, setzt die britische Agitation die verwegen­
sten M itte l ein, den Gang der V erhandlungen zu 
beeinflussen. S o  wurde am  3. 6 s. nachmittags in

K alkutta F liegera la rm  gegeben, der unter den 
Massen größte A ufregung und Bestürzung hervor­
rief. I n  indischen Kreisen Bangkoks verweist man 
darauf, daß dieser L usta la rm  in K alkutta von 
den B riten  absichtlich inszeniert worden sein 
dürfte, «im die Beschlüsse des Kongrestexekutivaus- 
schusses zu beeinflussen. M an  macht auch auf­
merksam auf eine A nordnung der Regierung von 
Bengalen, wonach die gesamte Bevölkerung sofort 
Deckung suchen muß, wenn die S irenen ertönen, 
andernfalls Geldstrafen oder G efängnis verhängt 
werden. Diese Anordnung verrate allzu deutlich 
die Absicht, B eunruhigung zu schaffen.

Ganz S u m atra  feindfrei
D as kaiserlich japanische H auptquartie r gab 

am D ienstag  m ittags die am 27. M ärz  erfolgte 
K apitu la tion  der restlichen Feindkräfte auf S u ­
m atra  bekannt. D am it befindet sich das gesamte 
Gebiet S u m a tta s  un ter der Kontrolle des japani­
schen M ili tä rs .  Gefangen wurden in  Nord- und 
M itte lsum atra  insgesamt 3100 gegnerische Kräfte, 
darunter etwa 900 Engländer und 1000 Nieder­
länder. Unter den Engländern befanden sich wie­
derum zahlreiche Soldaten, die an  B ord eines 
Handel-dampfers von S in g ap u r zu fliehen ver­
suchten und nach B om bardierung ihres Schisfes 
n u r nt.t knapper M ühe nach S u m a tra  gelangen 
konnten. I n  Tokio vorliegenden Berichten aus 
M edan (N ordsum atra) zufolge befreiten jap a ­
nische S treitkräfte am 4. ds. auf der In se l R ias  
an  der Nordwestküste S u m a tra s  66 deutsche 
M än n er und F rauen, die dort von den H ollän­
dern interniert waren.

G ewaltige Kriegsbeute der Japaner  
auf Java

D as kaiserlich japanische H auptquartier gab 
am  M ittwoch bekannt: Die von den japanischen 
Truppen in Niederländisch-Jndien b is  zum 26. 
M ärz  au f der Inse l J a v a  gemachten Gefangenen 
und die do rt gemachte Kriegsbeute belaufen sich 
wie folgt: Gesamtzahl der Gefangenen 82.618. 
Hiervon sind 66.219 Niederländer, 4890 A ustra ­
lier, 10.625 Engländer und 884' Nordamerikaner. 
Die Kriegsbeute um faßt: 177 Flugzeuge, 940 Ge­
schütze aller A rt, 4228 schwere und leichte Maschi­
nengewehre, 80.778 Gewehre und Revolver, 5153- 
Leuchtkugeln, 1,728.583 G ranaten, 89,071.820 
Schuß Gewehr- und M aschinengewehrmunition,
36.000 Sprengbomben, 1059 Panzerw agen und 
andere Spezialw agen, 9500 K raftw agen, 7108 
Eisenbahnwagen. F erner wurden A rzneim ittel 
für 100.000 Personen fü r die D auer eines Jah res  
sichergestellt. B is  zu dem genannten Zeitpunkt 
betrugen die japanischen Verluste 845 Tote und 
1784 Verwundete.

A U S  D E M  Z E I T G E S C H E H E N
Indiens wirtschaftliche Bedeutung. Dem Durch­

schnittsengländer erscheint das Em pire ohne I n ­
dien a ls  Unvorstellbar. I n  diesem Sinne fußen die 
bekannten, aus diesen kostbarsten Außenbesitz E ng­
lands gemünzten W orte Churchills: „Der V er­
lust Indiens würde den Zusammenbruch des Im -  ' 
perium s bedeuten. Seine gewaltige Organisation 
würde plötzlich der Geschichte angehören. Eine der­
artige Katastrophe könnte n iem als wiedergut­
gemacht werden." Von den rund 500 M illionen  
Menschen, die heute unter britischer Oberhoheit 
stehen, entfallen gegen 370 M illionen auf das I n ­
dische Kaiserreich, das nahezu 5 M illionen Q u a ­
dratkilom eter bedeckt, demnach halb  so groß 
wie ganz Europa ist. Nicht die erstaunliche Grüße 
dieses Landes oder die gewaltige Z ah l seiner E in ­
wohner sind es aber, die In d ie n  zur P e rle  des 
britischen Außenbesitzes machen, sondern die durch 
die klimatischen und wirtschaftlichen Verhältnisse 
des m it Naturschätzen überreichlich bedachten L an­
des gegebenen V orteile , die der Besitz Ind iens 
seinem E igner gewährt. Dieser Nutzen ist so groß, 
daß der Verlust des Landes dem B ritenvolk a ls  
nachgerade u n trag b a r erscheint. Abgesehen von 
einigen Strichen scheinen die B riten in  indischen 
Landen a ls  Grundbesitzer nicht au f; sie beteiligen 
sich dort der Hauptsache nach nur an wirtschaft­
lichen Unternehm ungen und treiben einen 
schwunghaften Handel. Dennoch ist der Nutzen, 
der vom indischen Heimatboden nach dem b rit i­
schen M utterreiche fließt, riesig. Die grasten Ge-

In d ie n s  K am pf um  seine Freiheit. E in Verfechter für das nationale Indien h ä l t  an  Sie Bevölke­
rung  eines indischen D orfes eine Ansprache und k lä rt sie über die politischen Tagesfragen auf. Solche 
B ilder w ird m an auch honte in vielen Dörfern In d ien s  beobachten können, wo die Hoffnung au f B e­
freiung vom britischen Joch immer größer wird. (6 i>ett, Zand-i-MK.)

halte  für englische, in Ind ien  beschäftigte oder 
beschäftigt gewesene Beamte werden von Indien 
getragen. Die heimatlichen In se ln  können schon 
seit einer längeren Reihe von J ah ren  Bedürfnisse, 
die b is  dahin im  Z ollauslande gedeckt werden 
mußten, so unter anderem Reis^ Weizen und Tee, 
in Ind ien  befriedigt weiden. V or allem ist aber 
dieses weite Land ein gewaltiges Absatzgebiet für 
die britische Industrie. Dieser Nutzen wächst mit 
dem Ansteigen der Nutzbarmachung der indischen 
N aturreichtüm er, die insbesonders auf m inera­
lischem Gebiete grotz sind. So w ird das Eisenvor­
kommen Ind iens  auf 35 M illia rden  Tonnen ge­
schätzt, w as Dreiviertel der Eisenrcserven der V er­
einigten S taaten  entspricht. Ind ien  besitzt w eiters 
gegen 60 M illiarden Tonnen noch unabgebauter 
Kohle und ist nach Russland das ergiebigste M an- 
aan-Land der W elt. E s  besitzt daher alle V or­
bedingungen zur Schaffung einer gew altigen 
Schwer- und chemischen Industrie. Z u  deren V er­
wirklichung werden die großen und weitverzweig­
ten W asserkräfte — In d ien  wird nach deren A u s­
bau über 27 M illionen Pferdekräste verfügen — 
viel beitragen. Diese Industriezweige sind erst 
jungen A lters. Doch konnte die Eisenindustrie be­
reits im J a h re  1939/40 2 M illionen Tonnen Eilen 
und 1.2 M illionen Tonnen S ta h l erzeugen. Der 
Entwicklung der Industrie  stehen nun beträchtliche 
Schwierigkeiten auf dem Gebiete der K ap ita l­
beschaffung und des M angels  an geschulten Tech­
nikern und Prosessionisten gegenüber. Dieser U m ­
stand dürste auch das S taatsdepartem ent in W a­
shington veranlaßt haben, Ind ien  zur Belebung 
seiner Industrien  ausgiebige Förderung aus tech­
nischem und wirtschaftlichem Gebiete zur raschen 
Nutzbarmachung der heimischen Möglichkeiten zur 
V ertilgung zu stellen. Ob es zur A usfüh rung  die­
ses Beschlusses kommen w ird, dürste der A u s ­
gang des W eltkrieges entscheiden. P .

Auch ein Zeichen der japani- 
scheu Erfolge — Gumminot in 
den U S A . Durch die Besetzung 
der holländischen K olonien in Ost­
indien durch die Jap a n e r haben 
die Vereinigten S taa ten  ihre 
wichtigste Rohstoffquelle für 
Kautschuk verloren. Die zustän­
digen verantw ortlichen Kreise ver­
suchen im m er neue M itte l und 
Wege, a u s  einheimischen P f la n ­
zen den für die Kriegsindustrie 
unerläßlichen Eum m ibedarf zu 
decken. Hier ha t sich der U SA .- 
Handelsminister Jesse J o n e s  m it 
der E uayule-P jlanze  aufnehmen 
lassen, a u s  der m an in  größerem 
Umfange G um m i zu gewinnen 
hofft. U ns scheint allerdings, a ls 
ob Herr Jo n es  selbst e tw as skeptisch 
zu diesem gestellten P ho to  drein-
blickt. (Prcsse-Hoffmann, Zander-MK.)

Japanischer Angriff 
auf Ceylon ein zweites Pearl Itarüour

Z u r 1200. Wiederkehr des Geburtstages K arls 
des Große». Am 2. A pril 742 wurde K arl der 
Große a ls  Sohn  P ip p in s  des Kleinen geboren. 
Nach dem Tode seines V aters  erhielt er A ustra­
lien, den westlichen germanischen Teil des F ra n ­
kenreiches mit der H auptstadt Metz. Nach dem 
Tode seines B ru d ers  übernahm  er auch B urgund 
und die Provence. I n  vielen erfolgreichen Feld­
zügen schuf K arl ein Reich, d a s  über den größten 
Teil E uropas herrschte. I m  J a h re  800 ließ er sich 
in Rom  zum Kaiser krönen und wurde dadurch 
Gründer des ersten germanischen Nationalreiches. 
S e it dieser Zeit ist über die Jahrhundert?  hinweg 
der Reichsgedanke im deutschen Volk lebendig ge­
blieben. ' lSchrit. Zandir-MK.t

Alarm ! Feindlicher Bewacher! Z um  Abdrehen 
ist es zu spät, so gibt der wachhabende Offizier 
Besehl zum Alarmtauchen,

tPK -Aufnahiirc: Kriegsberichter Sprang, pH,, Z.)

Bormilitärische Ausbildung im R A D . Ziel-
übungen sind die Voraussetzung fü r einen guten 
Schützen, tPK.-Ausn.: Kriegsberichter tRtglaff, UZT., 3 )
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^onaeiptomeie (penen bte Gtm&en
E in  L eu tn an t e in es  P a n z e q u o n ie r-  

b o ta illo n s , Bern vorw iegend S o ld a ten  
a u s  dem (Sau N iederdonau  angehören , 
schildert in  unserem h eu tig en  E r le b n is ­
bericht a u s  der T ru p p e  den E in  atz u n ­
serer P an z e rp io n ie re  in  der w interlichen  
A bwehrschlacht im  Osten.

E in  gramer Tag geht zur Neige. Unser P a n - 
zer-Pionierzug kommt von einer Abstellung zu 
einer anderen Kampsgruppe nach acht Tagen zur 
Kompagnie zurück.

Glückliche Gesichter bei den P ion ieren , sie 
freuen sich au f das Zusammentreffen m it all den 
Übrigen Kameraden. Eine U nterkunft, wenn auch 
nur fü r ein bis zwei Tage, ist schon lobensw ert, 
aber sich wieder einm al richtig waschen können 
und anschließend ohne Stiesel schlafen dürfen, das 
bedeutet doch schon ein freudiges Ereignis.

Doch, wie jo oft im  Leben, kommt es anders 
a ls  gedacht! K aum  im neuen Heim zum Sitzen 
gekommen, ho lt ein Melder den Z ugführer zum 
Kompagnie-Eejechtsstand. Neuer Auftrag! Ein 
Tr-illerpfiff auf der S traß e  — die Gruppenführer 
werden zum Zugführer gerufen zur Einweisung. 
S ie  ist so kurz a ls  möglich und schon ertönen 
K om m andos —  Fertigmachen zum Abmarsch! W ir 
erreichen unbeschadet den befohlenen R egim ents­
gefechtsstand. Die Nacht ist eingebrochen. 3n  dem 
kleinen H aus herrscht Hochbetrieb. Telephone 
klingeln, Befehle werden gegeben, es lä u ft wie­
der einm al, wie üblich. Der Regimentskomman­
deur, O berstleutnant D., erteilt an  Hand der 
K arte  den A uftrag  und m it den besten Ersolgs- 
wünschen und einem kräftigen Händedruck bin ich 
entlassen. An der T ü r  erreichen mich noch die 
Worten „Sehen S ie zu, daß auch au f 3hre  Sperre 
ein Panzer läuft. H eute M ittag  hatten w ir be­
reits einen E rfo lg !"  E in  stolzes Lächeln: „W ir 
werden unser Bestes dazu tu n “ und schon bin ich 
wieder aus der S traß e  bei meinen Leuten. E s  
gilt! M it einer Kompagnie au f gepanzerten 
M annschaftstransportwagen, der w ir am Schluß 
angehängt werden, soll die S traß e  von P .  nach 
3 . wieder freigekämpft weiden und anschließend 
die O rtsau sg än g e  der Ortschaft, in der eigene 
Kräfte im  Kamps liegen, mit M inen gesperrt 
werden.

Die S o w je ts  haben m it einigen Panzern  die 
Straße an  verschiedenen S tellen  überquert und 
wollen so den Nachschub stören. Die Nacht hat 
inzwischen ihren M antel Über a lles ausgebreitet, 
ein blitzender S ternenhim m el breitet sich über 
uns. Am H orizont leuchtet es rot auf, der Schein 
brennender Häuser spiegelt sich dort, das Zeichen 
des Kam pfes. E s  sind n u r vier K ilom eter b is  zur 
befohlenen Ortschaft, ein kurzes Stück der S traße  
führt durch den W ald. Hier soll der Feind be­
sonders fest sitzen. Abgesessen, die W affen schuß­
bereit in den Händen, laufen w ir  neben den F a h r­
zeugen her. E s  geht im langsamen Schrittempo 
vo rw ärts . Vorbei an abgeschossenen feindlichen 
Panzern, die im S traßeng raben  liegen, schiebt sich 
unsere Kampfgruppe. Noch ist es ganz ruhig. 
Plötzlich fäng t der Spuk an. E in wildes Feuer 
empfängt uns a u s  dem Walde. Die Kugeln 
spritzen von vorne und quer über die S traße , an 
uns vorbei. Unsere A n tw ort läß t nicht lange auf 
sich w arten. Sprenggranaten  unserer Pakkanone 
detonieren au f der Feindseite, die Maschinen­
gewehre häm m ern, w as das Zeug hält. B au m ­
schützen werden heruntergeholt. Ein Geschütz e r­
beutet, die M annschaft außer Gefecht gesetzt. F ast 
drei S tunden dauert dieser Kampf, bis die O r t­
schaft 3 . erreicht ist. D ie S traße  ist wieder frei.

N un  folgt unser eigentlicher P ion ierauftrag . 
W ir melden u n s  beim Bataillonskom m andeur, 
der u n s  schon von früheren Unterstellungen her 
kennt. Maschinengewehre der Schützen werden die 
P ion ierarbeiten  sichern. Alles klar. Die O r ts ­
ausgänge nach Süden und Westen sind m it M inen 
gegen Panzer zu sperren. 3e ein T rupp des Z u ­
ges macht die M inen scharf und bereitet alles vor. 
D ie Sperrung der Hauptstraße nehme ich mit der 
Gruppe selbst vor. S ie  ist am  dringendsten, denn 
fünfhundert M eter weiter vorne sitzt der Feind 
und von dort begrüßen u n s  auch seine Maschinen- 
gewehrgarben. Der O rtsau sg an g  liegt unter zeit­
weisem Maschinengewehr- und Pakfeuer, w ir müs­
sen uns an  den Häusern en tlang  vorarbeiten. Am 
letzten H aus werden die M inen abgelegt und fer­
tiggemacht — entsichert. H inter dem H aus steht 
noch ein Panzer von uns, für alle Überraschungen 
ist gesorgt. W ir  gehen im Schutz des S traßen ­
grabens m it den M inen vor, doch der Feind h a t 
u n s  bemerkt, er lä ß t seine Maschinengewehre tacken. 
Die G arben spritzen au f der Straßendecke, ohne 
u n s  Schaden zufügen zu können. Auf dem Bauch 
kriechend w ird die Sperrstelle erreicht und die M i­
nensperre quer über die S traße geschoben. E in  
am A usgang inn  hellen F lam m en stehendes 
H aus spendet u n s  die Beleuchtung.

Plötzlich kommt starkes Motorengeräusch und 
Kettenrasseln au s  der eigenen Richtung. Verdutzte 
Eesicher, Bestürzung! — E s  wird doch nicht ein 
eigener Panzep in Unkenntnis der M inensperre 
die Straße R ichtung Feind fahren w ollen? Feld­
webel R . springt au f die Straße, um  d as  F a h r-  
zeug aufzuhalten. E r  kommt jedoch nicht dazu. 
W ie der Panzer an  dem brennenden H au s  vorbei- 
brum m t, erkennen w ir das lange Geschützrohr. E in  
blitzschnelles gegenseitiges Anglotzen —  Mensch, 
das ist ja  —  verdammt noch m al — ein S o w je t­
panzer. Feldwebel R . kann gerade noch zur Seite 
springen, um nicht über den Haufen gefahren zitt 
werden. Und schon zerreißt eine mächtige Detona­
tion die Lust. Ein Feuerschein — der Luftdruck

reißt uns Sen M und auf. Alles h ä lt krampfhaft 
die W affen schußbereit.

Die M inen haben gewirkt, den Panzer hat es 
um seine eigene Achse gedreht, e r steht seitw ärts, 
m it Schußrichtung zu> uns. Aber der M otor lau ft 
noch bei diesem Kasten. Unglaublich! Ich w ill ge­
rade vorstürm en, um  die Besatzung zu schnappen, 
da pfeift es um unsere Ohren —  der K erl schießt 
noch mit dem Maschinengewehr. E in  P ionier ru f t 
„Achtung, das Geschützrohr bewegt sich!" Eine 
ganz nette Kanone, die uns  da au f so kurze E n t­
fernung bedroht. Jetzt heißt es handeln. D as 
Biest muß so rasch a ls  möglich erledigt werden, 
und zwiir restlos. Ich ergreife eine ständig bereit- 
liegende geballte Ladung (drei K ilogram m ). E s  
ist m ir klar, die S traße  muß so rasch a ls  möglich 
wieder gesperrt werden, wer weiß, w as noch vom 
Feind kommen m ag! I n  einzelnen S p rän g en  a r ­
beite ich mich im Schnee des G rabens vor, auf 
dem Bauch liegend, die Zündung abziehend, eine 
kurze Orientierung, ein Sprung au f die S traß en ­

decke —  die Ladung w ird unterhalb des Geschütz­
rohres am vorderen A ufbau aufgelegt und mit 
einem S prung  geht es in den Groben zurück. 
Einige M eter kann ich noch kriechen, da gibt es 
eine Detonation, E isentrüm m er schwirren über 
mich hinweg und fallen unm ittelbar neben m ir in 
den Schnee. Da, a u s  dem Panzer züngeln F la m ­
men, er brennt — nun  dürste er ja  erledigt sein. 
Freudig begrüßen mich meine Leute, es h a t wie­
der einm al geklappt. Soldatenglück! N un  heißt es 
aber Tempo! Die S perre  auf der S traße w ird so­
fort unter dem gleichen Z auber neu ausgelegt. 
Die Maschinengewehrgarben scheren u n s  schon gar 
nicht mehr, w ir sind stolz auf den Erfolg.

I n  kurzer Zeit ist die S traße  und das Gelände 
beiderseits auf zwölf M eter Breite m it M inen ge­
sperrt. Ich ziehe mich mit dem Rest meiner Leute 
in die Ortschaft zurück, u m  das Q uartie r für die 
Nacht aufzusuchen. Gleichzeitig kann ich dem B a ­
taillonskom m andeur die A usführung des A uf­
trages m it dem glücklichen E rfo lg  melden, w as 
allerdings schon längst bekannt w ar. M an  ha t ja  
die D etonationen gehört. Ein kurzer Händedvuck, 
ich bin entlasten. L eu tnan t K l o s t e r m a y r .

Heilpflanzen im Dienste des Kriegs-WHW.
Zur 7. Reichsstrahensammlung am 11. unb 12. A p ril 1942

3 n  unserer neuen Zeit, in der so vieles wieder 
erstand und richtiger gewertet wurde, ist auch eine 
a lte  Volkswissenschaft zu ihrem  Recht gekommen, 
— die Nutzung der Heilpflanze. W as w ir jahre­
lang geringschätzig a ls  U nkraut verachtet haben, 
erblicken w ir plötzlich in ganz anderem Licht. 
Diese Heilpflanzen bergen S äfte  in  sich, die, wenn 
sie richtig verwertet werden, Heilung bringen. Der

lA tla n tic , Z an d e r-M K .)

Löwenzahn erscheint u n s  nicht mehr a ls  eine 
ganz gewöhnliche Wiesenpflanze, und auch der 
Wegerich ist nicht mehr so gering, seit w ir wis­
sen, daß sie Medizin bedeuten. Eine große Schar 
von S am m lern  b ring t alljährlich  große Ernten 
von Heilpflanzen ein, die von geschulten Fachkräf­
ten behandelt und den Apotheken und Drogerien 
zugeleitet werden. Einzeln oder in  abgestimmten 
Dosierungen gelangen sie nach ärztlichen Verord­
nungen zum Verkauf. V ielen von u n s  ist sicher­
lich noch nicht ganz klar, welche P flanzen  a ls  
Heilpflanzen anzusehen sind. Zweifellos sind es

viel mehr a ls  m ir im allgemeinen auszählen kön­
nen. 2m  V orjahre ha tten  w ir bei der letzten 
Straßensam m lung im  W interhilfsw erk Gelegen­
heit, 20 solche Heilpflanzen in F o rm  von präch­
tig  gelungenen Nachahmungen kennenzulernen. 
D as  waren aber noch lange nicht alle, die m  
Feld, W ald und F lu r  für uns  wachsen. Eine wei­
tere Reihe dieser grünen und blühenden H eil­
bringer des K riegs-W H W . werden w ir in unser 
botanisches Wissen aufnehmen können. D a w ir 
nicht gerne in Unkenntnis glänzen wollen, wer­
den wir bem üht fein, ihre Nam en und ihre A n­
wendung schnell und gründlich uns anzueignen. 
Dies geschieht am  einfachsten, indem w ir uns alle 
20 Stück anschaffen. D as bedeutet für u n s  kaum 
ein Opfer, denn die P flanzen  sind, jede einzeln 
fü r sich, ganz entzückend, so daß man wahrlich 
Freude daran haben kann. S ie  heißen: Augen­
trost, Breitwegerich, E hrenpreis, Gänsefingerkraut, 
Gauchheil, Ginster, G underm ann, Hauhechel, 
Heidekraut, Jo hann isk rau t, Himbeere, Lungen­
kraut, M istel, Odermennig, Rotklee, Schlehen­
blüte, Schlehenfrucht, Tausendgüldenkraut, T o ll­
kirsche und Wacholder.

Die Deutsche A rbeitsfront, die an den beiden 
Apriltagen a ls  sammelnde Organisation aus den 
P la n  tr i t t ,  wird keine M uhe haben, die rund 54 
M illionen Heilpflanzen, die a u s  der sächsischen 
und sudetendeutschen Kunstblumenindustrie stam­
men, an  den M ann zu bringen.

1,921.332 R M . Som inclergeBnis 
in  Niederdonau am T ag der Wehrmacht

D as  Sam m elergebnis des Tages der W ehr­
macht 1942 übertrifft alle bisherigen S am m lu n ­
gen seit Beginn des K riegs-W interhilfsw erkes im 
G au Niederdonau. A ls  Gesamtergebnis ist der 
B etrag von 1,921.332 R M ., das ist auf den Kopf 
der Bevölkerung 112.52 R pf., zu verzeichnen und 
bedeutet gegenüber dem V orjahre (782.621 R M ., 
das ist je Kopf 46.96 Rpf.) eine S teigerung von 
145 Prozent.

A n erster Stelle steht d iesm al der K reis  
E i s e n  s t a d t  m it 273.003 R M ., d. i. 379.38 Rpf. 
je Kopf (im V orjah r 22.390 R M ., d .i. 31.12 Rpf. 
je Kopf). 2 h m  folgt der K re is  A m s t e t t e n  m it 
.264.770 R M ,  d. >i. 292.70 R pf. je Kopf (im  V o r­
jahre 37.330 R M ,  d. i. 41.27 Rpf. je Kopf).

Nachrichten
aus Waidhofen a.d.M bs und Umgebung
ST ADT  W A I D H O F E N  A. 0.  YBBS

NS.-Fliegerkorps. — Abschied von einem Ka­
meraden. W eber h a t der Schicksalskampf Groß- 
deutschlands u m  seine Freiheit und Zukunst aus 
unseren Rechen einen der Besten gefordert. O ffi­
z ie rsanw ärte r Rudolf B l a d e r e r ,  Feldwebel in 
einem Schützenregiment, h a t  durch seinen persön­
lichen Einsatz und durch seine beispielgebende Ka- 
meradschaststreue [ein junges und hoffnungsvolles 
Leben für Führer, Volk und Hemmt hingegeben. 
V o r einigen Wochen erreichte uns die freudige 
Botschaft von den Auszeichnungen, die dieser tap­
fere und von allen seinen Kameraden sehr geliebte 
und geachtete S o ldat für seinen heldenhaften Ein­
satz im  Osten erhalten  hat. Durch seine vorbild­
liche H altung  in den schweren Abwehrkämpfen 
des grausamen W in te rs  erhielt er das Eiserne 
Kreuz 1. und 2. Klasse, das Jn fan teriestu rm - und 
das Verwundetenabzeichen. Eine hohe Auszeich­
nung stand noch bevor, denn K am erad Bladerer 
wurde zum L eutnant eingegeben, eine Ehrung, 
auf die er sich besonders freute und die seinem 
S oldatentum  im vollsten M aße gerecht werden 
sollte. R udolf Bladerer, ein gebürtiger Eöstlin-

ger, gehörte schon im Ja h re  1932 der illegalen 
H I ,  an  und besuchte zur selben Z eit die Fachschule 
in W aidhofen a. d. P b b s . Von 1935 b is  1939 
diente er bei der SA ., um  sich schließlich am  1. 
A ugust 1939 zum N S.-F liegerkorps, T rupp W aid ­
hofen a. d. P b b s , überstellen zu lassen. Seine m i­
litärische Laufbahn begann im Ja h re  1934. E r 
diente beim Schützenregiment N r. 10, in welchem 
Truppenkörper er verschiedene Spezialausbildungen 
m it bestem E rfolg  durchmachte. Nach Ablegung 
der Straßenm eisteipriisung fand er h ier seine A n­
stellung. I m  Dezember 1939 rückte er ein, machte 
den Feldzug im Westen m it, um  in w eiterer Folge 
unseres Daseinkampfes im Osten dem V aterlande 
seine ganze K ra ft zu weihen. A ls  vorbildlicher 
Kam erad und a ls  S o ld a t treuester Pflichterfül­
lung wird Feldwebel R udolf B l a d e r e r  ein 
leuchtendes Vorbild höchster Einsatzbereitschaft fü r 
ein freies und glückliches Deutschland sein. S ein  
Tod ist für u n s  heiligste Verpflichtung!
__ Von unseren Soldaten. H auptm ann H ans 
F r i t z  wurde kürzlich zum K o m m a n d e u r  
einer Panzer-Nachrichtenabteilung ernann t. S o l­
dat I .  G r i e ß e n b e r g e r  wurde zum  Gefreiten, 
Gefreiter H ans R a u s c h e r  zum Obergesreiten

befördert. Unteroffizier Adolf E r o ß b e r g e r  
wurde m it dem Verwundetenabzeichen ausgezeich­
net. W ir gra tu lie ren!

Inspizierung. Stabsoffizier der Schutzpolizei 
beim Reichsstatthalter O berstleutnant E g e -  
b r e c h t  h a t am  2. ds. die hiesige Schutzpolizei 
inspiziert und sich bei dieser Gelegenheit ins G ol­
dene Buch der S tad t eingetragen.

P rü fu n g s c r fo lg .  R evieroberw achtm eister der 
Schutzpolizei R u d o lf  S i c h l e r ,  H am b u rg , h a t  
die P o liz e ib e rg fü h re rp riifu n g  m it E rfo lg  abgelegt. 
O berw achtm eister S ich le r, der im P olizeieinsatz 
m ehrere Feldzüge m itm achte, iisi e in  gebü rtiger 
W aidhofner.

Geburten. Forstverw alter K a rl R o s e n -  
b l a  t  t  l wurde am 25. M ärz  von seiner G a ttin  
E  l f i  i e d e m it einem Töchterchen beschenkt. 
E s  erh ie lt den Namen S  u r g l. A m  1. ds. wurde 
F ra u  Helene R u t h n e r ,  G a ttin  des B etriebs­
leiters In g . O th m ar R uthner, von einem M äd­
chen entbunden, das den Namen E r i k a  erhielt. 
Am gleichen Tag gebar F rau  Jsabella F  i I a c - 
ch i o n e, G attin  des techn. Reichsbahninspektors 
In g .  S te fa n  Filacchione, einen Knaben. Dieser 
erhielt den N am en H e l m u t  E r n  st S t e f a n .

Trauung. V or dem hiesigen S tandesam t 
wurde am H. ds. Schlosser Erich M a c e n a o r ,  
Wienerstraße 12, m it F rl. A ntonia J a h n ,  H au s­
h a lt, Schillerplatz 1, getraut.

Waidhofner M aler in der Ausstellung „Nie- 
dcrdonau — Mensch und Landschaft". I n  der 
W iener Sezession wird morgen, S am stag  den 11. 
Üs., durch G auleiter Reichsstatthalter Dr. J u r y  
die A usstellung „Niederdonau — Mensch und 
Landschaft" eröffnet. S ie verspricht eine stattliche 
Schau von der Leistungskraft bildender Künstler 
und 'ihrer Besinnung auf die schicksalsmäßige V er­
bundenheit von Mensch und. Landschaft in unserem 
Heimatgau zu werden. Die Geschlechterfolgen der 
Menschen des einstigen Landes „un ter der E nns", 
das feit mehr a ls  einem Jahrtausend das T o r des 
Deutschtums zum Süosten ist, w aren im m er bo- 
denoerwurzelt. O ft ist dieses Tor überrann t w o r­
den, aber im m er wurde es wieder ausgerichtet, 
kraft des Q uells  der Heimatliebe der hier siedeln­
den deutschen Menschen. Die bildende Kunst h a t 
sich seit je der G estaltung des T hem as „Mensch 
und Landschaft" zugewendet und sie findet gerade 
in  unserem H eim atgau fü rw ah r ein reiches, ja  
unerschöpfliches Betätigungsfeld. Von den zacki­
gen Schroffen des Alpenkammes h inab  in die 
grünen T ä le r des V orlandes m it ihren u ra lten  
Ansiedlungen, die heute noch so scheinen, a ls  ob 
gestern erst die Postkutsche fuhr, h in au s  in s  
flache Land am  geschichtsumwobenen Donaustrom  
und weiter hinaus in die herbe Schönheit des 
W alüviertels bietet sich dem Künstler eine Fülle  
v o n .M o tiv en , deren jedes fü r sich ein Exempel 
des ewig neuen SichversenkeNs des Menschen in 
die Schönheiten der N a tu r ist. D aß in  dieser 
Ausstellung W aidhofner Künstler besonders stark 
vertreten find, erfü llt u n s  m it besonderer Freude, 
denn die Landschaft unserer engeren H eim at ist 
für jeden künstlerisch Sehenden inhaltsvo lles E r­
lebnis. I m  M ittelpunkt der Kunstschau steht 
gleichsam fiihvungsm äßig m it einer W erkausw ahl 
Ferdinand A n d r i ,  den w ir a ls  einen S o h n  un ­
serer S ta d t  bezeichnen dürfen. Der heute 71jLh- 
rige Künstler wurde in  Waidhosen a. d. P b b s  
geboren und schuf am  Beginn seiner Laufbahn 
in Lassing am  Hochkar eine große A nzahl köst­
licher Naturstudien. Um ihn scharen sich die ä l ­
teren und jüngeren M ale r und Bildhauer, die je 
nach landschaftlicher Abstam m ung die m annigfal­
tigen M otive ihrer H eim at ausstellen, unter ihnen 
unsere W aidhofner R obert L e t t n e r ,  Alfred 
S t e i n b r e c h e r ,  Konrad L o s b i c h l e r ,  Ser­
g iu s P  a u s e r, Emmerich Z  i n n e r, Fritz 
T i p p l  sowie B ildhauer K unibert Z i n n e r  aus 
S t. P e te r i. d. Au.

Weckt frühzeitig den Berufsstolz im Hand- 
werkslehrling. D as Handwerk ist auch heute noch 
die größte Arbeitsschule der Nation. Soviel Lehr­
linge wie im Handwerk werden in keiner anderen 
W irtschastsgruppe ausgebildet. So  wie eine starke 
un d  gesunde S ippe sich durch die Geschlechterfolge 
im m er wieder au s  sich selbst erneuert, so ergänzt 
sich auch das Handwerk in  der Hauptsache immer 
wieder a u s  sich selbst heraus. D ie Lehrlinge, die 
vom Handwerk ausgebildet werden, bleiben zwar 
nicht alle im  Handwerk. V iele gehen zur Industrie 
und werden hier Facharbeiter, andere gehen zur 
W ehrmacht. Ein großer T e il aber w ird das Hand­
werk a ls  Brücke zur Selbständigkeit benutzen, spä­
ter ebenfalls wieder Lehrlinge ausbilden, die auch 
wieder einmal selbständige Meister im Handwerk 
sein werden. Gerade das Handwerk h a t daher auch 
die Verpflichtung, den B erufsstolz der Lehrlinge 
frühzeitig zu wecken. Der Ju n g e , der heute in die 
Lehre kommt, hat meistens noch sehr unklare V o r­
stellungen vom B eruf, und darüber, wie sich sein 
späteres Leben entwickeln wirb, macht er sich heute 
noch kein Kopfzerbrechen. E r  h a t sich entschlossen, 
Handwerker zu werden, und vielleicht ist es ihm  
noch gar nicht recht klar, ob nu n  dieses Handwerk, 
d as  er erlernen w ill, auch das richtige fü r ihn 
ist. Vielleicht überlegt er auch, ob nicht ein B üro- 
beruf bester gewesen wäre. E r hätte es doch da 
viel leichter haben können, leichte A rbeit, M o­
n a tslo h n  usw. Vielleicht schämt er sich sogar ge­
genüber seinen ehem aligen M itschülern, n u r ein 
H andwerkslehrling geworden zu sein. Solche A uf­
fassungen gibt es leider im m er noch. W enn sich 
die E ltern entsprechend der Neigung des Jungen  
oder M ädels entschlossen haben, ihr Kind einen 
Handwerksberuf erlernen zu lassen, dann kommt 
irgendein Bekannter, ein Onkel, eine Tante  oder 
sonst irgendwer, schlägt die Hände zusammen,
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Treudienstehrenzeichen für Jubilare 
der Deutschen Reichsbahn

E rstm alig  im Bereich der ostmärkischen Gaue 
wurden dieser Tage die vom F ührer verliehenen 
Treudienstehrenzeichen fü r 25= .und 40 jährige 
Dienstzeit in öffentlichen Betrieben überreicht. 
Auch in Waidhosen a. d. P b b s  h a t eine stattliche 
A nzahl von Beamten und Arbeitern der Reichs­
bahn diese ehrende Auszeichnung erhalten.

A u s Anlast der Überreichung versammelte sich 
die Gefolgschaft des Bahnhofes, der Stellwerk- 
bahnmeisterei und der Bahnmeisterei W aidhofen 
a. d. 2)66s am D onnerstag  den 2. i s r  in der 
Bahnhofgastwirtschaft zu einem gemeinsamen 
feierlichen Appell. E r wurde durch Reichsbahn- 
Sekretär M  i 1 o j i t s  eröffnet, der a ls  V ertreter 
des auf U rlaub  weilenden Bahnhofvorstehers 
Oberinspektor Fischill die gesamte V eranstaltung 
leitete. D ann richtete Reichsbahnrat R o v e r ,  
Vorsteher des Reichsbahn-Betriebsam tes W aid­
hofen, a ls  Dienstvorgesetzter aller Anwesenden 
w arm e W orte der Anerkennung an die auszuzeich­
nenden Bediensteten und würdigte deren Leistun­
gen in den langen J ah ren  ih rer Eisenbahntätigkeit. 
H ierauf überreichte e r nachgenannten Bediensteten 
das s i l b e r n e  T i e u d i e n s t e h r e n z e i c h e n :

Vo m B a h n h o f :  Oberinspektor Josef F i ­
s c h i l l ,  Oberinspektor A lo is  M i t t e r e g g e r ,  
Oberinspektor W ilhe lm  S c h ü tz ,  Obersekretär Vik­
to r K u n z m a n n, Sekretär August M  . l o s i t s ,  
Sekretär Viktor F i s c h e r ,  Z ngssüh rer A lois 
M a y e r h o f e r ,  P e te r W a c h a u e r ,  Konrad 
B l ö d e r e r ,  Josef F  r e u d e n t h  a l e r, K a rl 
M a n d l ,  A nton W o l s b a u e r ,  Stellw erkm ei­
ster Jo h an n  W e b e r ,  Josef W i n k l e r ,  Lade­
meister F ranz  W  a  l l n e r, Johann  W  i e s e r, 
Jo h an n  H a  se l s te i  n e  r, Zugschaffner Jo h an n  
K r o n d o r f e r ,  W eichenwärter Michael 
W  e i st cn b ö ck, O berbahnw art Leopold B r u n n -  
g r  a  b e r, K a rl A n g e r  e r, Bahnhelfer Josef 
H a i d e r ,  Ignaz  O b e r m ü l l e r ,  Franz G e i -  
H o f e r ,  Jo h a n n  D o m o n k o s ,  Jo h an n  F r ü h ­
w i r t .

Von der B a h n m e i s t e r e i :  techn. Inspektor 
Joses S  i t t  a u e r, Oberwerkmeister F ranz  A m - 
b i ch l, R o ttenführer Ludw ig F l u c h ,  Weichen­
w ä rte r Josef F r ö h l i c h ,  Josef W ö h r y ,  W erk­
m ann Jo h an n  P u t z g r u b e  r, M a th ä u s  E  r o st- 
b e r g e t ,  S tefan  S e i s e n b a c h e r ,  V ahnhelfer 
Josef B r a c h e r ,  Jo h an n  S p r e i z e t ,  Johann  
R e i t m a y r ,  R udolf H e r b e r ,  Josef P e c h -  
g r a b e t ,  Josef M i c h e l i t s c h ,  F lo r ia n  K e r n ,

H erm ann S e i s e n b a c h e r ,  stand, Arbeiter Leo­
pold R a b l ,  Weichenwärter Joses D e s ch.

Von oer S t e l l w e r k s b a h n  m e i  st e r e i :  
S trllw ertsm eister Franz A i g n e r ,  S ignalw erk- 
führer Heinrich S  e e l o s.

M it einem Handschlag der Beglückwünschung 
wurde den 46 Bediensteten das prächtige, vom 
F ührer 1933 geschaffene Ehrenzeichen überreicht, 
worauf der Organisationsleirer P g , Leopold 
K i r c h b e r g e r  a ls  V ertreter der N S D A P , den 
Dank und Glückwunsch der P a rte i überbrachte 
und in einem V ortrage die Grundbegriffe de» so­
zialen Wesens in der nationalsozialistischen W elt­
anschauung klar und allgemeinverständlich dar­
legte, Reichsbahn-Sekretär M  i l o s i t  s  schloß 
sich dem allgemeinen Beifall für die A u sfü h ru n ­
gen P g , K i r c h b e r g e r s  m it Dankesworten an, 
woraus Oberinspektor M i t t e r e g g e r  nam ens 
der Ausgezeichneten für sie würdige D urchführung 
der V erleihung dankte. E r  wies in seinen W orten 
auch d a rau f hin, daß es im Eroßdeutfchen Reiche 
trotz aller Schwierigkeiten, die der Krieg m it sich 
brachte, möglich war, auf Wunsch des F üh rer die 
Verleihungder TreudienstehrenzeicheNöurchzusühren. 
W enn sich die O rganisation also schon in  diesem 
kleinen Punkte so bewährt, so steht es außer je­
dem Zweifel, daß auch in  allen anderen Belangen 
die O rganisation ebenso klappt, wie es der F ü h ­
rer fü r nötig findet, jo daß auch der Endsieg eben­
so sicher ist wie alles bisher Erreichte, D a s  von 
Obersekretär M i l o s i t s  ausgebrachte dreifache 
„Siegheil" auf den F ü h rer bildete den Schluß­
punkt zu diesen W orten und die Lieder der N ation 
beendeten die würdig verlaufene Feier,

Am gleichen Tage w ar bei der Reichsbahn­
direktion in Linz die Überreichung der g o l d e ­
n e n  T r e u d i e n  st e h r e n z e i c h e n  f ü r 4 0 -  
j ä h r i g e  D i e n s t z e i t  durchgeführt worden. 
A us dem Bereiche des B etriebsam tes Waidhofen 
erhielten dort der Dienststellenvorsteher der S te ll- 
werksbahnmeisterei techn. Reichsbahn-Oberinspek­
to r F ranz  H o c h e g g e r  und Offizial Eduard 
N e u j e l d  a u s  S t. Georgen a, R , diese hohe 
Auszeichnung a u s  der Hand des Reichsbahnpräsi- 
denten. R eichsbahnm t R  ö v e r  würdigte die 
langjährige treue Tätigkeit besonders dieser bei­
den Beam ten durch eine besonders Ansprache an 
den eben von Linz zurückgekehrten Oberinspektor 
H o c h e g g e t ,  den er nam ens a ller Versammel­
ten herzlichst beglückwünschte, am.

wenn er hört, tuß der Ju n g e , der doch so intelli­
gent ist und so gute Zeugnisse hat, n u r ein Hand­
werker wird, wo es doch so viele andere Berufe 
gibt, die er hä tte  erlernen können. W enn diesen 
Leuten m it solchen veralteten sozialen Ansichten 
erzäh lt würde, daß es im Handwerk zahlreiche 
Gesellen und Meister m it höherer Schulbildung 
gibt, daß ferner sehr viele Akademiker trotz ihres 
D oktortitels dem Handwerk treu blieben und selb­
ständige Handwerksmeister sind, so würden sie es 
einfach nicht verstehen. M an  sollte sich deshalb 
um  die Auffassung solcher Leute nicht kümmern. 
D as  Betrübliche ist nur, daß sie durch ihr Gerede 
Zweifel erwecken können, ob nun  auch das H and­
werk wirklich das richtige ist. D er Handwerks­
meister sollte bei seinem neuen Lehrling derartigen 
Zweifeln entschieden entgegentreten. E r  sollte ihm 
erzählen, daß das Handwerk m it seinen l X M il ­
lionen Betrieben, m it seinen in Friedenszeiten 4.5 
M illionen Beschäftigten ein mächtiger Bestandteil 
unserer Wirtschaft ist. E r  sollte ihm  erzählen, daß 
rund X aller Selbständigen im Reich Handwerker 
sind und dem Handwerk nach dem W illen des F ü h ­
rers  un ter der nationalsozialistischen F ü hrung  eine 
starke Förderung zuteil wurde. E r  muß ihm  zei­
gen, daß zu einem Handwerker nicht n u r  kräftige 
A rm e gehören, sondern auch ein scharfer Verstand, 
E r  sollte auch nicht vergossen, ihm  die Möglich­
keiten zu zeigen, die sich einem tüchtigen Hand­
werker nach Bestehen der M eisterprüfung und 
Selbständigmachung im  Handwerk bieten. Die 
neuen Gebiete im  Osten, die neuen Siedlungen im 
Reich werden ganz besonders der pflegenden und 
gestaltenden Hand des Handwerkers bedürfen, D a ­
neben sollte aber auch der M eister ihm  vor Augen 
führen, wie schön es ist, sein Leben selbständig aus 
eigener K raft zu gestalten, unabhängig  zu fein, 
selbst zu schaffen und zu wirken im  eigenen B e­
trieb, Freude zu haben am  Erfolg und es nach 
Möglichkeit auch zu W ohlstand und Ansehen zu 
bringen. D er Handwerksmeister sollte nicht ver­
säumen, in diesem Sinne au f den Lehrling einzu­
wirken und so den Berufsstolz im  Lehrling frü h ­
zeitig zu wecken,

„Vaugestaltung und Baupslege in Rieder- 
donau". Am S a m stag  den 25. ds., 18 Uhr, spricht 
im kleinen Jnfllh rsaal in  einem von der Kreis- 
w altung  Amstetten des N S B D T , veranstalteten 
Lichtbildeivortrag P g . D ip l.-In g . E rnst S c h r e i -  
b e r über „B augestaltung und Baupflege in Nie­
derdonau". Dieser V ortrag  ist reich an  schönen, 
interessanten Lichtbildern und stellt richtiges 
B auen einer schlechten Bauweise gegenüber.

Abschluß der NSV.-Schulausspeism ig. Am 
31. M ärz  wurde die im November v. I .  von der 
N S .-V olksw ohlsahrt eröffnete und in der großen 
Küche des S tadthauses in der Slbbsitzerftraße 
durchgeführte Schulausspeisung geschlossen, nach­
dem der diesjährige gewiß sehr harte  W inter der 
im m er höher steigenden Sonne doch endlich a ls  
Besiegter weichen mußte, wodurch auch die Kinder, 
die einen weiten Schulw eg haben, den Hunger 
wieder daheim bei der M u tte r stillen können, w as 
in den W interm onaten ohne ernstliche Gefährdung 
ihrer Gesundheit nicht möglich gewesen wäre. Die 
Ausspeisungsaktion kann auf einen vollen Erfolg 
hinweisen, denn obwohl durch die Kälteserien der 
Unterricht an  den Schulen durch mindestens zwei 
M onate ausfallen mußte, konnten an  59 Schul­
tagen 5800 P o rtio n en  schmack- und nahrhafter 
M ittagskost in reichlicher M enge an  die Schul­
kinder kostenlos verabreicht werden. Den B ü r­
germeisterämtern und besonders der Stadtgemeinde 
W aidhofen fei hier für die M ita rbe it der beste 
Dank gesagt.

Der neue Usafilm „Zwischen Himmel und 
Erde" lies kürzlich in der W aidhofner Film biihne 
in  einer Reihe von Vorstellungen. D r. Harald 
B ra u n  und Jakob  Geis haben nach M otiven des 
R om ans von O tto Ludw ig das Drehbuch zu die­
sem ergreifenden Werk geschrieben, das W erner 
K rauß wieder einmal Gelegenheit bot, in  der Ge­
stalt des D om baum eisters J u s tu s  R ottw inkel ein 
Stück echtesten Deutschtums darzustellen. Aber 
auch die weiteren H auptrollenträger, wie Gisela 
Uhlen, W olfgang Luschky, M a r tin  U rte l u. a,, 
entfalten in den von ihnen verkörperten Gestalten 
hohe Darstellungskunst. Lebensw ahre Menschen­
schilderung im  Verein m it höchst entwickelter 
Filmtechnik erheben diesen F ilm  zu einem Werk 
zeitloser Bedeutung. —  A n beiden Osterfeiertagen 
kam in zwei Nachm ittagsvorstellungen auch die 
Jugend auf 'ihre Rechnung. F ü r  sie lief der L u is- 
T renker-Film  „P o larstü rm e", der ein Forscher- 
schicksal im ewigen E is  schildert. G ute K u ltu r­
film e und die neueste deutsche Wochenschau ru n ­
deten im  übrigen das P ro g ram m  zu einem jeder­
m ann erfreuenden Ganzen, Gestern begannen die 
V orführungen  des F ilm s  „F rl. H offm anns E rzäh ­
lungen", der b is  S a m s ta g  abends läu ft. Über 
die V orführungen ab S onn tag  den 12. Ls. gibt 
der S pielp lan  im  Inseratenteil Auskunft,

Todesfälle. Am 7,ds. ist unerw arte t plötzlich 
nach einem schweren Leiden der Postsekretär Herr 
Leopold P  i l ß im  57. Lebensjahre gestorben, DSr 
Verstorbene, der über drei Jahrzehn te  in unserer 
S tad t weilte, w ar in allen Kreisen der Bevölke­
rung  sehr beliebt. E r  besaß einen treffenden, guten 
H um or und im  Freundeskreise w ar er immer ein 
geschätzter und gern gesehener Gesellschafter, I m  
M ännergesangverein hat er sich, besonders in der 
Zeit der A ufführungen der „Blühenden Linde",

Damenkleider 
und Herrenanzüge

Modenhaus S ch ed iw y

verdient gemacht und sich m it hingebungsvollem 
Eifer betätigt. D ie Postansta lt verlie rt in ihm 
einen arbeitsfteudigen Beamten, die Gefolgschaft 
einen guten Kameraden, der stets fü r ihre B e­
lange eintrat. Um ihn  trau e rt nicht n u r seine 
G attin , sondern alle, die ihn  kannten. Die B e­
erdigung findet heute um  3 U hr im  städt. Fried­
hof statt. —  A m  2. ds. starb das vier M onate 
alte K ind Hannelore 58 a n n a ch, Wienerstraße 
N r. 21. A m  2. ds. 'ist im hiesigen K rankenhaus 
das Landwirtskind Reserl A i g n e r  a u s  Pötten- 
berg 45, Neuhofen a. d. P b b s , im  3. Lebens­
jahre verstorben.

Warum Einschränkung des Eisenbahnverkehrs? 
Jede Reise, aber auch jede Benutzung der Reichs­
bahn, die nicht a u s  zwingenden Gründen erforder­
lich ist, muß künftighin unterlassen werden. Der 
gesamte Eisenbahnverkehr kann ausschließlich nu r 
fü r Kriegsausgaben V erwendung finden. Die 
Eisenbahnzllge müssen allein fü r die Versorgung 
der F ro n t, den unbedingt notwendigen G üterver­
kehr, für Reisen zur E rfü llung kriegswichtiger 
Aufgaben und fü r die Versorgung der Bevölke- 
rung  bereitstehen. Jeder, der daher in dieser Zeit 
die 58ahn benutzt, muß sich vorerst darüber im 
klaren sein, ob seine Reise au f Grund der vor­
genannten Richtlinien sich rechtfertigen läß t. W er 
die Reichsbahn a u s  anderen Gründen, beispiels­
weise fü i Vergnügung»- und Erholungssahrten, 
A usflüge usw. sowie andere n u r  der eigenen Per- 
son dienende Zwecke benutzt, schädigt und ge­
fährdet Heim at und F ro n t!

Abgab« von Petroleum. W ir machen unsere 
Leser auf eine im amtlichen T eil der Ankündi­
gungen stehende V erlau tba rung  des L andesw irt­
schaftsamtes für den W ehrwirtschaftsbezirk 17 auf­
merksam, nach der die Petro leum zuteilung  an  die 
Verbraucher neu geregelt wird.

Reißt kein« Haselzwcige ab! Im m e r wieder 
kann m an beobachten, daß von sonntäglichen S p a ­
ziergängern große Büsche Haselzweige m it heim­
gebracht werden. Z u  Hause werden sie in der w ar­
men S tu b e  in s  äBafser gestellt, u m  zum A uf­
blühen gebracht zu werden. Gewiß sieht so ein 
Sträußchen recht hübsch au s  und klingt wie ein 
erster G ruß vom nahenden F rü h lin g : aber man 
sollte doch bedenken, daß das Abreißen von Hasel-, 
Weiden- und Pappelkätzchen gesetzlich verboten ist! 
Dieses V erbot hat seinen guten G rund darin , daß 
diese Kätzchenträger an  w arm en F rühlingstagen 
die erste Bienenweide bilden, m it der es so wie so 
schon schlecht genug bestellt ist. D ann  aber dienen 
die P o llen  der schönen gelben und g rauen Kätz­
chen auch zur Bestäubung, ohne die es nun ein­
m al keine Früchte geben bann. W enn wir E r­
tragssteigerung erstreben, dann gehört dazu auch 
die Pflege der Nußsträucher, die uns  fü r den näch­
sten W inter, vor allem zum nächsten W eihnachts- 
fest, die nötigen Nüsse liefern sollen.

Übet die S teu e r der A rbeitskräfte a u s  den neu­
besetzten Ostgebieten (Dstnrbcitcrsteucr) gibt eine 
V erlau tbarung  des Oberfinanzpräsidenten Wien-

Niederdonau Aufschluß. S ie  ist in unserer heuti­
gen Folge, Seite 9, veröffentlicht.

Z E L L  A. D. YBBS

Heldentod. B ei der Verteidigung eines S tütz­
punktes an der Ostfront starb am  13. M ärz  
Schütze H erm ann F  r ü h w i r  t  h fü r F ührer, 
Volk und Reich den Heldentod. E r stand im 20. 
Lebensjahre. S e in  Opfertod für die Sicherheit 
der Heimat sei u n s  immerwährende Verpflichtung!

Auszeichnung. Unteroffizier Jo h an n  S c h w e i ­
g e r  wurde im Feber m it dem Eisernen Kreuz 2. 
Klasse ausgezeichnet. Besten Glückwunsch!

Todesfall. Sonntag  den 5. ds. ist F r a u  M arie 
P  i r  i n g e r, Hausbesitzersgattin in  Zell, nach la n ­
ger schwerer K rankheit im 76. Lebensjahre ge­
storben. M it ih r ist e in t arbeitsam e F r a u  und 
M u tte r dahingegangen, die sich allseits größter 
Wertschätzung erfreute. Alle, die sie kannten, w er­
den ihr ein ehrendes Gedenken bew ahren!

W A I D H O F E N  A. 0.  YBBS- LAND

Heldentod. Bei den schweren Abwehrkämpsen 
im  Osten starb am  20. Dezember der Gefreite 
in einem Schlltzenregiment Joses E  r  i  l l i  t s ch 
im 29. Lebensjahre den Heldentod fü rs  V ater­
land. Ehre feinem Andenken!

Trauung. Am 7, ds. wurde vor dem W aid- 
hofner S tan d esam t der Schütze F lo rian  H o ch - 
p ö c h l e r ,  Forstaibeiter in Waidhojen-Land, mit 
F r l .  M aria  C i  b u l k a, Landarbeiterin in M aria- 
Neustift, getraut.

G eburt. D as  Forstarbeiterehepaar Jo h an n  
und Josefa B u d e r ,  3. W irtsro tte  6, wurde am 
31. M ärz  durch die G eburt eines Töchterchens 
M a r i a n n e  erfreut.

Todesfälle. Nach längerem Leiden ist am 
F re itag  den 3. A pril Herr Engelbert H och  - 
s t r a f e t ,  A usnehm er am  G ute .H in terg rub", 
gestorben. E r  stand im  72. Lebensjahre. Sonn­
tag den 5. ds. verschied nach längerer schwerer 
Krankheit die A usnehm erin am  G ute „Schörg- 
hof", F ra u  M agdalena A i g n e r ,  im  67. Lebens­
jahre.

B Ö H L E R W E R K  A. 0.  YBBS

G eburt. A m  2. ds. wurde F ra u  Hildegard 
R  e h a k. G attin  des Jndustrieangestellten K a rl 
Rehak, Böhlerw erk 57, von einem Mädchen ent­
bunden, das den Nam en E o n d a  O l g a  erhielt.

SONNTAGBERG

Heldentod. A n  der O stfront starb am  16. F e ­
ber der Gefreite eines Infanterieregim entes J o ­
hann 2  ch w  a r e  n t  h o r e r, In h a b e r  des Jn fan - 
teriesturmabzeichens in S ilb er, Sohn  vom  Hause 
„Eroßw olföd", im  A lter von 29 J ah re n  den Hel-

bentoö fü rs  V aterland. Schwäre nthorer war zu­
letzt in Fuchslehen. Waidhofen-Land. bcoienftet. 
W eil er starb, dam it die Heimat lebe, bleibt er 
uns  unvergeßlich!

Auszeichnung. S o ld a t Josts  Z ö t t l  wurde 
m it dem Jnfanteriesturmabßeichen ausgezeichnet. 
S e in  B ruder K arl Z ö t t l .  Kahlenberg, im  Zi­
vil K onventuale in Seitenstetten, wurde kürzlich 
ebenfalls ausgezeichnet. Den beiden tapferen B rü ­
dern unsere Glückwünsche!

G eburt. Die Landarbeiterin A nna G r i e ß e n -  
b e r g e r  gebar am  1. ds. im Krankenhaus zu 
W aidhofen einen Knaben. E r  erhielt den Namen 
H e l m u t .

Y B B SI T Z

Heldentod. Unteroffizier R udolf S c h n a b l .  
In h a b e r  des Eisernen Kreuzes 1. und 2. Klasse, 
starb am  14. M ärz im Kamps gegen S o w je tru ß ­
land den Heldentod. Schnabl w ar Fleischhauer­
gehilfe und hat erst vor kurzem die M eisterprü­
fung abgelegt. Seinen E ltern und Geschwistern 
wendet sich allseitige innigste Teilnahm e zu. Sein 
Andenken werden w ir dankbarst in Ehren halten!

Von unseren Soldaten . Verm ißt w ird der S o l-  
det F lo ria n  F u c h s l u g e r ,  Sohn des L andw ir­
tes A lois Fuchsluger in Schwarzenberg. Ober­
gefreiter Josef L i n d n e r  wurde m it dem I n -  
fantoriesturmabtzeichen ausgezeichnet.

G eburt. F r a u  M aria  L u e g e r ,  G a ttin  des 
Landwirtes Josef Lueger, Oberhintstein, M aisberg 
N t.  5, wurde im  K rankenhaus zu W aidhofen von 
einem K naben entbunden. E r  e rh ie lt den Namen 
J o s e f .

Todesfälle. Am S am stag  den 4. ds. starb 
nach kurzem schwerem Leiden die B äuerin  von 
„Eroßbach", F rau  Viktoria S t e i n a u e r, in 
ihrem  60. Lebensjahre. F ra u  S teinauer mußte 
in der letzten Zeit den herben Schmerz erleben, 
daß zwei von ihren vier zur W ehrmacht eingerück­
ten Söhnen im Kam pf gegen den Bolschewismus 
den Heldentod starben. Dem hochbetagten B auern 
wendet sich allgemeine Teilnahm e zu. M ontag 
den 6. ds. verschied nach längerer Krankheit H err 
Ig n az  O b  e r  m l l l l e r ,  Hausbesitzer in Pbbsitz. 
im  hohen A lter von 80 Jah ren .

Volksbewegung im M ärz. E h e s c h l i e ß u n ­
g e n :  Joses H o f m a c h c r ,  Forstarbeiter in Pbb- 
sitz, m it Rosina 2  ch e i b  l a u e r. Ludwig 
H e i m p l ,  Mechaniker, dzt. bei der W ehrmacht, 
m it H erta  T r ö s c h e r .  G e b u r t e n :  Leopold 
und K atharina K o g l e r ,  Landw irt, M aisberg , 
einen K n a b e n .  T o d e s f ä l l e :  Jo h an n
2t s p a l t e t ,  Ausnehm er, Haselgraben, 79 Jah re . 
M arie  S c h ö r g h u b e r ,  P riv a te , Pbbsitz, 73 
J a h re . M arie  O b e r m ü l l e r ,  B äuerin , Gre- 
stenberg, 68 Jah re . Peter O r t n e r ,  K leinhänd­
ler, Schwarzenberg, 69 Jah re .

G R O S S H O L L  EN  S T E IN  A . D. Y B B S

Für Führer, Volk und Reich gefallen. S o ld a t
Josef S  t  r  e i ß l, P a rte ian w ärte r und S A .-M ann . 
ist am  16. Feber an den Ostfront gefallen. Streifst 
w ar in der Schloßgärtners! Hohenlehen beschäf­
tig t. Die H eim at w ird  seinen Opfert ob nie ver­
gessen!

Eheschließung. V or dem hiesigen S tandesam t 
wurde am  M on tag  den 6 . ds. O berleu tnan t z. S . 
H elm ut H e n n i g  mit F r l .  Grete S t e i n ­
b a c h e r  getraut.

W erbeturnen der Mädchen- und Frauenciege. 
Am M ittw och den 1. ds. fand im Wielbachersaal 
ein von der Mädchen- und Frauenriege der T u rm  
und Sportgem einde Höllenstein veranstaltetes 
W erbeturnen statt, das sehr gut besucht w ar. 
Vereinsführer P g . F ran z  M a y e r  und Vereins- 
Frauenführerin  P gn . P a u la  S o u c z e k  sprachen 
einleitende W orte zu den zahlreich erschienenen G ä­
sten. Nach einem Scharlied begannen in  pausen­
loser Folge die gymnastischen Übungen und B e­
wegungsspiele im Kreist, am  R undlaus, mit L ang ­
bank, Riesenball. Kegel, aus der M atratze und auf 
dem Tisch u. dgl. V ortu rnerinnen  w aren Gusti 
S t e i n b a c h e r ,  E u d i und In g e  P a u l  sowie 
Fried! P e t e r .  A ls  neuen E e rä te tu rn w a rt 
stellte der V ereinsführer den P g . P a u l  D i e t -  
r i ch vor an  Stelle des an der O stfront gefallenen 
P g . N  ö b a u e r. E s  wurden schöne Übungen 
an B arren  und P ferd  vorgeführt. Den Zu­
schauern sind die zwei Stunden W erbeturnen als  
eine prächtige U nterhaltung und Augenweide 
rasch vergangen durch die anm utigen und holleren 
Vorführungen, welchen sie auch reichlichen B eifall 
spendeten. V ereinsdietw art P g . H ans  S c h ö l n  - 
H a m m e r  sprach w arm e W orte der vollsten A n­
erkennung au s. E r erinnerte daran , daß vor 30 
Ja h re n  hier das G erä te tu rnen  seinen Anfang 
nahm , und w ies d arau f h in , welch gewaltige 
Wende sich auch auf dem Gebiete des Turnwesens 
vollzogen hat, insbesonders im  F rauen tu rnen , das 
sich zur Aufgabe macht, die jugendlich-zarten 
Körper zu ertüchtigen. E r  lobte die große A b­
wechslung im  spielartigen T urnen  und sprach den
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V orturnerinnen u n d ' dem T u rn w art den Dank 
aus für die vorbildlichen Leistungen. E s  ist zu 
erw arten, daß der Zweck des W erbeturnens, neue 
M itglieder zu gewinnen, vollauf erreicht wurde. 
M it einem schönen Scharlied endete diese anschau­
liche u-nd fröhliche Turnstunde.

Fcrnwcttkampsschichen. Die Schieggruppe der 
Deutschen T urn - und --portgemeinüe im  N S R L . 
veranstaltete am 28., 29. und 31. M ärz  ein F ern - 
w-ttkampfschich-n m it folgenden Ergebnissen: 
K leintaliber, mit. Anschlag, 50 M eter: 1, M an n ­
schaft 702 Ringe, 2. Mannschaft 607 R inge, 3. 
Mannschaft 521 Ringe, Bester: J u l iu s  S t a d ­
l e r ,  151 Ringe. Kleinkaliber, bel. Anschlag, 50 
M eter: 1. M annschaft 702 Ringe, 2. Mannschaft 
638 Ringe, 3. Mannschaft 545 Ringe, 4. M an n ­
schaft 587 Ringe, 5. Mannschaft 511 Ringe, B e­
ster: Rudolf B r u n s t  e i n  e r ,  150 Ringe. Freie 
Scheibenpistol«, 50 M eter, 10 kroisige Scheibe: 1. 
Mannschaft 809 Ringe, B ester: F ranz  M a y e  r, 
182 Ringe. Sportpistole, 25 M eter, Figuren- 
Scheibe: 1. M annschaft 749 Ringe, 2. Mannschaft 
680 Ringe, 3. M annschaft, 520 Ringe, Bester 
Karl H a n i m e r ,  261 Ringe.

G eburt. I m  Krankenhaus zu W aidhoftn 
wurde am  2. ds. die G attin  Auguste des Molkerei- 
arbeiters R om an S o n n l e i t n e r ,  llnterleiten 
28, von einem Mädchen entbunden. D as  Kind er­
h ielt den Nam en A u g u s t e .

E I S E N E R Z

80 Jah re  Gesangverein Eisenerz. Der Gesang­
verein Eisenerz, der Heuer sein 80jiihriges B e­
stehen feiern kann, veranstaltete kürzlich unter 
Leitung seines Chormeisters D ip l.-In g . S o m  - 
p e k  ein Frühlingskonzert, m it dem er den Reigen 
der für das Ju b e ljah r 1942 geplanten V eranstal­
tungen eröffnete. Neben schönen Chören der S ä n ­
gerschar brachte ein Q u in te tt F ranz  Schuberts 
„Forellen-Q uintett"  meisterhaft zum V ortrag . 
Erotzen Anklang fanden M undartdichtungen des 
Heimatdichters Theodor M aria  V o g l .  D er R ein­
ertrag  des gelungenen und erfolgreichen Abends 
brachte Sem K riegs-W H W . 500 R M . ein.

s. .... . . .------— jA&äW

GROSSRAMING

I n  der E n n s ertrunken. Beim Überqueren der 
Enns in Ram ingüorf kenterte kürzlich ein Boot, 
das m it zwei jungen Burschen besetzt war. W äh ­
rend der Ältere schwimmend das Ufer erreichen 
konnte, ertrank der Jüngere, der im 15. Lebens­
jahre  stand, in  den leistenden F lu ten . Seine Leiche 
konnte bisher nicht geborgen werden.

H I L M  K E M A T E N

Futzballwettfpiel. S onn tag  den 5. ds. fand 
auf Sem Kematner Sportplatz ein Freundschafts­
treffen der beiden spielstarken Mannschaften von 
Kematen und Hausm ening statt. I n  der 10. M i­
nute ging H ausm ening überraschend in Füh rung  
(1 :0 ). I n  der 25. M inu te  erzielte L e t t n e r  
durch einen Schrägschutz den Ausgleich ( 1 :1). 
Eine M inu te  spgter brachte K l e m e n t wieder 
das Leder im T or der H ausm eninger un ter (2:1). 
M it 2:1 fü r Kematen wurden die Seiten  gewech­
selt. W enige M inuten  nach der Pause konnte 
H ar '.mening ausgleichen 2 :2. I n  der 58. M i­
nute wurde K l e m e nt  von der H ausm eninger 
Verteidigung regelw idrig zu F a ll gebracht. Den 
darauf vom Schiedsrichter diktierten 16-Meter- 
Stotz verwandelte L e i t n e r  g la tt (3:2 fü r Ke­
maten). W enig später verwandelte M ö r x  eine 
Flanke L e t t n e r s  und erhöhte den Stand auf

„Dem Sauzippel soll ich noch 
einen Kranz machen lassen?"
W arum  Goethe sein F rankfurte r Bürgerrecht 

ausgab

V o n  L u d w i g  K l a a s

I m  F rü h lin g  des J a h re s  1828 schritt Dok­
to r 2 . E . E öntgens, seines Zeichens Lehrer an 
der Weitzfrauenschule und Schreiber des M u ­
seums, durch die Gassen der Frankfurter A lt­
stadt. M anchmal blieb er stechen, blickte in eine 
Liste, die er in  der Hand trug , und ging dann auf 
ein großes, den Reichtum des Besitzers ahnen 
lassendes H aus zu. K räftig  ließ er den schweren 
Bronzeklopfer aus die eichene T ü r fallen. O b der 
ehrenwerte H err Schöffe B. für ihn, den H errn  
Dr. Eöntgens, zu sprechen sei? Gewiß, der Herr 
Schöffe erscheine sogleich. Und gleich darauf 
konnte der H err Doktor ihm  in  schicklichen W o r­
ten sein Anliegen auseinandersetzen.

D er bedeutendste S o h n  F rank fu rts  und der 
größte Dichter, den je die Erde trug , der Ge­
heime R a t und S taa tsm in ister von Goethe be­
gehe am  28. August seinen siebzigsten G eburts­
tag. Freunde und Verehrer des Dichters hätten 
au s  diesem Anlast beschloßen, dem O lym pier 
einen goldenen m it Sm aragden und R ubinen ge­
zierten Lorbeerkranz zu dedizieren. D as Ganze 
koste 1100 Gulden, und das Festkomitee erwarte, 
daß jeder angesehene und wohlhabende B ürger 
einen geziemenden Anteil zu dieser Gabe spende.

Der also angeredete Herr Schösse ha tte  sich 
mit wachsender Erregung die wohlgesetzte Rede 
des H errn Doktors angehört, und jetzt, da dieser 
schwieg, schrie er, rot vor W u t werdend, den B itt­
steller an : „Dem Sauzippel soll ich auch noch 
einen K ranz machen lassen, nachdem er um  fünf 
Gulden Abgabe bas hiesige Bürgerrecht auf-

4:2. Gin Sologang R e i b e r s  führte in der 67. 
M inute zum 5. Treffer. E in  weiteres T or von 
B r u n b a u e r  wurde wegen Abseitsstellung 
nicht anerkannt. K l e i n  e n t  erhöhte durch drei 
weitere Tore auf 8:2 für Kematen und stellte da­
m it den Schlutzstand her. 2m  Vorspiel siegte Ke­
m aten 2 Uber Allersdorf (Umstellen) m it 3:1 
Toren. Die Tore für Kematen erzielten K a i -  
f e r l e h n e r  (2) und B l ä h  n u l l

AL LHA RT S BE R G

Beförderungen. A n der Ostfront wurden be­
fördert: Obergefreiter Engelbert H o f f c h w e i -  
g e r aus W ilm ersdorf zum Unteroffizier, S o l ­
dat Josef Z e i t  l h o s e r von der „Hochhub" zum 
Gefreiten. W ir g ra tu lie ren!

Appell der Politischen Leiter. M ontag  den 6. 
ds. wurde im Parteiheim der monatliche Appell 
der Politischen Leiter abgehalten, bei welchem 
nach Erledigung der Dienstnachrichten durch O rts ­
gruppenleiter P g . Erich M  e s e ck e verschiedene 
Angelegenheiten besprochen w urden. P g . H ans 
S c h ü l l e r  verlas  einen Brief von der Ostfront, 
in  dem das grauenhafte Elend im -Sowjetparadies 
geschildert wurde.

Von der B iehvereinbarung. M ontag den 6. 
ds. wurde im  G asthaus K appl die H auptver­
sam m lung der V iehvereinbarung abgehalten. Ob- 
m ann F ranz  P  u n z e n g r u b e r gab die sich bei 
Notschlachtungen ergebenden Ein- und A uszah­
lungen bekannt. E s  sind durch die V ereinbarung 
der 177 M itg lieder 1114 R inder versichert. Der 
B etrag, der im vergangenen Jah re  pro Rind 
eingehoben wurde, betrug 2 R M . Änderungen in 
der Vereinbarung gab es nicht.

BI BERBACH

M elkerkurs. A uf V eranlassung des O rts ­
bauernführers L i t z e l l a c h n e r  wurde in der 
Woche vom 23. b is  28. M ärz  im Easthofe R itt­
m annsberger durch M elklehrer F u c h s  vom T ier­
zuchtamt S t. P ö lten  ein praktischer K u rs  über 
Melken und T ierhaltung  durchgeführt. Die große 
Anteilnahm e der bäuerlichen Bevölkerung ist aus 
der Teilnehmerzahl zu ermessen. 35 Bauernm ädel 
und Bauernburschen nahmen daran  teil. I m  
Rahm en des Kurses h ielt am  26. M ärz  M olkerei­
direktor D ipl.-Ing . H o r a k von Aschbach einen 
V ollrag  über die Anforderungen der Molkereien 
an B auern und M elkpersonal. Kreisgefolgschafts- 
w art K r o n b e r g e r  sprach über die Verbreite­
rung und Verbesserung der Futterg rund lage und 
führte einen F ilm  über den Zwischenfruchtbau 
vor. llrlaubsm elker H l a v a t f c h  der Molkerei 
Aschbach unterstützte die praktischen Melkübungen. 
Am S am stag  den 28. v. M . vo rm ittags wurde 
die V eranstaltung m it einem Wettmelken und 
einer Abschlußprüfung beendet. Hiezu hatten sich 
auch D ip l.-In g . H o r a k, O rtsbauernführer 
L i tz e l l a ch ii e r und Bürgerm eister T h e u e r -  
k a u f eingefunden. Diese gaben in Ansprachen 
ih rer Freude über den guten Besuch und erfolg­
reichen V erlauf des Kurses Ausdruck und dankten 
den V eranstaltern und Mitwirkenden, insbesonders 
dem M elklehrer F u c h s .  Molkerei und Gemeinde 
hatten fü r die Sieger im Wettmelken 80 R M . a ls  
Preise gewidmet. Diese kamen an folgende K u rs ­
teilnehmer zur V erte ilung : 1. M aria  W a l l -  
m ü l l e r ,  2. M arie H u m p l, 3, Adelheid 
P r a s c h l ,  4. Resi N e u b a u e r ,  5. Hanni 
K r o p  f, 6. Leopoldine K o g l e r ,  7. M arie  
M a t z e n b e r g e r ,  8. F ranz  S c h ü l l e r ,

Geboren wurde am 4, ds. im  Krankenhaus zu 
W aiohofen a. d. M b s  ein Töchterchen E r n a  des 
H ilfsarbeilerehepaares Stefan und C acilia  R e -  
m e z, B artho f 30.

gegeben h a t! N ix da! Keinen W eißen (Weißpfen- 
nig) gebe ich dafür!" A ls  Dr. E öntgens begriff, 
daß m it dem „Sauzippel" io« verehrungswürdige 
Dichterfürst Goethe gemeint w ar, packte auch ihn 
der Zorn , heiliger Zorn über so viel kleinbürger­
liche Borniertheit.

O b der H err Schöffe auch wisse, w arum  der 
Geheime R a t das Frankfurter Bürgerrecht auf­
gegeben habe? Rein, das wisse er nicht und das 
könne er auch nicht wissen. A ber es solle ihm  jetzt 
einm al mit ganzer Deutlichkeit gesagt werden.

Und Dr. E öntgens hielt dem H errn Schöffen 
einen heftigen V ortrag , in dem er ihm  au se in ­
andersetzte, wie schmählich die „philistrischen Frei- 
ftäd tle i“ ihren größten M itbürger au s  ihrer 
Bürgerschaft hinausgeekelt hätten.

Auch u n s  Heutige darf es interessieren, w arum  
die Freie S tad t F rank fu rt am  18. Dezember 1817 
Goethe a u s  ih re r B ürgerlifte strich und nichts 
dazu getan hat, den Dichter ehrenvoll in der 
Bürgerschaft zu belassen. Goethe hatte nie daran  
gedacht, die bürgerrechtlichen Beziehungen zu sei­
ner Vaterstadt zu lösen. B is  1817 hatte er a ll­
jährlich die gewiß nicht geringen Frankfurter 
S teuern  entrichtet. 3a , er tru g  sich um  1810 so­
gar m it dem Gedanken, fü r seine jung- F rau  
Christine und seinen Sohn  August das B ürger­
recht in der Freien S tad t zu erw erben. E r hat 
auch diesbezügliche Gesuche und Schritte unter­
nommen. J a ,  der Dichter hatte schon durch Agen­
ten Ausschau nach einer zukünftigen W ohnung 
für F rau  und S o h n  in F rank fu rt halten  lassen. 
Dabei sachte er an  die Allee, den heutigen Goethe- 
platz, oder die große Bockenhoimergafse. E r  hatte 
also vor, fü r den F a ll seines Todes seinen näch­
sten Angehörigen eine W ohnstatt in  F rank fu rt zu 
erwerben und zu sichern.

Aber der engherzige B ürokra tism us der 
reichsstädtischen Behörden und vor allem die 
bigotte, moralbedachte H altung der in F rank fu rt

ST. P E TE R  IN DER AU

Von unserem R SV .-K indrrgarten . Am M on­
tag den 23. M ärz fand die Uoerpedlung unseres 
K indergartens in die neuen R äum e statt. Z u r 
Eröffnung derselben w aren außer dem O rtsa m ts- 
leiter der R S V . und dem Bürgerm eister auch 
sämtliche E lte rn  der Kinder erschienen. O rts- 
am tsteirer P g . L a m m e r h u b e . r  eröffnete die 
kleine Feier m it einer Ansprache über die Bedeu­
tung des K indergartens, worauf die K indergärt­
nerin  Ludm illa W a l l n e r  dankte und m it den 
M utte rn  «ine Aussprache, das V erhä ltn is  zw i­
schen E ltern und K indergarten betreffend, hielt. 
Die neuen R äum e entsprechen in  jeder Weise den 
modernen hygienischen Anforderungen und es 
konnten durch w illiges Zusam m enarbeiten aller 
bei der Schaffung der R äum e B eteiligten jegliche 
Schwierigteilen überwunden und der A uftrag des 
K re ishaup tam tsle ite is  der R S V . P g . A c k er l 
restlos durchgeführt weiden. E in  R undgang durch 
die neuen fonnenlichtdurchfluteten R äum e ist 
wahrlich herzerfreuenS. E s  ist gerade Jausenzsit 
(15 Uhr) und die K leinen schlürfen an  den nied­
lichen Tischchen, auf ihren kleinen S tu h len  sitzend, 
m it Behagen ihre M uch. D ies spielt sich im  T ag­
raum e ab, wo auch die verschiedensten Gesell­
schaftsspiele gespielt und B astelarbeiten gemacht 
werden. D aran  schließt sich ein saalähnliches 
Zimmer, wo gymnastische Übungen sowie K reis­
spiele durchgeführt werden. Auch w ird dieses 
Zim m er in Zukunft zu größeren festlichen V er­
anstaltungen benützt werden. Diese Räum lich­
keiten sind nach außen von dem Ankleide- und 
W aschraum abgeschlossen. Alle Spielereien (jeoes 
K-.nd hat seine eigene Spielschachtel) sind so wie 
das Geschirr und Wäsche in  verschließbaren 
Schränken, die Liegestühle, Decken und Polster 
in Regalen wohl verw ahrt. Jeder von diesen 
Gegenständen sowie auch Handtücher, K leidungs­
stücke, Trinkbecher, Zahnbürsten und K äm m e ha­
ben alle ih r Ditdzeichen, das d a s  betreffende Kmd 
genau lennt und das so vor jeder Verwechslung 
schützt, w as besonders bei Z ahnbürsten und K am m  
von großer Wichtigkeit ist. Die Zeit, die die K in ­
der im  Kindergarten verbringen, ist genau nach 
Stunden eingeteilt. V o rm ittag s  Spielen  und 
Bastelarbeiten, nachm ittags von 13 bis 15 U hr 
Ruhepause, auf den Liegestühlen, h ie rau f bei schö-

das R egim ent führenden Schicht wohlhabenden 
B ürgertum s durchkreuzten des D ichters P läne . 
E s  kam nämlich bei dem Gesuch Goethes, für 
F rau  urto S o h n  das F rank fu rte r Bürgerrecht zu 
erwerben, zu Tage, daß der S ohn  August vor der 
V erheira tung des Dichters m it Christine V u lp ius 
geboren, also ein uneheliches Kind w ar. D ies 
w ar ein Faktum , d a s  au f viele ehrenwerte Frank­
furter B ürger wie ein ro tes Tuch gewirkt haben 
mag. E s  ergab sich, daß die uneheliche G eburt des 
August Goethe einen gesetzlichen H inderungsgrund 
für die E inbürgerung  darstellte und daß sie 
außerdem aktenmäßig fixiert werden mußte, wenn 
der Geheim tat seine P lä n e  weiterverfolgen sollte.

Goethe zog jetzt verärgert sein Gesuch zurück. 
D ie Verstimmung des Dichters führte dazu, daß 
er nun  seinerseits Schritte unternahm , um die 
eigenen bürgerrechtlichen Beziehungen zu der V a­
terstadt zu lösen. E in  unerfreulicher Briefwechsel 
kam in Gang. D er Frankfurter S enat schika­
nierte Goethe m it vermögensrechtlichen M aßnah­
men, die sich auf Goethefche, auf Frankfurter 
H äusern lastende Hypotheken richteten. E s  mag 
für Goethe wirklich eine innere Befreiung ge­
wesen sein, a ls  1817 der Artikel 18 der neuen 
deutschen Bundesakte, betreffend „das Recht des 
freien W egziehens a u s  einem deutschen B undes­
staat" ihm  Gelegenheit bot, die Aushebung sei­
nes Frankfurter Bürgerrechtes durchzusetzen.

I m  16. B and des Frankfurter Bürgerbuches, 
Fol. 271, auf welcher Seite „Johann  W olfgang 
Düthe" a ls  B ürger der Freien S ta d t geführt war, 
wurde fein Name gelöscht. Die Notiz lautet:

„D a der nunm ehrige H. Geh. R a t und 
S taa tsm in ister Joh . W olfgang von Göthe zu 
W eimar, d as  hiesige Bürgerrecht ausgegeben, 
auch nach Vorschrift verehrl. Beschlusses des 
Engeren R athes vom 2. Dez. 1817, unterm  
19. des nemlichen M o n a ts  m it Löbl. E in ­
kommens S te u e r Comrfsion wie Richtigkeit

ner W itterung  Spielen im  G arten oder ein kleiner 
Spaziergang. Diese strenge Zeiteinteilung ist für 
unsere Kiemen von unnennbarem  W erte und die 
E ltern  können es der R S V . und den Leiterinnen 
des Kindergartens gar nicht genug danken, daß 
ihre Kinder im  frühesten A lter an  Beschäftigung, 
Zucht und O rdnung gewöhnt werden und nicht 
p lanlos, oft auch ohne jede Aussicht in  den Tag 
Hinemleben. „ Ju n g  gewohnt, a lt  getan!" Dieses 
Sprichw ort w ird sich a ls  W ahrw ort an unseren 
Kindern erfüllen. A us ihnen werden tüchtige, 
pjlichtgetreue Menschen heranreifen, zum Wohle 
und From m en unseres zukünftigen deutschen 
Volkes.

O rtsgruppcnappell. Am Sonntag  den 5. ds.
fand im  N SÄ K .-H eim  S t.  Peter ein O rts g ru p ­
penappell statt, zu dem die Politischen Leiter und 
die Frauenschastsfuhrerin erschienen w aren. Z u ­
nächst sprach der N S V .-A m tsle iter über Kinder- 
lanoverschickung, ferner der D A F .-O rtsobm ann  
über Reorganisattonsangelegenheiten der D A F. 
2 n  der Folge wurden verschiedene Stellen, die ge­
genw ärtig unbesetzt w aren, neu besetzt. S o  die 
S te lle  des eingerückten K dF .-W artes Pg . 
S c h a u b s c h l ä g e r  durch Pg.  K r e n s l e h - 
n e r ,  die stelle  des P ropagandalsiters  durch P g . 
Z w i c k e l h u d e  r. H ierauf sprach O rtsgruppen- 
leiterste[[Vertreter P g . W i n d h a g e r  Uder den 
kommenden Arbeitseinsatz in der Landwirtschaft. 
Außerdem wurden im Anschluß daran noch ver­
schiedene F ragen  üurchbefprochen und W e isu n g e n  
an die Politischen Leiter über ihre Aufgaben, in s ­
besondere während des K rieges, gegeben. Nach 
zweistündiger D auer wurde der Appell geschlossen.

Vom R s K K . Am Ostermontag den 6. ds. 
veranstaltete der N S K K .-S tu rm  S t.  P e ter eine 
G eländefahrt im R ahm en der vormilitärischen 
A usb ildung  der M o to r-H I., an  der 40 Ju n g en  
teilnahmen. D ie F a h rt gmg über 4 K ilom eter 
schwierigstes Gelände. D.e Ergebnisse dieser 
F a h rt und die H altung  der Ju n g en  waren hiebei 
vorbildlich.

Todesfälle. A m  30. v. M . starb im  hiesigen 
K reisalteisheim  die L ansarbeiterin  M arie  B e r ­
g e r  an  Nierenentzündung uns U räm ie im  78. 
Lebensjahre. Am 2. ds. der Schuhmacher F ranz  
H a r t u n g  an  Altersschwäche im 72. Lebens­
jahre.

gepflogen worden, so wurde der Name des ge­
dachten H errn Geheimen R a th s  dahier im 
B ürger Buche ausgelöscht. 30 Kr. (K reuzer) 
sind dafür im  S tad t Lanzley Accidenzien 
Buche vom Ja h re  1818 unterm  2. M ärz  ver­
rechnet."

Engsichtiger Bürgersinn und bürokratischer 
F o rm alism u s  haben es dam als zugelassen, dag 
Goethe au s  seiner V aterstadt ausgebürgert 
wurde. Keiner der S enatoren  kam auf den Ge­
danken, dem großen Dichter das Ehrenbllrgerrecht 
anzutragen. Goethe selber schwieg. Erst viele Jah re  
später wurde der beschämende V orfall bekannt, es 
h a t nicht an  empörten Reden und Veröffentlichun­
gen, vor allem während der Feierlichkeiten am 
70. G eburtstag Goethes in F rankfurt gefehlt. 
Aber geändert haben diese Proteste an der einmal 
erfolgten A usbürgerung nichts. Der Senat der 
S tad t F rankfurt hatte taube Ohren. E r glaubte, 
und m it ihm sicher viele B ürger der Stadt, 
Goethe habe sich m it seiner A usbürgerung den 
gewiß nicht geringen S teuerzahlungen entziehen 
wollen. Außerdem konnte der freie Frankfurter 
in  feinem Bürgerstolz nicht verstehen, wie sich 
jemand freiw illig  und m it Absicht der hohen Ehre, 
.Bürger der freien Reichsstadt zu sein, begeben 
könne. A us diesem Gefühl heraus mag der an ­
fangs erw ähnte Schöffe B . eine Spende für Len 
goldenen Lorbeerkranz für den Dichter mit dem 
dramatischen A usfpruch: „Dem Sauzippel soll ich 
auch noch einen K ranz machen lassen!" abgelehnt 
haben.

Goethe schwieg zw all diesem Gezänk. E r  war 
bereits in  die Sphäre olympischer Heiterkeit ent­
rückt. M it  voller Absicht w ar er allen Feierlich­
keiten, die in Frankfurt die zu seiner A u sb ü r­
gerung führenden Vorgänge enthüllten, entflohen 
und an  seinem siebzigsten G eburtstag  in aller 
S ti lle  nach K arlsbad  gereist.

“Wissen &e
(Zeichnungen: S e t te  M .)

. . . daß die Türkei 
in gewissem Sinne 
zwei Hauptstädte ha t: 
Ankara (früher A n­
gora) und Is ta n b u l 
(früher Konstantino­
pe l?) — Die seit etwa 
18 Jah ren  bestehende 
neue R epublik  brach 
mit der T radition  des 
alten osmanischen Kia- 
lifenreiches iumo ent­
thronte das eh rw ü r­

dige K onstantinopel, indem sie — hauptsächlich 
au s  G ründen strategischer Sicherheit —  das in  der 
Steppe gelegene A ngora zum Regierungssitz und 
zur V erw altungszentra le  machte. H andelsm etro­
pole ist und bleibt Konstantinopel. A lles, w as 
der große Handel Jnstanbu ls  tu t  und tre ib t, wird 
vom türkischen S ta a t von Ankara a u s  überwacht, 
geschützt und gefördert, einer jungen S ta d t im I n ­
nern des Landes, deren V erw altungsbau ten , 
Bank- und B ürohäuser, deren großzügig, an-

V - ü - S  S-R .

ANKARA
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gelegte S traßen, G as-, Wasser- und Elektrizitäts­
werke das Werk knapp zweier Jahrzehnte sind. — 
Die beiden S täd te  liegen 600 K ilom eter vonein­
ander entfernt, und der starke Verkehr zwischen 
ihnen w ird vom Anatolien-Expreß bewerkstelligt 
(drei Rachtzüge, ein Tageszugj.

. . w arum  M elde­
hunde und B rie ftau ­
ben an  der F ron t ge­
braucht weiden? — 
Schon im W eltkrieg 
1914/18 hat z. B . v-r 
(W iche M eldehund 
a ls  treuer Helfer des 
Soldaten geradezu 
W eltruhm  erlangt. 
Auch in  diesem Kriege 
werden wieder die be­
w ährten deutschen R as­

sen, wie Schäferhunde, Dobermann, Doggen u. a„ 
in einer besonderen A usbildungsstätte  für Melde­
hunde ausgebildet. S ie  werden hier mit dem 
M eldehunüfuhrer bekannt und lernen die schwere
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Kunst, auch in dem schwierigsten Kriegsgelände, 
trotz D rahtsperren und weiter (Stäben, trotz 
feinolichen Feuers tapfer ihren Dienst zu versehen. 
W enn die G rana ten  Sie Fernsprechverbindung un­
terbrochen haben, sann  bleibt vielleicht der M elde­
hund uni) die B rieftaube die einzige Möglichkeit, 
eine M eldung a u s  der vordersten Linie zur V er­
bindungsstelle zu bringen. Auch a ls  Suchhunde 
für Verwundete bew ahren sich unsere M elde­
hunde vorzüglich. S ie  |puren die Platze auf, an 
denen Verwundete liegen, uns führen zugleich eine 
erste S tärkung , ein Verbandspäckchen usw. m it 
sich. D ann verständigen sie das Sanitätspersonal 
und führen  es zu dem Verwundeten. Bei Melde­
hunden wie bei B rieftauben richtet sich die Dres­
sur vor allem darauf, die natürlichen Instinkte 
des T ieres noch zu fördern und von dem Tier
nichts zu verlangen, w as seinem Wesen wider­
spricht. E s  blieb den bolschewistischen Unm en­
schen vorbehalten, viele Hunde a ls  „lebende M i­
nen" auszurüsten und sie heimtückisch dabei hin­
zumorden.

. . . worin sich ein 
Kradschütze von einem 
Schutzen unserer W ehr­
macht unterscheidet? 
— Schon während 
des ersten Weltkrieges 
tauchte im m er wieder 
der Wunsch der T ru p ­
penführung auf, an 
wichtigen Punkten der 
F ro n t rasch m otori­
sierte Schützeneinhei­
ten einsetzen zu kön­

nen. D er Krastradschütze unserer heutigen W ehr­
macht stellt einen Jdea ltyp  der rasch beweglichen,
schnell verwendbaren In fan terie  dar. Die hohe
Q u a litä t des deutschen Tourenm otorrades kam 
der B ildung  dieser oft bew ährten Einheiten zu 
Hilfe. M ag  der W eg noch so schlecht sein, der 
deutsche Kradschütze w ird immer im erforderlichen 
Augenblick zur Stelle fein, um  feindlichen Über­
raschungen m it Gewehren und Maschinengeweh­
ren  vorzubeugen. Der Kradschütze mutz ebenso 
wie der unentbehrliche Kradmelder ein Meister 
seiner Maschine, zugleich aber auch ein hervor­
ragend geschulter S o lda t im  Gruppen- und Einzel- 
kampf sein. Z um  Sieg haben beide —  oft unter 
Hingabe des eigenen Lebens —  H ervorragendes 
beigetragen. D ie gründliche m otor stische Schulung 
der deutschen Ju gend  ha t hier ebenso wie bei den 
Panzern und der Luftwaffe reiche Frucht ge­
tragen.

. . . w arum  in der 
deutschen Wehrmacht 
bei bestimmten O ffi­
zierslausbahnen von 
Wasjenosfizieten ge­
sprochen w irb? —  F ü r 
die Weiterentwicklung, 
Pflege u ro  W artu n g  
der immer komplizier­
teren A rtillerie- u ro  
Sperrwasfen brauchte 
Ichon vor dem W elt­
krieg das Heer beson­

ders geschulte Fachoffiziere. Heute gibt es eben­
falls Wasfenojjiziere des Mmenjperrwesens, der 
Artilleriewafse und der Unterwasserwaffen. Diese 
Offiziere, die etwa Sen R ang eines Oberst (IB.) 
oder Fregattenkapitäns (W .) einnehmen, leiten 
die Zeugäm ter, in denen die W affen erprobt und 
sachgemäß gepflegt werden. S ie  beaufsichtigen die 
Waffen- u ro  M unitionsherstellung uns haben zu­
gleich die beratende Aufsicht über E inbau  und 
Verwendung der Wasfen. Praktische E rfahrung  
auf den Schießplätzen und an der F ro n t werden 
ausgew eitet, um die Güte der beut|chen Waffen 
ständig zu steigern. E in  Höchstmaß an  V erant­
wortungsbewußtsein w ird von jedem Waffen- 
Offizier und seinem geschulten Untersührerpersonal 
erwartet, der auch die Entschärfung feindlicher 
B lindgänger, angespülter M inen, die E rp robung  
hochbrisanter Sprengstoffe zu betreuen hat.

d l f l ®  M & u m >P§s.u
E inige gute Rezepte

D e r  g u t e  E i n t o p f .  30 Dekagr. Fleisch, 
'A  H äuptel W eig lrau t, X- K ilogr. K arotten , eine 
Sellerie, 1 Ktlogc. Kartoffeln, 1 Zwiebel, Salz, 
e tw as F ett. Die geschnittene Zwiebel w ird zusam­
men M it  dem Fett und oem würfelig geschnitte­
nen Fleisch ra|ch abgebraten unö dieses unter 
Beigabe von etw as Wasser halbweich gedünstet, 
dann schichtet man die übrigen Z utaten  darüber, 
lägt Vas ganze zugedeckt langsam  weich dunsten 
und würzt zum Schlug.

K o h l b r a t e n .  30 Dekagr. Faschiertes, 1 
Kops Kohl, 2 Sem m eln oder Haferslocken, Z w ie­
bel, Salz, B asilitum , etw as Paraoetsm ark. Der 
gewaschene Kohlkops w ird  gekocht, dann faschiert 
w er sein geschnitten u ro  dem Faschierten bei­
gefügt, das wie üblich zubereitet wird. A us der 
gut abgeschmeckten Masse form t m an eine R o lle , ' 
ö;e man in  einer gefetteten Pfanne im R ohr b rä t. 
I s t  der B raten Haid fertig, fugt man dem S a ft 
e tw as Paraseism ark  bei, verrührt dies gut und 
begiegt dam it. D er B ra ten  schmeckt sehr pikant.

K a r t o f f e k t o r t e .  X K ilogr. Kartoffeln, 
X Kilogr. M ehl, 10 Dekagr. Zweier, 5 Demgr. 
F e tt, 1 E i (M u si), Zitronenschale (oder A rom a),
1 Backpulver. Feit, Zucker u ro  das E i werden 
schaumig gerührt und dann die übrigen Z utaten  
dazugegeben. M it dem Löffel abarbeiten, in einer 
gqetieten bemehlten F o rm  40 M inuten  backen. 
K ann auch m it M arm elade gefüllt werden.

B r o t s u p p e  m i t  M i l c h  w ird sparsam 
und ausgiebig wie folgt hergestellt: Wieder schnei­
det man 2u Dekagramm altbackenes B ro t samt 
der Rinde in ganz dünne Scheiben und beträufelt 
m it 2 Dekagram m  braun gebrannter B u tte r oder 
M argarine. D ann gießt m an m it X  L iter M a ­
germilch und 1 Liier kochendem Wasser auf und 
läg t die Suppe unter D urchrühren 10 M inuten 
verkochen. Gewürzt w ird mit e tw as S alz . Sehr 
gut pagt auch ein Eßlöffel genebener K ren 'in 
diese Suppe, den man zum Schlug beifügt, jedoch 
nicht m ehr kochen läßt.

%

Zuckerjparkasse einrichten!
Die Einrichtung der Zuckersparkasse, die darin 

besteht, geleerte Einmachgläser allm ählich mit

Zucker zu füllen, ist keine E rfindung der K riegs­
zeit, Bereits lange vor Bern Kriege hatte sie sich 
gut bew ährt. Gerade in den W interm onaten sollte 
vor allem auch Sie Landfrau m it dem Zucker­
sparen anfangen, dam it sie die eigene Obsternte 
restlos verwerten sann. Bei richtiger E in teilung 
Ser Zuckerration läg t sich manches P jund  einspa­
ren, d as  dann zur Einmachzeit hochwillkommen 
ist. W enn m an künftig z. B . statt der zwei Stück­
chen Zucker n u r eines in den Kaffee nim m t, dann 
macht das schon eine M enge au s. ( s ^ e z i- s m )

Orangenschalen soll man nicht wegwerfen

Orangenschalen soll m an nicht verächtlich 
wegwerfen, wenn m an sich an der reifen Frucht 
gütlich getan hat. S ie  sind so reich an  Aroma, dag 
m an sie (bei der entsprechenden Zubereitung zu 
Verschiedenem verwenden kann.

K a n d i e r t e  O r a n g e n s c h a l e n .  N orm al 
abgeschälte Orangenschalen werden weichgekocht, 
in feine Streifen geschnitten und dann m it der 
gleichen M enge Zucker und einigen Tropfen 
Wasser unter ständigem R ühren nochmals ge­
kocht, b is  a lles  Wasser verdampft ist. Die kan­
dierten S toischen breitet m an au s  und läg t sie 
trocknen. ( I s t  m an empfindlich gegen den bitteren 
Geschmack, dann em pfiehlt es sich, die Schalen 
vorher 24 Stunden zu wässern, das Wasser ist 
dann wegzugießen.)

G e w ü r z  a u s  V o r r a t .  D aß Orangen­
schalen Pudding und Kuchen einen besonders gu­
ten Geschmack geben, ist bekannt. M an  ha t sie 
nu r nicht immer zur Hand. D a ist es ratsam, in 
der orangenreichen Zeit vorzusorgen. Die m it 
rem  Kartoffelschäler dünn abgeschälten Schalen 
werden über einer Schnur getrocknet und in einem 
Bvutelchen aufbew ahrt. W ill man sie Bann zum 
Kuchenbacken nehmen, empfiehlt' es sich, die hart- 
trockenen Schalen zu zerstoßen.

M a r m e l a d e  v o n  O r a n g e n s c h a l e n .  
W er einen V o rra t an Zucker ha t, kann sich jetzt 
schock eine wohlschmeckende M arm elade zubereiten. 
Bon zwölf Drangen (es können auch Z itronen 
dabei sein) w ird die Schale sehr dünn abgeschält 
und in kleine seine Stoischen geschnitten. I n  IX  
Liter Wasser werden sie gewässert (24 S tunden). 
Eelierhilse (Sie Menge ist au s  der Vorschrift aus 
den Päckchen zu ersehen) w ird darun ter gemengt. 
D as Ganze w ird dann au fs  Feuer gegeben und 
muß Brausens acht M inuten kochen. Der Zucker, 
IX  K ilogram m , wird hinzugegeben uns die M a r­
melade un ter Rühren weitere zwei M inu ten  ge­
kocht. Z u r Geschmacksverfeinerung kann m an zum 
Schluß noch den S a ft von zwei Z itronen h inzu­
geben. I n  E iäser füllen und m it Zellophan ver­
schließe».

Vom  Um gang m it Kochtöpsen!
Kochtöpse sind heute fast unersetzlich geworden, 

da der Rohstoff Eisen für andere Zwecke dringen­
der benötigt w ird und auch das A lum inium  im 
Rahm en der Kriegswirtschaft Aufgaben zu erfül­
len hat, die seine V erarbeitung zu Küchengeräten 
verbieten. E s  versteht sich daher von selbst, Bag 
unsere H ausfrauen daraus bedacht sind, m it ihren 
Kochtöpsen —  dem wichtigsten Handwerkszeug 
ihrer Küchen — so schonend wie irgend möglich 
zu verfahren, dam it die Lebensdauer ihrer Koch­
geräte durch eine zu rohe oder nachlässige B e­
handlung nicht vorzeitig beendet wird.

Die meisten Schäden an  unseren Töpfen wer­
den durch unsachgemäßes Reinigen verursacht. 
W enn einmal Speisereste oder Anbrennstellen so 
hartnäckig am  Topsboden anhaften, daß man sie 
durch bloßes Ausspülen nicht entfernen kann, so 
darf man in  diesem F a ll n iem als einen scharfen 
Gegenstand — etwa ein Messer — zum Abkratzen

nehmen. Viel bester und leichter ist es, das Gefäß 
m it heißem Wasser zu füllen, e tw as weichen zu 
lassen und dann mit einer Bürste und Scheuersand 
gründlich zu reinigen.

Bei angebrannten Stellen kann m an auch 
Sodawasser zum Lösen der Speisereste verwenden 
allerdings kommt dieses M ittel bei Aluminium 
töpfen nur dann in  F rage, wenn man sie nachher 
m it Essigwasser gu t nachspült. W eiter empfiehlt 
es sich, „angebrannte Töpje" über Nacht m it Salz­
wasser gefüllt stehen zu lasten, bevor m an am 
nächsten T ag  den mühelosen Reinigungsprozeß in 
Angriff nehmen kann. Em ailletöpfe sind m it be­
sonderer Vorsicht zu behanöeln. M an  darf einen 
leeren E m ailletopf n iem als au f die heiße Herd­
p latte  stellen — auch nicht zum Austrocknen. I n  
einen heißen Em ailletopf darf man kein kaltes 
Wasser füllen, sonst springt die E lasu r. Schad 
hafte Em ailletöpfe sollen nicht zum Dünsten ver­
wendet weiden, weil dann die E lasu r immer 
mehr leiden würde, w as schließlich nicht n u r die 
Töpfe völlig zerstören, sondern auch gesundheit­
liche Schäden zur F o lge  haben könnte.

E s  gibt ein a lte s  Scherzwort „Vorsicht ist die 
M utte r der Porzellankiste". Dieses W o rt hat 
heutzutage gesteigerte Gültigkeit fü r unsere Koch­
geräte. Und die H ausfrauen, die W ert auf ein ord­
nungsgem äßes und einwandfreies Hanvwerkzeug 
legen, tun  gut daran, bei der B ehandlung ihres 
Kochgeschirrs noch mehr S o rg fa lt und Vorsicht 
w alten zu lassen. P .  S t.

Kartoffeln entkeimen!
Ietzt zeigt die Kartoffel schon starke Neigung 

zum Keimen, das sehen w ir vor allem bei den 
eingelagerten K artoffeln. Der beste Schutz da­
gegen ist eine recht kühle Lagerung. Die zu träg ­
lichste Tem peratur ist 2 b is  4 ffitnb C elsius im 
L agerraum  J e  w ärm er die K artoffel liegt, um 
so schneller keimt sie. Durch häufiges Lüften ist 
dafür zu sorgen, daß die T em peratur im Keller 
niedrig b leibt; weiter kontrolliert die H ausfrau  
alle drei b is  vier Wochen den K artoffelvorrat und 
entfernt die Keimspitzen und lieft schlechte K ar­
toffeln «US. ' lSch-ri-MA.)

V erleger, H aup tsch riftle tte r und fü r den G e sam tin h a lt ver­
an tw o rtlich : Leopold S t u m m e r ,  W aidhofen  a. d. Pbbü. 
Druck: Druckerei W aidhofen  a. d. P b b s  Leopold S tu n im cr 
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GRAUE G ITTER
L e b e n s r o m a n  

e i n e s  d e u t s c h e n  M ä d c h e n s  i n  C h i n a

Bei dem bloßen Gedanken daran überlief es 
den . Amerikaner eiskalt. D as  durste einfach nicht 
sein. C r bereute seine Nachgiebigkeit im Falle  

.Spinaler. E r hätte einen M atrosen auf der „Niso 
M anu" bestechen müssen. A lan hätte den deut­
schen Arzt, ohne L ärm  zu schlagen, über Bord 
geworfen. M an  hä tte  ihn sogar aus seiner K a­
bine geholt. F ü r  Geld hä tte  man das Leben 
jedes einzelnen Menschen auf der „Nist) M a ru "  
lausen können. Dazu w ar es jetzt zu spät.

M r. W y att verwünschte sich selbst. B is  zu 
den obersten Behörden w ar er vorgedrungen, um 
diesen D r. Spinaler au s  dem Weg zu schaffen. 
Der M ißerfolg m it Tsü Lung w ar nicht im ­
stande gewesen, diesen M r. Hessenkamtz zu be­
seitigen. Pestspital in S u iju an , das schien weit­
au s  das beste.

Jetzt hatte er dm  Erfolg! W as  er ta t, schlug 
gegen ihn  selbst au s. Der a lte  Chinese aus dem 
Schiffe hatte wohl recht gehabt. Nicht nu r darin  
allein. Hessenkamp w ar wirklich dam als in der 
Nähe gewesen, au f dem Schiffe, das die „Nifo 
M aru "  überholt hatte. D a s  w ar natürlich ein 
dum m er Z ufall. E s  w ar naheliegend, daß Hes- 
senkamp Tsingtau  zu erreichen suchte, nachdem 
der Anschlag auf seine Rikscha mißglückt w ar.

Zehn Tage vergingen in qualvollem  W arten. 
Zehn unruhige Tage voll Angst und Sorge. T e­
legram m e um  das Befinden D r. S p ind lers  und 
der europäischen Krankenschwester blieben unbe­
antw ortet.

„Die Leitungen sind zerrissen", sagte der Tele- 
graphenbeamte. „Die R äu b e r haben die allge-

ffauff viel verlangt,dahemicht 
immer gleich erhältlich

meine V erw irrung  benutzt, um  alle Verbindun­
gen zu unterbrechen."

Endlich kamen die Sonderflugzeuge an, die 
den C hina Clipper in Schanghai e rw arte t hat­
ten. S ie  brachten die Kisten m it den Medikamen­
ten. Die in englischer Sprache erscheinenden Z ei­
tungen C hinas brachten die Unternehmungen 
W y atts  in großen Aufschriften.

„Amerikanischer M illio n ä r W y a tt reist selbst 
nach S u iju an . H undert W aggons Medikamente. 
( I n  Wirklichkeit waren es nur zwei.) Große 
H ilfsa m o n  fü r die erkrankten Chinesen." I n  die­
sem Tone ging es spaltenlang.

Endlich gelang es M r. W y a tt durchzusetzen, 
daß feine beiden W aggons an  den nach K algan 
abgehenden Z ug angehängt wurden.

S tunden lang  fuhr der Z ug  durch weiß- 
staubige trockene Felder. B äum e gab es selten 
zu sehen, n u r die wenigen Pappeln um die G rab ­
hügel der B auern . E rabbäum e bleiben in C hina 
unangetastet. M anchm al ein kiesig trockener F lu ß ­
lauf, eine kleine Tabakpflanzung, dann wieder 
M aisfelder. B auern  in schmutzigblauen K attun ­
hosen arbeiteten m it nacktem Oberkörper in den 
Feldern.

A n jeder B ahnsta tion  sah M r. W yatt die 
fetten radförmigen Ölkuchen, die zum A b tran s­
po rt bereit lagen. M r. W yatt kannte sehr gut 
diese Ölkuchen, w ar er ja  der größte Ölkuchen­
exporteur C hinas, und all diese Menschen in 
ihrer A rm ut arbeiteten für ihn. Noch nie hatte 
M r. W y a tt das so deutlich empfunden wie jetzt.

E r  sah auch zum ersten M ale  an den B ah n ­
höfen, wie die Kisten m it den Zündhokzschachteln 
verladen wurden. E s  w ar der zweitgrößte A r­
tikel, m it dem er handelte. E r  wußte genau, daß 
diese Zünvholzschachteln, die er zu M illionen an- 
kaufte, die K lebearbeit elend bezahlter Kinder 
waren. Der sich im m er wieder bietende Anblick 
stimmte M r. W y att mißmutig.

E r suchte das schmale Doppelabteil auf, das 
m an au f dieser Strecke „Speisewagen" nannte, und 
ließ sich chinesischen Tee einschenken.

Am anderen M orgen hatte der Z ug K algan 
erreicht. D er chinesische Stationsoorstand hatte 
sein W o rt gehalten. Die W aggons wurden an 
einen Z ug gehängt, der eben nach T atung abge­
fertigt wurde. „V on dort geht es nicht mehr wei­
ter", hatte der M an n  m itgeteilt. „Doch bekom­
men S ie bestimmt einige Lastwagen nach P a u tö .

Von d o rt können S ie  nach S a n to  segeln, von wo 
Sie B ahn zurück nach S u iju an  verkehrt."

M r. W y att kam am  nächsten Abend müde 
und gerädert in Tötung an. D o rt erw artete ihn 
Seutscha», der V ertre ter seines Konzerns.

„ E s  ist m ir gelungen, drei Lastautos auszu­
treiben." E r  begrüßte seinen obersten Chef m it 
einer tiefen Verbeugung.

„W ir können m orgen bei Sonnenaufgang die 
Reise antreten.“

„W arum  erst m orgen bei S onnenaufgang?" 
fuhr ihn M r. W y a tt an. „Heute abend noch! 
Jetzt! Sofort! W ir haben keine S tunde  zu ver­
lieren. Geld spielt keine Rolle."

Seutschan verbeugte sich nochmals. „Wie du 
es befiehlst. D ie Wagon werden in  einer Stunde 
bereit fein."

E s  w ar die ärgste Nacht seines Lebens. M i­
ster W yatt empfand jeden Stotz des hart gefeder­
ten Lastwagens auf der elenden S traße  in den 
Narben seines M agens. D as  fette, m it verdorbe­
nem Öl zubereitete Abendessen verursachte chm 
brennende Schmerzen. E r  wagte es nicht, einzu­
schlafen ; denn er fürchtete, die Wagenlenker w ür­
den sofort abseits der S traße stehen bleiben, um 
ebenfalls zu schlafen.

M anchm al kam ihnen ein scharfer Lichtstrahl 
entgegen: ein W agen, der von Soldaten besetzt 
w ar. Die Hand M r. W y atts  fuhr stets nach sei­
nem R evolver, den er um gehängt in einer Leder­
tasche trug . S ie  konnten jetzt jede Meile m it den 
ersten R äu b ern  zusammenstoßen.

(Segen fünf Uhr m orgens wurde es hell. Die 
S traße erreichte jetzt die chinesische M auer und 
lief an deren Innenseite weiter. Endlich lag das 
breite F lußbett des mächtigen trägen Huangho 
vor ihnen. M r. W y a tt sah die beiden Städte, 
P a u tö  auf seiner Seite, F uku auf dem gegenüber­
liegenden Ufer. V or der S ta d t lagen die rö t­
lichen zerfetzten Segel einiger Dschunken.

„M orgen erreichen w ir B au te" , sagte S e u t­
schan und zeigte auf die Dschunken, „vorausgesetzt, 
Saß w ir von den F lußp ira ten  unbelästigt bleiben."

„Sorgen S ie  fü r eine A nzahl Gewehre und 
die nötige Begleitmannschaft", befahl M r. W yatt. 
„W ir müssen auf alle F ä lle  gerüstet sein."

*

Dr. Spinbier pfiff den lieben Augustin. D as  
ta t  er immer, wenn er besonders gut aufgelegt 
war.

„Sie sollen nach dem Besuchsfenster kommen, 
Schwester G rete", rief er. „ T ra ra , tra ra , die Post 
ist da. Wahrscheinlich vom M ütterchen in der 
Heimat, wenn die B rüder in  Tsingtau die Post 
ausnahmsweise einm al nachgeschickt haben. Oder 
ein Liebesbrief von M r. W y a tt?  Oder eine A n­
sichtskarte von H errn Hefsenkamp a u s  dem 
Zentralgefängnis in N anking?"

„Daß S ie I h r e  Späße nicht lassen können", 
seuszte Grete. „Wahrscheinlich nichts anderes a ls  
eine neue V erordnung vom General Tfchang."

Grete begab sich zu dem letzten Fenster der 
länglichen Spitalsbaracke und versuchte, ihren 
K opf durch das graue G itter zu stecken. Unten 
stand ein chinesischer S o ld a t und steckte einen 
Brief in die Gabel seiner Bam busstange. Dann 
reichte er die S tange  zum Fenster hinauf. Grete 
nahm den Brief an  sich, ohne die S tange  zu be­
rühren , die der Soldat sofort wieder senkte und 
in einen m it K arbolsäure gefüllten K übel tauchte.

D r. S p ind ler w ar zu G rete getreten. „Sie 
sind ja  ganz blaß, mein Kind. Is t  dieser M ister 
W yatt endlich abgekratzt und haben S ie  seine 
M illionen geerbt?"

„D as ist entsetzlich“ , schluchzte Grete aus. 
D ann ließ sie sich auf einen der chinesischen Stroh- 
sessel fallen.

„D r. O 'K ean schickt m ir die Papiere W olf 
Hessenkamps. E r  schreibt, daß W olf Hessenkamp 
bei einem Fluchtversuch a u s  dem S p ita l verhaf­
tet wurde."

„N a also", meinte D r. Spindler trocken. „Also
—-—f— I«doch Zentralgesängnis Nanking!"

(Fortsetzung folgt)

Kleine 

1 v e r b ü n d e 1^

H a n s q p te t
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Bergbauern Bote von der Abbs
M i t t e i l u n g e n  f ü r  A n g e h ö r i g e  d e s  R e i c h s n ä h r  s t a n d e s  i m  B e r g b a u e r n g e b i e t !

Die Grnähmngspoliük 
im M arz

M it dem Ende Le-- dritten K riegsw inters ist 
■ kürzlich zum erstenmal seit Beginn des Krieges 
1 eine sichtbare Herabsetzung der .Lebensm ittelratio- 
e nen bekanntgegeben morden, die mit B eginn der 

. 35. Z uteilungsperiode am 6. A pril in K ra ft trat.
' E s  handelt sich dabei um eine Anpassung der R a- 

I tionen an  die gegebenen Deckungsmögl.chkeiten, 
wobei davon ausgegangen wurde, vor allem die 
Kinder, stillende M ütte r und die schwer arbri- 

I I teure Bevölkerung, die Zulagen e rh a lt, möglichst 
i zu ichonen. Auch Oie Selbstversorgerrationen w ür­

ben entsprechend gekürzt. S o  sehr diese M aßnahm e 
auch im einzelnen H au sh a lt empfunden werden 
mag, so mutzte die Roichsregierung dennoch von 

, Lern bisher befolgten und verantw ortungsbew uß­
ten S tandpunkt ausgehen, einen E ingriff in die 

l" Substanz zu vermeiden und die innere S ta b ilitä t 
i unserer E rnährungsw irtschaft zu erhalten, 2n  
' England ist Dieser E ingriff in Sie Substanz be­

kanntlich längst erfolgt. Zwei Gründe w aren für 
die Änderung der R ationen maßgebende Die nur 
durchschnittlichen Ernten der beiden letzten Jah re  
durch die außerordentliche Ungunst der W itterung 

, — die fast ganz Europa betraf —  und Ser durch 
den Krieg erheblich gestiegene Bedarf. Die außer­
ordentlich langen und harten W inter 1939 und 
1940/41 konnten verständlicherweise nicht ohne 
E influß  auf Sie Ernte bleiben. Demgegenüber 
stand nun der außerordentlich gestiegene Bedarf 
durch die Verstärkung Ser W ehrmacht, die wie­
derum  größere Anforcerungen an Waffen, M u ­
nition und R üstungsm ateria l hatte, wodurch sich 
die Z ah l Ser Schwer- und Schweistarbeiter, vor 
allem der Lang- und Nachtarbeiter vermehrte. An 
die S te lle  der (Einberufenen tra ten  nun 2.5 M il ­
lionen ausländische A rbeitskräfte uns mehrere 
M illionen Kriegsgefangene. D arüber h inaus 
mutzte die fü r unsere W ehrmacht arbeitende I n ­
dustrie in den besetzten Gebieten versorgt werden. 
Schließlich h a t Deutschland Sem heldenhaften 
F in n lan d  bei Ser Überwindung seiner Ernäh- 
rungsschwierigkeiten selbstverständlich geholfen. 
A ll viele Leistungen, die ein entscheidender B eitrag 
für den N euaufbau E u ro p as  darstellen, sind m it­
ten im Krieg vollbracht worden. Allein beim 
Brotgetreide roüroe dieser B eitrag  ausreichen, um 

• rund 10 M illionen Menschen ein J a h r  mit B ro t 
versorgen zu können. A ll diese Zusammenhänge 
sind der Bevölkerung nach nationalsozialistischem 
Grundsatz offen klargelegt worden, wie auch mit 
derselben Offenheit die Gründe behandelt wurden, 
die in einer Reihe großer Berbrauchergebiete in 
den letzten Wochen zu Schwierigkeiten in  der 
Kartoffelversorgung führten. W iederum brachte 
auch der dritte K riegsw inter einen außerordent- 

! lich harten  und dazu langanhaltensen Frost, Ser es 
der Landwirtschaft nicht möglich machte, die K a r­
toffelmieten zu öffnen. D arin  liegen die Gründe 
fü r  die zum T eil unbefriedigende Versorgung. Die 
Bevölkerung hat diese naturbedingten Schw ierig­
keiten, wie das der F üh rer anläßlich seiner Rede 
am  Heldengedenktag auch eindrucksvoll unterstrich, 
m it bewunderungswürdiger Disziplin in dem un ­
beirrbaren  W illen zum S ieg  getragen. E s  ist 
ganz klar, daß die zuständigen Stellen alles n u r

Dienst am P flu g  ist Dienst fürs Volk
Der ungeschmälerte W ille im deutschen Landvolk zum Dienst am  P flu g , der gleichzusetzen ist dem 
Dienst mit der Waffe, ist Grundlage dafür, daß das deutsche Volk auch >in diesem J a h r  m it allen

'Schwierigkeiten fertig wird, '

Sicherung unseres täglichen B rotes
M it dem festen Entschluß, dem T ag  soviel a ls  möglich abzu­
gewinnen, nu r beseelt von dem Gedanken, auch weiterhin fü r das 
tägliche B ro t zu sorgen und die N ahrungsfre iheit des deutschen 
Volkes sicherzustellen, geht das Landvolk in der Gewißheit, daß 
a ll das Große n u r geboren wird au s  Kampf und Siegesw illen, 

jeden M orgen an s  Werk. (Srijeri-ssäBSt.)

Mögliche unternahm en, um  die Lage zu erleich­
tern, Hinsichtlich der Kaitoffelversorgung wurden 
sofort alle M aßnahm en getroffen, um sofort 
nach Besserung der W etterlage Mieder größere 
M engen heranzuschaffen. An die Kartoffelerzeuger 
erging der Appell, selbst unter Überwindung »aller 
Schwierigkeiten besonders günstig gelegene M ieten 
zu öffnen. F erner wurde angeordnet, daß die 
Kartofselbewegung diesm al nicht, wie sonst üb­
lich, erst nach der F rüh jahrsbestellung  erfolgt, 
sondern schon vorher einsetzt. W o es an A rbeits­
kräften mangelt, w ird  die W ehrmacht m it S o l­
daten und Fahrzeugen und die P a rte i m it ihren 
Gliederungen eingesetzt werden. Ferner sind aus 
Veimnlqssung des R eichsnährstandes bei den 
Kreisbauernschaften bzw, E rn äh iu n g säm te rn  be­
sondere Beauftragte fü r die Kartoffelwirtschaft 
eingesetzt worden, die für die Überwachung der 
ordnungsgem äßen Abliefevung, die Aufstellung 
von B srladeplänen, richtige Belieferung der 
K leinverteiler und Überwachung der V erteilung 
sorgen. D arüber h in au s  sind in den großen V er­
brauchsgebieten die Em pfangsverteilei zu beson­
deren Gruppen zusammengefaßt worden, für die je 
ein Eruppenverteiler vorgesehen ist. Schließlich 
ha t der Reichsernährungsm inister durch einen 
R underlaß besondere Sofortm aßnahm en verfügt, 
nach denen z, B , die Stärkefabriken den Betrieb 
im F rü h jah r  nicht aufnehm en und auch die K a r­
toffelflockenfabriken n u r solche K artoffeln  zu 
Flocken oder W alzmehl verarbeiten, d ir nicht für 
Speise- oder Pflanzzwecke geeignet sind. Zweifel­
los sind in  den nächsten Wochen besonders große 
T ransportausgaben zu bewältigen, denn neben 
den Speisekartoffeln, die noch b is  zum Anschluß 

an die neue E rn te  m it rund zwei 
M illionen Tonnen zu bewegen 
sind, und wofür 130.000 Wagen 
erforderlich find, bedarf der 
T ra n sp o rt der Pflanzkartoffsln  
120.000 W agen, Schon daraus 
geht die große m aterielle Auf­
gabe, für die die Reichsbahn be­
re its alle V orbereitungen getrof­
fen hat, klar hervor. E s  zeigt 
sich auch, welche Bedeutung die 
S ta a ts fü h lu n g  der Kartoffelver- 
sorgung und zukünftigen Kartos- 
felprcLmktion beimißt. M it  dem 
Ende des W in ters  steht nun  die 
Landwirtschaft kurz vor der 
F rühjahrsbestellung, A lles ist 
fü r die V orbereitung der neuen 
Ernte gerüstet, Reichsmarschall 
»Gering h a t daher in  einem A uf­
ruf an  das Landvolk noch einmal 
fü r die Leistungen und die fast 
übermenschlichen Anstrengungen 
in  den verflossenen harten J a h ­
ren gedankt und einen Appell zu 
verstärktem Einsatz fü r  die neue 
Ernte an die B auern , Landwirte 
und Landfrauen gerichtet. Da die 
größte und dringendste Sorge des 
Landvolkes jetzt der Beschaffung 
der notwendigen Arbeitskräfte 
gilt, ha t der Reichsmarschall 
durch eine neue V erordnung den 
zusätzlichen Arbeitseinsatz auf 
dem Lande geregelt, nach der 
Personen au f dem Lande und in 
den Landstädten, denen die Aus­
nahme landwirtschaftlicher Arbeit 
zuzum uten ist, von den A rbeits­
äm tern  verpflichtet werden kön­
nen, sich dem zuständigen O rts -

tSch-it-BEA 1

bauernführer zur landwirtschaftlichen Arbeit ge­
gen ortsüblichen Lohn zur V erfügung zu stellen. 
D am it ist eine wichtige Voraussetzung fü r die B e­
w ältigung der landwirtschaftlichen Arbeiten ge­
schaffen, wobei selbstverständlich in erster Linie 
der Appell an die Freiw illigkeit ergeht. Dieser 
Appell richtet sich an alle Volksgenossen in S ta d t 
und Land, D er Krieg lehrt immer mehr, daß die 
E rnäh rung  neben der S tärke der Wehrmacht die 
wichtigste Eundlage fü r den S ieg  ist. W ährend 
in G roßbritannien die P roduktionskraft der Land­
wirtschaft längst gelähm t ist, und England in der 
Hauptsache auf die starkgefährdete Z ufuhr ange­
wiesen ist, wird die P ro d u k tiv itä t der deutschen 
Landwirtschaft unter allen Umständen erhalten. 
Gleichzeitig erfolgt die Erschließung des neuen 
R aum es im Osten, die E uropa  ernährungsm äßig  
ganz auf eigene G rundlage stellen wird, Frd.

Veranstaltungen
bet Kreisbauernschaft Amstelten

V auernversam m lung in  Enratsfeld. Am
Sonn tag  den 12. A pril um 10 U hr wird Kreis- 
bauernfuhrer Sepp S c h w a n d !  im R ahm en 
eines Sprechtages der Ortsbauernschast E uratsfe lv  
im  Gasthofe © ruber über zeitgemäße kriegs- und

agrarwirtschaftliche und politische Angelegenheiten 
referieren.

Bauernsprcchtag in E rtl. Der O rtsbauernsüh- 
rerstellvertreter veranstaltet am S onn tag  den 12. 
A pril im Gasthofe Lohnegger um 10 U hr einen 
Sprechtag. Hiezu wurden Kreisgefolgschastswart 
K r o n b e r g e r  und Bezirksberater Hugo 
F r a n f e c k y  von der Kreisbauernschaft Amstet- 
ten a ls  Sprecher geladen.

Der Sprechtag des O rtsbaucrn füh rcrs in Sankt 
Georgen a. R . findet am  Sonntag  den 12. A pril 
um  10 Uhr vorm ittags statt.

Tonfilm vorfllhrung in Ulmcrfcld. Am S o n n ­
tag den 12. A pril um % !0 U hr wird im  Tonkino 
R eitbauer zu Ulmerfeld für Angehörige der 
Bauernschaft ein T onfilm  über die M au l- und 
Klauenseuche und deren Bekämpfung laufen. Der 
F ilm  ist sowohl für die B etriebsführer a ls  auch 
für das S tallpersonal äußerst w ertvoll und sollte 
daher von niemand versäum t werden. D er E in ­
tr i t t  ist vollkommen frei. Spielzeit X Stunden,

T onsilm vorsührungcn in S t .  Valentin. Die 
ungeheuren Schäden des letzten 'Seuchenganges 
der M au l- und Klauenseuche sind noch in frischer 
E rinnerung, Um einer W iederholung dieser Schä­
den vorzubeugen, bringen Laickesbauernschait und 
L andesveterinäram t einen neuzeitlichen Ausklä­
rungsfilm  zum Einsatz, D ies erfolgt durch die bei 
den Molkereien bestehenden M ilchleistungsaus­
schüsse, F ü r  das Einzugsgebiet der Molkerei 
S t ,  V a len tin  wurden folgende V orführungen an ­
beraum t : Sonn tag  den 19. A p ril um  10 U hr und 
11 Uhr, M ontag  den 20. A pril um 13.30 Uhr 
nachm ittags. E in tr itt frei.

M elkpersonalversam m lung in S t .  V alentin . 
I m  Anschluß an die V orführung des A ufklä­
rungsfilm es über die M au l- und Klauenseuche 
am  M ontag  den 20. A pril findet im Tonkino zu 
S t.  V alentin  um  14.30 U hr eine Melk- und S ta ll­
personalversammlung statt. Hiebei werden M o l­
kereileiter D ip l.-In g . P u c h n e r  und K reisgefo lg -. 
schaftswart K r o n b e r g e r  über wirtschaftliche 
und soziale F ragen  sprechen.

Mitteilungen
300 anerkannte Hauswirtschastslehrhöse im 

D onau land. Z u r D urchführung einer praktischen 
B eru fsausb ildung  h a t die Landesbauernschaft 
D onauland eine große A nzahl gu t geführter und 
gu t eingerichteter B auernhöfe a ls  Lehrstellen an­
erkannt. Z u r  Ableistung der H auswirtschaftslehre 
für Mädchen im  A lter von 16 b is 18 Jah ren  
stehen 300 solcher Lehrhöfe zur V erfügung. Die 
H ausw irtschaftslehre wird nach A blefftung der 
H ausarbe its leh re  au f einem solchen Bauernhöfe 
angetreten. E s  ist erfreulich, feststellen zu können, 
daß sich auch Mädchen au s  der S tadt, z. B . a u s  
Wien, für die H auswirtschastslshre melden. D er­
zeit gibt es in der Landesbauernschaft D onauland 
180 Hauswirtschastslehrlinge, Alle Mädchen, be­
sonders auch die au s  der S tad t, sind m it der A r­
beit und ihren Aufgaben sehr zufrieden und sind 
glücklich, auf dem Lande tä tig  sein zu können, da 
ihre Arbeij nie einseitig, sondern lebendig, erd­
verw urzelt und naturverbunden ist. Aufgabe der 
Lehrsrau aber ist es, d a s  Mädchen zu halten und 
anzulernen, wie das eigene K ind, das einm al den 
Hof übernehmen soll.

Die G ültigkeitsdauer des Reubauernscheiues. 
W ährend viele Aktionen durch den Krieg undurch­
führbar wurden, findet die Ansetzung von m it 
Sem Reubauernschein versehenen S ied lu n g sw il­
ligen auf N eubauernhöfen nach wie vor — wenn 
auch in keinem friedensmäßigen A usm aße — 
statt. Die Voraussetzung zu jeder Übernahme eines 
Neubaueinhofes m it Reichshilfe ist der N eu­
bauernschein, welcher den Bewerbern auf G rund 
einer von der Landesbauernschaft durchgeführten

Die Arbeitswirtschafr im bäuerlichen Betrieb

Bestell Dreioi 
Pflege Arbeit Arbeit 

Feld Traiwne Arbeit
Arbeit veifdutd

Hof Arbeiten
Arbeit

Ernte
Arbeit

Haus
Arbeit

Stall
A r b e i t

^~ d iese  ‘Iahte** freiten cM itTeirverfe in fjunderrteilcn dar, 
die in 67 b etrieben  in  K  verschiedenen Landesbaucm * 

schatten qeivonnen wurden

Bedingt durch die Betriebsgröße, Betriebsrich­
tung, Jntensitätsstufe, Betriebsorganisation, F lu r -  
anlage, Boden und K lim a unterscheiden sich die 
verschiedenen Betriebe. Ganz besonders beeinflus­
sen jedoch zwei veränderliche Faktoren wesentlich 
den Eesam tarbeitsaufw and. E s  find dies der Ein- 
fatzgraü der Technik und der Bauzustand und die 
Lage der W irtschaftsräum e zueinander. — 2 n  er­
ster Linie erfolgte b isher der Einsatz der Maschi­
nen in der Außenarbeit. Sein arbeitswirtschast- 
licher E rfo lg  'ist aber um so größer, je höher der 
Anteil der von ihm  verrichteten A rbeit am Ee- 
sam tarbeitsaufw and ist. A ls  Beifchel der K lein­
schlepper, der die A rbeitsgruppen Feldarbeit b is  
allgemeine T ran sp o rte  umschließt und durch seine 
vielseitige Verwendung dem B auern  eitle außer­
ordentliche Hilfe bringt. — Den überragenden A n­
teil an der Eesam tarbeit nehmen jedoch die H aus- 
'Und rotallarbeiten ein. S ie  betragen fast 50 o. H. 
Rechnet man zu ihnen noch die H ofarbeit hinzu, 
so ergibt sich ein A nteil an Jnnenarbeit von 55 
m s 60 v. H. Diese täglich anfallenden und meist

gleichbleibenden Arbeiten geben also den A us- 
ichlag in der bäuerlichen Arbeitswirtschast. E s  -ist 
verständlich, daß sich gerade h ier besondere M ög­
lich fe-iten der Arbeitsersparnis und Erleichterung 
bieten. A n technischen Einrichtungen sei hier die 
Wasserversorgung in H aus und S ta ll ,  der Elektro­
m otor a ls  A ntriebskraft -für die verschiedensten 
Maschinen und G eräte, die Melkmaschine und die 
gemeinschaftlichen Wasch- und Backhäuser e r­
w ähnt, — Einen großen T eil an  der H aus- und 
S ta lla rb e it nehmen die Leer- und Transportwege 
ein, 2 n  einem untersuchten B etrieb  betrug  der 
Aufw and fü r sie bei -insgesamt sechs ständigen 
A rbeitskräften täglich etwa 9 Stunden od?r 12 
v, H, der gesamten geleisteten Arbeit, Durch eine 
arbeitswirtschastlich zweckmäßige Lage der W rt-  
schastsräume zueinander und eins Heranbringung 
der L agerräum e an  die Verbrauchsplätze wird sio 
eine erhebliche Ersparnis erzielen lassen. Der bau­
lichen Eesam tplanung unserer bäuerlichen Betriebe 
kommt daher fü r die Zukunft eine besondere Be­
deutung zu, (Zeichnung S c h iK r--S c h -r I ,M .)
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eingehenden P rü fu n g  vom Reichsbauernführer er­
teilt w ird und fachliche, politische, charakterliche 
und gesundheitliche E ignung voraussetzt. Der 
Neubauernschein ist somit eine wichtige Urkunde, 
denn m it H ilfe dieser ist es auch M inder- oder U n­
bem ittelten möglich, einen die Ackernahrungsgröße 
besitzenden Hof a ls  N eubauer zu übernehmen, da 
dieser Neubauernschein die Erwerbsjinanzierung 
und eie Inventarisierung des neuen B etriebes ga­
ran tie rt, Abgesehen davon findet die T ilgung  der 
Restschuld durch den N eubauern in einem un ­
bedingt tragbaren M age statt, S ie  macht im 
Durchschnitt der Fä lle  samt Verzinsung nicht mehr 
a ls  ein norm aler Pachtzins a u s . Trotzdem ist der 
N eubauer vom ersten Tage an  (Eigentümer der 
Liegenschaft, w as auch in  der E in tragung  im 
Grundbuch zum Ausdruck kommt. B ish e r g a lt der 
Neubauernschein genau zwei Jah re , vom Tage der 
A usheilung  an  gerechnet. Dadurch nun, dag viele 
der vor zwei und mehr Jah ren  ausgestellten Neu- 
kauernscheine ihre Gültigkeit verlieren würden, 
weil die In h a b e r  zur W ehrmacht eingezogen sind, 
setzte der Reichsbauernführer die Gültigkeitsdauer 
m it S tichtag vom 1. J ä n n e r  1942 — zunächst für 
die D auer des Krieges — au f vier Jah re  hinauf. 
S o m it haben alle seit dem 1. J än n e r  1940 neu 
ausgestellten und ebenso die im Verlängevungs- 
verfahren überprüften gültigen Neubauernscheine 
a u s  früherer Zeit eine vierjährige Laufzeit, Über 
A n trag  der Neubauernscheininhaber können die 
Landesbauernschaften auf den Neubauernscheinen 
entsprechende Vermerke vornehmen, ohne erg P r ü ­
fungsm aßnahm en durchführen zu müssen. D arüber 
h inaus w ird  die G ültigkeitsdauer der N eubauern­
scheine von zur W ehrmacht Eingezogenen bis zu 
deren (Entlassung au s  dem Wehrdienst verlängert. 
Diese Bew erber müssen spätestens 6 M onate nach 
ihrer Entlassung au s  dem W ehrmachtsverbande 
den 'Antrag auf E ültigkeitsverlängerung e inb rin ­
gen, I m  ähnlichen S inne  sind jene Neubauern- 
scheininhaber zu behandeln, welche der O rgan i­
sation Todt oder anderen, im gewissen Sinne der 
W ehrmacht gleichzusetzenden Einrichtungen (z, B, 
Technische N othilfe) angehören,

Vervielfachung der Saatguterzeugung im D o­
nauland. S e it dem Umbruch w ird auch in den 
Reichsgauen Oberdonau, Niederdonau und W ien, 
die die Landesbaueinschast D onauland bilden, der 
Saatguterzeugung größte Beachtung geschenkt. I n ­
tensiver und unermüdlicher A ufklarungstätigkeit 
des Reichsnährstandes sowie großzügiger Förde­
rung  des S aa tg u tan b au es  ist es zu verdanken, 
daß die donauländische Saatguterzeugung in den 
letzten vier J ah re n  einen überaus erfreulichen 
Aufschwung genommen hat. So  hat sich z. B , die 
Erzeugung von Futtersaaten  gegenüber 1937 bis 
1941 auf das Zwanzigfache erhöht, nämlich flä- 
chenmäßig von 138 Hektar auf 2678 Hektar, des­
gleichen ist die Anbaufläche von anerkanntem Ge« 
treidesaatgut von 1075 Hektar im  Ja h re  1937 auf 
9542 Hektar im  Jah re  1941, die K artoffelsaatgut­
fläche von 1598 Hektar aus 4931 Hektar gestiegen. 
In sg esam t betrug die m it S a a tg u t bebaute Fläche 
im  Donauland 1941 17.517 H ekta r gegen 2813 
Hektar im  Ja h re  1937. Die Z ah l der anerkann­
ten Vermehrungsbetriebe betrug  1941 6942 — 
das  Sechsfache der Z ah l der V erm ehrungsbetriebe 
von 1937. Um zu einheitlichen Sortengebieten zu 
gelangen, wurde m it der Aufstellung von Sorten- 
lührern  im  D onauland begonnen. Verschiedene 
donauländische Züchtungen, insbesonders in den 
extremereichen östlichen Landesteilen sowie in den 
Voralpenzonen sind für die Landwirtschaft des 
D onaulandes von ausschlaggebender Bedeutung,

Somm erweizen bleibt für Saaigutzweckc reser­
viert. D ie H auptvereinigung der deutschen Ge­
treide- und Futterm ittelw irtschaft und die 
Saatgutstelle  haben eine A nordnung über 
die Verwendung von Som m erweizen erlas­
sen, wonach zur Sicherstellung des S a a tg u t­
bedarfes an  Sommerweizen für die A ussaat ^1942 
Somm erweizen b is  auf weiteres nu r zu S a a t­
zwecken in den Verkehr gebracht werden darf. Die 
L ieferung zu anderen Zwecken ist n u r m it a u s ­
drücklicher E r la u b n is  des fü r den Verkäufer zu­
ständigen Eetreidewirtschastsverbandes zulässig. 
W er Som m erweizen zu Saatzwecken in  den V er­
kehr bringen w ill, hat bei der für ihn zuständigen 
Landesbauernschaft die Zulassung des Weizens a ls  
H andelssaatgut zu beantragen. D er a ls  Handels­
saatgut zugelassene Somm erweizen ist der S a a t ­
gutstelle anzudienen. E r  darf nu r zu Saatzwecken 
abgegeben oder verwendet werden. Sow eit er nicht 
zu Äiatzwecken verwendet werden kann, ist er nach 
den für den jeweiligen Bestimmungszweck (a ls  
B ro t- oder Jndustriegetieide) maßgebenden V o r­
schriften zu verwenden oder in den Verkehr zu 
bringen. D as gleiche g ilt fü r Somm erweizen, des­
sen Zulassung a ls  H andelssaatgut abgelehnt w ird. 
D ie Anordnung t r i t t  m it sofortiger W irkung in 
K ra ft,

Der Kartofselbau in Niederdonau. Der stei­
gende Bedarf an  Speisekartoffeln und auch a n  J n -  
dustviekartofseln macht eine A usw eitung der K a r­
toffelanbaufläche nötig. I m  Gebiete te r  Landes­
baueinschast D onauland ist eine S teigerung um  
23.300 Hektar im  Ja h re  1942 vorgesehen. I m  
J a h re  1941 w urden in  Niederdonau 102.902 Hekt­
a r  m it Spä tk irto ffe ln  angebaut und 7.175 Hektar 
m it Frühkartoffeln, Die S pätkarto ffe ln  erbrachten 
trotz der schlechten W etterverhältnifse und des 
stütz und stark einsetzenden F rostes einen Hektar- 
e rtrag  von 133.2 Doppelzentner, an  F rühkarto f­
feln erntete m an je Hektar 105.9 Doppelzentner, 
D ie meisten Spätkartoffe ln  werden in  der K reis­
bauernschaft Mistelbach m it 7894 Hektar ange-

öMcvik kafreHjmßMsckea glücklich gm ackll
„Sie" harte ihn überredet, »/. Los in der Deutschen Reichslnttcric zu spielen. „N ur z.— RM je Klasse unu 
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. D e u t s c h e  R e i c h s l o t t e r i e

S a a tg u t planm ähig wechseln!
Hohe E rträg e  werden n u r erzielt, wenn das 

S a a tg u t sorgfältig ausgew ählt, gut aufbereitet 
uns gründlich gebeizt ist. Durch das Beizen werden 
Krankheitskeime, die dem S aa tg u t anhaften, ver­
nichtet. Die Beize beugt also Fehlschlügen bei der 
E rnte vor. Die Natzbeizc ist sehr wirksam, erfor­
dert aber viel 'Arbeit nitti fü r das Trocknen große 
Lagerflächen. D ie Trockcnbeize in Trom m eln da­
gegen ist m it weniger A rbeitsaufw and und schnel­
ler durchzuführen. (Sch-ti-BüA.i

Der Hauögarten
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3  M i l l i o n e n  R
auf ein dreifaches Los

2  M i l l i o n e n  R
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Freitag  den 10. A pril 1942

Imker, liefert eure 
Wachsvorrate restlos ab!

I m  Kriege w ird jede, auch die geringste Menge 
W achs dringend benötign Laßt deshalb kein altes 
W achs ungenützt im Bienenhause herumliegen, 
sucht alle W achsvorräte zusammen und liefert sic 
gewissenhaft an den O rtsvcrtrauensm ann  der 
Fachgruppe Im ker ab! I h r  könnt dafür- sowohl 
fertige M ittelw ände oder den festgesetzten B ar­
betrag in Em pfang nehmen. Jede alte W abe, die 
unbenlltzt herum liegt uns den Wachsmotten zum 
Opfer fä llt, ist vergeudetes V olksgut! H eute wird 
W achs nicht n u r zur M ittelwanderzeiugung, son­
dern auch in der W ehrwirtschaft notwendig ge­
braucht. E s  w ird von den V ertrauensm ännern  in 
jeder F orm , ob ausgelassen a ls  Reinwachs oder 
ung schmolzen a ls  W abenwachs entgegengenom­
men. Die restlose Ablieferung alles entbehrlichen 
Wachses ist Ehrenpflicht jedes Jmkerkameruden!

baut, dann folgt H ollabrunn m it 7323 Hektar, 
Zw ettl m it 6723 Hskar, Em iind mit 6705 Hektar, 
Eänscrnsorj m it 6102 Hektar und Waiühofen a. d. 
T haya m it 6512 Hektar. Alle anderen Kreise ver­
fügen über eine Kartoffelanbaufläche von unter 
6000 Hektar. Die meisten Frühkartoffeln werden 
im  K reis Eänserndorf angebaut, und zwar 1296 
Hektar, und in K orneuburg m it 1195 Hektar. I m  
Vergleich hiezu betrug die Kartoffelanbaufläche 
im Jah re  1918 in Ricdsröstcrreich und Wien 
68.619 Hektar, welche einen Durchschnittsertrag je 
Hektar von 45.6Doppelzentner erbrachte. Jn tereflan t 
ist auch, saß während des W eltkrieges 1914/18 die 
gesamte Kartofselanbaufläche um 27 v. H. ge­
sunken ist, während sie in diesem Kriege im gan­
zen Gebiete der Landesbauernschaft D onauland 
um  kaum 8 o. H. zurückgegangen ist.

W inter- und Friihjahrsspritzungcn
Die Wirksamkeit der direkten Schädlings­

bekämpfung häng t außer vom Bekäm pfungsm ittel 
uns dem Spritzgerät entscheidend von dem Zeit­
punkt und der A rt ihrer D urchführung ab. Die 
Winterspritzung beim Kern- und Steinobst, die 
m an vor dem Schwellen der Knospen — also jetzt 
an frostfreien Tagen m it Obstbaumkarbolineum 
oder einem dinitrokresolhaltiqen Winterspritzmittel 
durchführt, vernichtet die E ier des A pfelb la tt- 
sllugers, der B la ttla u s , der B lu tla u s ,  der Kirfch- 
bliitenm otte, der Gespinst- und Sackmottenraupe. 
Die B äum e müssen hierbei triefen. — Nach be­
friedigendem Erfolg braucht man die W inter­
spritzung n u r alle zwei b is  drei J a h re  zu wieder­
holen. E s  ist nicht notwendig, die abgebildete 
Spritze zu verwenden, sondern kleine Handspritzen, 
die gut stäuben, erfüllen den gleichen Zweck.

(S chert-B D A .)

(S cherl-B D A .)

Alte W aben müssen ausgeschieden werden
Alljährlich soll der Im ker seinen W abenbestand 

durchsehen und alle dunkelbraunen und schwarzen 
W aben ausmerzen, weil junger B au  für die Ge­
sundheit uns Leistungsfähigkeit des Bienenvolkes 
Voraussetzung ist.

Gärtnerei —  ein  schönes Arbeitsfeld
Gartenbau ist Landbau; infolge seiner E igen­

a r t  bildet er gewissermaßen eine Brücke zwischen 
S tad t und Land. Gleich der B äuerin  hat die G ärt- 
nerfrau im  Hinblick aus die großen Leistungen, die 
in der heutigen und künftigen Zeit vom G arten­
bau erw arte t werden, ein außerordentliches M aß  
an A rbeit zu bew ältigen. S ie  steht ebenfalls an 
verantwortlicher Stelle  im Wirtschaftsleben a ls  
M itarbeiterin  des M annes, und in der S ied lu n g s­
und K leingartenbearbeitung bietet sich der G ä r t­
nerin ein schönes A rbeitsgebiet. Ih re  Aufgabe ist 
es. zu erreichen, daß der echte B auerngarten  über­
all Bestandteil des B auernhofes und zur erw eiter­
ten W ohnung au f dem Lande wird. lSch-rl.BWA>

N ur entrindete Baum psähle verwenden
F ü r  das F rü h ja h r  w ird  gerüstet. Die frisch 

gesetzten B äum e müssen Stützen a u s  Holz e rh a l­
ten, dam it sie gerade wachsen. O ft kommt es vor, 
daß hierzu gewöhnliches ungeschältes Stangenholz 
verwendet wird, w as nicht richtig ist. D as  Unge­
ziefer, das sich unter der Rinde aushä lt, könnte im 
F rü h ja h r  dem jungen O bstbaum  leicht Schaden 
zufügen, darum  also nu r entrindete B aum psähle 
verwenden. (S cherl-B D A .)

Landfunkprogramm
des Reichssenders W ien

vom 13. b is 18. April (regelmässig um 6.50 Uhr)

M ontag den 13. April: Jungbullen-A ufzucht (Dok­
to r Josef Retzl).

Dienstag den 14. A p ril: A uf jede Junghenne 
kommt es an! ( In g . Andreas von Cerva).

Mittwoch den 15. A pril: Leistungssteigerung in 
der Bienenzucht (Fritz O ßw ald).

Donnerstag den 16. April: Zuchtbullenhaltung 
(D r. Josef Retzl).

Freitag den 17. April: W as  der Geflügelhalter 
heute wissen mutz! (In g . A ndreas von C erva).

Sam stag den 18. A pril: D a fragst den G rubhofer! 
Hörfolge über S o ja , die Eiweiß- und F e tt­
pflanze (D r. M arkus B rand l).

(S chcrl-B D A .j

M ittelw ände elektrisch eipgelötet
Die V erw endung eines elektrischen W aben­

lö ters erleichtert das Einlöten der M ittelw ände. 
Die M ittelw and wird in das gedrahtete Rähm chen 
gelegt und darauf kommt ein passendes B re tt oder 
Buch. Wenn m an nun  die Polstifte  des Elektro- 
löters an die Enden des Rähm chendrahtes h ä lt,  so 
e rw ärm t sich dieser infolge des S trom durchtritles. 
D as  auf der M itte lw and  liegende B re tt oder Buch 
bewirkt ein gleichmäßiges Andrücken der M itte l­
w and an den D rah t, der nach der Unterbrechung 
des Strom kreises sicher im  W achs hasten bleibt. 
D ie Zeit, die notwendig ist, u m  den D rah t in 
die M itte lw and zu drücken, bestimmt man je nach 
Strom stärke durch Z äh len  b is  4 oder 7.
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Des Königs Tänzerin
E i n e  S k i z z e  a u s  d e r  B  e r g a n ge  n h e i  t  v o n  W i l l i  L e h n e r  

oldenen übereinandergreifenden Dächer Gesicht unter der M aske weißer Schminke w ar
L ’  ̂ j : „: „  „ W r t t i h o c  f io m o r tu  n r t c T n e  Xnrf* iT iw i , v*mir» ,im S

Die goldenen, Ü bere inanderg reisenden  a m M i
Des Palastes funkelten i m  Scheine des Mondes^

und niemand vermochte den Zugen des K önigs zu 
entnehmen, welche Überw indung ihn  d a s  unter 
dem Druck der Fremden e r ru n g e n e  Zugeständnis 
kostete, das das Gebiet des Mekong a ls  französische, 
das der malayifchen Halbinsel a ls  englische I n ­
teressensphäre erklärte. Unbeweglich blickte der 
Fürst aus die buntschillernden Gestalten der T ä n ­
zerinnen die dem von Xylophonen und G ongs 
unterm alten Chorgesang plastischen Ausdruck ver­
liehen, Doch alle bisher gezeigte grazile B alle tt­
kunst wurde überstrahlt durch die jetzt in  der Rolle 
des Prinzen hereinschwebende erste Tänzerin, Des 
K önigs schwermütiger Blick erhellte sich, JN 
A m ai lebte die Hobe K u ltu r der Vergangenheit, 
des llrvolkes der Khmer, in ihrer Vollendung auf. 
D as  zarte Sp ie l ihrer Hände, ihrer F inger w ar 
von unnachahmlicher Schönheit und Ausgeglichen­
heit, Eine wunderbare Grazie hob sie weit über 
jede ihrer Gefährtinnen h inaus, I h r  reizendes

denklich setzte der Franzose den W eg znm Wasser 
fort und bestieg eine der blumengeschmückten Ee- 
samischajtsbarken, D er M snam  w ar m it unzähli­
gen leuchtenden Körben besät, den Dankopsern, die 
man dem Flutzgott darbrachte. Einem funkelnden 
Lichtmeer glich der S tro m , während von seinen 
Usern M yriaden von Feuerwerkssternen zum stahl­
blauen Firm am ent emporsprühten. I n  a ll diesem

Was koche ich . . .  ?

ß K lörch en su p p e  
S e m m e lk n ö d e l und sa u e r e  S o ß e

D as Ist e in  g a n z  v o rzü g lich es Mit­
t a g e s s e n , auch w en n  e s  k e in  
Fleisch d azu  g ib t - w en n  nur g e ­
n ü g en d  S o ß e  d a b e i ist.
D ie Z u b ere itu n g  d er  K norr-K lär- 
ch en su p p e ist d e n k b a r  e in fa ch . 
S ie wird nur m it W a s s e r  g e k o c h t  
— a lle  a n d e r e n  Z u t a t e n  e n th ä lt  
b e r e its  d er  K n orr-S up p en w ü rfel. 
W ie m an  a b e r  r a s c h  und m ü h e ­
los - o h n e  Fleisch und o h n e  F ettl - 
e in e  g u te  sa u e r e  S o ß e  z u b e r e i t e t ,  
sa g t  I h n e n  d a s  n a c h s t e h e n d e  R e­
z e p t:

S a u e r e  S ä ß e
D en T&fWVl S o ß e n w ü r f e l  fe in  
zerd rü ck en , g l a t t  r ü h r e n  u n d  m it 
schw ach  1 / 4  i i t e r  W a s s e r ,  */3 Lor­
b e e r b la t t , 1 F rise  Z u c k e r ,  e tw a s  
Essig — je  n a c h  S c h ä r f e  — u n t e r  
U m rühren 3 M inuten k o ch en , 
d an n  2  Eßlöffel B u t te rm i lc h  o d e r  
g e q u i r l t e  S a u e r m i lc h  d a ru n ter ­
rühren .

Beifall endete die Darstellung, Die Tänzerinnen 
sanken zu Seiten der Halle in tiefer Verneigung 
zu Boden, Der König erhob sich -und schritt durch 
ein S pa lie r goldgleißender Mädchenleiber die M ar- 
morstusen herab. E in  P a lank in  erwartet« ihn, m it 
dem er zu der S taa tsb ark e  am  M enam-Ufer ge­
tragen wurde, Eroßw ürdenträger und Gäste folg­
ten in buntem  Gewirr, Auch die Schar der T ä n ­
zerinnen schwärmte dem Wasser zu, wo eine be­
sondere Gondel der Frauen  des K önigs harrt«, 
A m ai allein blieb unbemerkt zurück. D er Fam ilie  
eines hohen Regierungsbeam ten entstammend, 
war sie klug und gebildet. A us den den P a la s t 
durchschwirrenden Gerüchten errie t sie den Ernst 
der politischen Lage, m it dem seinen In s tin k t des 
Herzens ihres vergötterten H errn  Sorgen, S ie  
verabscheute diese Frem den, die den Frieden S iam s 
zerstörten, Hatz, gepaart m it dem unbestimmten 
Empfinden, ihr T u n  könne vielleicht fü r des L an­
des W ohl von Bedeutung sein, veran laß ten  sie, 
sich hinter den Ziersträuchern am  Wege zu ver­
bergen, Scharf musterten ihre dunklen Augen die 
vorbeikommenden europäischen Gäste und blieben 
aus zwei H erren hasten, die dem Menschenstrom 
langsamer folgten. Jetzt machten sie vor A m ais 
Versteck halt, und sie erkannte -in -ihnen zwei 
Attachees der englischen und französischen Gesandt­
schaft, D ie beiden sprachen gedämpft, aber sehr 
deutlich. S ie  konnte dem W o rt des -in französischer 
Sprache geführten Gesprächs folgen. Gerade deu­
tete der Engländer auf das bunte B ild  am  nahen 
Flutzuser, auf den -soeben zu Boden gesetzten 
Prunkbaldachin des K önigs, E r  lachte verächtlich: 
„Affentheater! Nach dem jetzt unterzeichneten V er­
trag  ist jener M ann  n u r ein Schattenkönig, trotz 
der ihm  zugesicherten In te g r i tä t  M ittelsiam s,"

Der Franzose bestätigte lächelnd:
„L  est ca! W ir können nu n  ohne w eiteres auch 

Tschantabon besetzen, -und S ia m  wird, w ill es die­
sen wichtigen A usfuhrhafen behalten, gezwungen 
sein, weitere Opfer zu bringen. Aber kommen Sie, 
w ir müssen ja  noch diese kindliche Angelegenheit 
der „schwimmenden Körbe" über u n s  ergehen 
lassen,"

S ie  wollten ihren Weg fortsetzen, a ls  ein Ge­
räusch sie aufblicken, den Engländer zwischen die 
hängenden Ranken der L ianen greifen ließ. E r 
zog ein zartes, goldalitzerndes Wesen hervor, des­
sen dunkle Augen -ihn haßglühend anstarrten. So  
offensichtlich w ar ihre E rregung, daß der A nlaß 
dem scharfen Blick des D iplom aten nicht verborgen 
bleiben konnte. Auch der Franzose erriet, daß das 
Gespräch eine Zeugin und M itw isserin besaß. E r 
stagte r a t lo s : „W as n u n ? "

D er Engländer lächelte kühl, „überlassen Sie 
das mir und seien S ie  versichert, daß die>e kleine 
Schlange keine Gelegenheit haben wird, Unheil zu 
stiften. S o  long, S ir !"

E r nickte dem französischen Kollegen zu und 
zwang die bebende T änzerin  in  d a s  Gebüsch zu­
rück, das h in ter beiden zusammenschlug. Rach-

Phantastische Ornamente in R o t und Goto, ein 
riesiger siamesischer Drache am  B ug  schmückten sie. 
I n  -ihrer Miste thronte in einem E oldpavillon der 
König, Der Barke folgten die Schiffe der goto- 
glitzernden Tänzerinnen, Bei juwelenfunkelnden 
W ürdenträger, der ordenblitzenden Gesandten, der 
übrigen Gäste, M usikumrauscht glitten sie inm it­
ten des S trom es dahin, während sich zu Seiten 
Hunderte von Hausbooten, S am pans und Nachen 
drängten, gefüllt m it einer jubelnden, festlich ge­
kleideten Menge, Da schoß plötzlich ein B oot aus 
einem der K anäle hervor. Von Lam pions hell e r­
leuchtet, bewegte es sich einige M inuten  -in gleicher 
Höhe m it der S taa tsb ark e  dahin. I n  den Kissen 
lehnte ein weißgekleideter E uropäer, der eine goto- 
glitzernde G estalt im  A rm  hielt. D as  Gesicht des 
Fremden machte der schattende Tropenhelm un ­
kenntlich, das des Mädchens aber, das an  seiner 
Schulter ruhte, zeigte deutlich die allbekannten 
Züge von des K önigs erster Tänzerin, Wenige 
Augenblicke nu r w ährte der Anblick, dann tauchte 
das Boot im  G ewirr der das User säumenden 
Fahrzeuge unter. N ichts schien verändert. Im m er 
umrauschten die Töne der M usik wie eine S ilb er­
wolke die S taa tsbarke  mit dem lächelnden König 
im  goldenen Pav illon , sprühte das Feuerwerk gol­
dene Sterne zum samtenen H immel empor. Und 
doch bedeutete dieser winzige Augenblick den S tu rz  
eines Lebens au s  Glanz -und Schönheit in Nacht 
und Schande, M ehr noch, vernichtete er eine I n te r ­
pretin altheiliger Kunst, wie sie in  Jah rh u n d er­
ten vielleicht in solcher Vollendung n u r einm al 
ersteht. Doch der König lächelte unberührt, und 
n u r die Nächsten ahnten, welch abgrundtiefe Be­
schmutzung alles Hohen ihm  dieses Begebnis be­
deutete.

Auch Ama-i lächelte m it bebenden Lippen, 
während der Attaches den eisernen Griff seiner 
Hände löste und das B oot über das dunkle W as­
ser schweigender K anäle glitt. Um keinen P re is  
hätte sie diesem weißen V errä te r die V erzweif­
lung  gezeigt, die sie erfüllte. I h r  Leben w ar 
vernichtet. N iem als durfte eine Tänzerin des K ö­
nigs einem M anne gehören, es sei denn, daß Seine 
M ajestä t selbst sie verschenkte. Nie mehr durste 
ihre Nähe die königliche G egenw art besudeln oder 
m an würde sie verleugnen, Hinsort w ar sie eine 
Ausgestoßene, die zu berühren, ja , m it der -zu 
sprechen, eine Befleckung Bedeutet. D er E n g län ­
der beugte sich -ihr kalt nickend ju-,

„Ich b«Baute, daß ich zu diesen Z w angsm aß­
nahmen greifen mutzte, um  Ih re r  Verschwiegen­
heit sicher zu sein. W enn S ie  Geld brauchen soll­
ten —“ E r griff zur Bru-sttasche, doch ein f la m ­
mender Blick A m ais ließ ihn  in der B ewegung 
innehalten. Verlegen sah er zur Seite, wo -im 
M ondlicht d a s  W affer wie Silber von den R u ­
dern der B ootsleute tropfte. Am Ufer tauchten 
jetzt weißsch-immernde Tem pelm auern aus. Eine 
befehlende Geste der Tänzerin gebot den Ruderern,

an einer M auertreppe anzulegen. Ohne den Eng­
länder eines Blickes zu würdigen, erstieg das 
Mädchen die S tu fen , U nter den alten, von den 
Ranken des Pfeffers umschlungenen B äum en 
schritt sie weiter. Ähr H irn  m arterte ein einziger 
Gedanke: W ie konnte sie ihrem H errn Kunde von 
dem beabsichtigten V erra t der Fremden geben? 
W er sollte die geheime Botschaft übernehmen, sie 
vor sein Antlitz tragen, da alle sie fliehen wer­
den?! -Ein -ihr entgegenkommender S chritt ließ sie 
aufschrecken. S ie  wollte sich verbergen, aber schon 
stand ein Mönch in gelbem Gewand aus dem 
schmalen Userweg vor ihr. E rstaun t blickte er in 
des M ädchens Gesicht und stieß einen L au t der 
Überraschung a u s :  des K önigs erste Tänzerin an 
diesem O rt!  Auch sie erkannte in ihm des K önigs 
Bruder, der a ls  A bt im  Kloster dieses Tem pels 
lebte. Die Hände abwehrend erhoben, sank sie nie­
der, Doch der P r in z  befahl ih r zu reden. Da 
stammelte sie ihre Schande in den S ta u b , A us 
hastiger Frage -und scheuer A n tw ort formten sich 
dem Forschenden B ild  und Zweck der In tr ig e , 
deren Opfer des K önigs Tänzerin geworden w ar. 
D er A bt entschied:

„Ich werde T räger deiner Botschaft sein. Von 
der Schmach vermag dich niemand zu befreien, 
doch werde -ich Fürbitte  tun , daß du dein Leben 
in einem Kloster beschließen darfst. Leb w ohl!"

D em ütig berührte A m ais S ti rn  die Erde, b is  
des P rinzen  S chritt verklungen w ar. Dann erhob 
sie sich und schritt über eine kleine Brücke, die 
ihren leichten Bogen über das stille Wasser des 
K anals  schwang. E inen Augenblick stand die 
aoldgleißende G estalt noch im Licht, das der 
M ond durch das Eesieder von P a lm en  und B am ­
b us streute, b is der Schatten der U ferbäum e sie 
aufnahm . Ein Funkeln noch, ein letztes A ufglän­
zen — und Dunkel und Vergessen hatten Besitz 
ergriffen von des K önigs Tänzerin,

Steuer der Arbeitskräfte aus den neu 
besetzten Ostgebieten (Ostarbeitersteuer)

A rb e itsk rä fte  aus den  neu b ese tz ten  O stg eb ie te n , die 
du rch  die A rb eitse in sa tzv erw altu n g  innerha lb  des D eutschen 
Reichs (e inschließ lich  des P ro te k to ra ts  B öhm en und M äh­
ren ) e in g e se tz t sind , u n te rlieg e n  h insich tlich  ih res A rb e its ­
lohns e in e r b eso n d eren  S te u er (O sta rb e ite rs te u e r) . H in­
w eis au f d ie V ero rd n u n g  ü ber d ie B esteu e ru n g  und die 
a rb e its rec h tlich e  B ehandlung d e r A rb e itsk rä fte  aus den 
neu b ese tz ten  O stg eb ie te n  vom 20. J ä n n e r  1942 (RGBl. I 
S. 41, RStBI. 1942 8 . 49) und  au f d ie e r s te  V ero rd n u n g  
z u r D urch fü h ru n g  d iese r V ero rd n u n g  vom 21. F e b ru a r  1342 
(RGBl. I S. 86, RStBI. 1942 S. 265) und den  E rlaß  des 
H e rrn  R eichsm in isters d e r  F inanzen  vom 25. F eb ru a r 1942 
S 1931—1, II1/H 2040—225 VI (RStBI. 1942 S. 276).

Die O s ta rb e ite rs te u e r  t r i t t  fü r d ie A rb e itsk rä fte  aus den 
neu b ese tz ten  O stg eb ie te n  an  S te lle  d er L ohnsteuer und 
B ü rg ers te u er. D ie O s ta rb e ite rs te u e r  w ird  du rch  S te u e r­
abzug  vom A rbeits lo h n  e rh o b en . Die V o rsc h riften  d er 
L o h n s teu erdurch führungsbestim m ungen  1939 sind a u f das 
S te u era b zu g sv e rfa h ren  sinngem äß anzuw enden. D er A rbeit-

feb e r h a t die von  ihm ein b eh alten e  O s ta rb e ite rs te u e r  bei 
er A bführung  an  das F inanzam t und  in d e r  L o h n s teu e r­

anm eldung b eso n d e rs  zu bezeichnen.
D er E rlaß  des H e rrn  R eichsm in isters d e r  F inanzen  vom 

25. F eb ru a r 1942, w elchem  als A nlagen  d ie bezeichne ten  
V ero rdnungen  u nd  die S te u erta b ellen  fü r  A rb e itsk rä fte  aus 
den  neu b ese tz ten  O stg eb ie te n  b e ig e fü g t sin d , k an n  von 
den S teuerp flich tigen , V erbänden  usw. bei d e r  Reichs- 
d ru c k ere i (V erlag sa b te ilu n g ) in B erlin  SW 68, A lte J a k o b ­
s tra ß e  106, käu flich  erw orben  w erden . Bei d e r  B este llung  
e rfo rd e rlich e  A ngaben : E rla ß  des R eichsm in isters d e r  F in a n ­
zen vom 25. F eb ru a r 1942 S. 1931— 1 III/H 2040—225 VI 
verk äu flich e  N r. 1197.

W ie s, 26. M ärz 1942, -i
D er O b erfin an zp räsid en t W ten-N lederdona«

R e z e p t A u ssch n e id en  u n d  a u f b e w a h r e n  I
Sie k ö n n en  es im m er v e rw e n d e n  — auch  w e n n  Sie 
h e u te  m al k e in e n  K norr-W ü rfe l b ek o m m en  h a b e n .

Autoreparaturen, Garage
Hans Kröllcr, Unterer Stadtplatz 44 

and 3, Tel. 113. A uto- und M a ­
schinenreparatur, Benzin- und Ö l­
station, Fahrschule.

Baumeister
Carl Deseyve, A dols-H itler-P latz 18, 

Tel, 12, S tadtbauineister, Hoch- 
und Eisenbetonbau,

Friedrich Schrey, Pocksteinerstratze 24 
und 26, Tel, 125. B au - und Zirn- 
mermeister, Hoch- und Eisenbeton­
bau, Zim m erei, Säge.

Buchdruckerei
Druckerei 'Waidhosen a. d, Ybbs 

Leopold Stum m er, Adols-Hitler- 
P la tz  31, T el, 35,

Buchbinder

Leopold Ritsch, Hörtlergasse 3, Buch­
einbände und K artonagen,

Drogerie, Photo-Artikel

Leo Schönhcinz, Parfüm erie , F a r ­
ben, Lacke, Pinsel, F il ia le  U n­
terer Stadtplatz 11.

Essig

Ferdinand P fau , Eärungsegigerzeu- 
gung, Waidhosen a. b. H bbs, Unter 
der B u rg  13. Naturechte ®ä= 
rungs- und Weinessige. Gegründet 
1848.

Feinkosthandlungen

Joses Wüchse, 1. W aidhofner Käse-, 
S a lam i-, Konserven-, Slldftüch- 
ten-, Spezerei- und Delikatessen­
handlung.

Installation, Spenglerei

W ilhelm  VIaschko, Untere S ta d t 41, 
Tel. 96. G as-, Wasser- und Hei­
zungsanlagen, H aus- und Küchen­
geräte, E ternitrohre.

Jagdgewehre

B ol. Rosenzops, Präzisions-B üch­
senmacher, A dols-H itler-Platz 16. 
Zielfernrohre, M u n ition . R epara­
turen  rasch und billig.

Kranken-Versicherurg
Wiener Wechselseitige Kranken-Ber- 

sicherung, Bez.-Jnsp. Josef Kinzl, 
W aidhofen a. d. V bbs-Zell, M oq- 
scsstraße 5, F e rn ru f 143.

Versicherungsanstalten
„Ostmark" Vcrs.AG. (ehem. S u n - 

desländer-Vers. A E .), Geschäfts­
stelle: W alter Fleischanderl, K rail- 
hos N r. 5, Tel. 166.

Ostmärkische Bolkssürsorge em pfiehlt 
sich zum Abschluß von Lebens­
versicherungen. Vertretung K a rl 
Praschinger, W aidhofen a .d . P b b s , 
Plenkerstiaße 25.

Wiener Städtische — Wechselseitige 
— Janu s. Inspektor Joses Kinzl, 
W aidhofen a. d. Pbbs-Z ell, M oy- 
sesftraße 5, F e rn ru f  143.

sa g t der Laborant Gottlieb K . . .  aus Stuttgart.
„Geschuftet wird jetzt tüchtig, aber wird eisern gespart. Wenn erst Frie­
dafür kommt auch was herein - mehr, den ist, dann werde ich mir manches
als ich verbrauchen kann! Jetzt gönnen.“

F ü n f  e i n z i g a r t i g e  V o r t e i l e
1. Wer eisern spart, zahlt weniger Steuern und 4. Das Sparguthaben ist unpfändbar.

Sozialversicherungsbeiträge. 5. Das Sparguthaben wird in Notfällen bei der
2. Die Höhe des Krankengeldes berechnet sich Geburt eines Kindes und bei der Verhei-

trotzdem nach dem vollen Lohnbetrag. ratung einer Sparerin auf Antrag sofort
3. Der Sparbetrag wird zum Höchstsatz verzinst. ausgezahlt.

Hast auch Du Deine Eiserne Sparerklärung schon abgegeben?
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w ’T Q S e N
Joses M aria Camenzind: „Schifsmeister Balz".

Rom an. 376 Seiten. H albleinen R M . 4.20. V er­
lag Herder & Co.. F reiburg  im B reisgau. D er 
bestens bekannte Schweizer Dichter erzählt in die­
sem spannenden und meisterhast ausgebauten R o ­
mane vom heldenhaften Kampte des Schifsmeisters 
B alz  für die Selbständigkeit seiner Heimat E ersau . 
V or unseren Augen erstehen die durch die W irren  
der französischen R evolution verursachten P rü fu n ­
gen des kleinen Freistaates, der im  Ja h re  1817 in

den Kanton Schwy) eingegliedert mürbe. Auch in 
diesem Buche bew ährt sich Camenzind a ls  guter 
E rzähler und treffender Schilderet von Land und 
Leuten seiner Schweizer Heimat. Dem schönen 
Werke ist weiteste Verbreitung zu wünschen.

__________  von P slüg l.

T IK
„Wie. S ie  essen ein Schnitzel? S ie  haben doch 

gesagt. S ie  seien ein strenger V egetarier!"
„B in  ich auch. Aber heule ist mein Fasttag."

„Wenn S ie  schon so viel in  der W elt herum ­
gesegelt sind", sagt die junge Sommersrischlerin 
zu dem a lten  Seebären, „dann müssen S ie  ja  die 
Geographie glänzend kennen,"

„Nein, F räu le in " , lautet die A ntwort, „da 
bin ich zum Beispiel noch nicht gewesen!"

„Sag, Edith, sah ich während der T rau u n g  
sehr aufgeregt a u s ? "

„Zuerst wohl. A ber a ls  Alfred ja gesagt 
hatte, warst du ganz ruhig,"

Holler ha tte  im W arenhaus Einkäufe ge­
macht, Die kleine Verkäuferin a u s  der Spiel­
w arenabteilung hatte chm ausnehmend gut gefal­
len, Nach Ladenschluß stand er vor dem Personal­
ausgang, Leider war es aber um  diese Zeit schon 
d u n k l. W as also tu n ?  N un, Holler überlegte 
nicht lange, stellte sich in P ositu r und rief: „Ach­
tung! Achtung! Ich erw arte die Dame aus der 
S pielw arenabteilung!"

Anfragen an die Verwaltung d. Bl. sind stets 12 Rpf beizulegen, da sie sonst nicht beantwortet werden

G o ron to lpu lver m uß luftdicht verschlossen oul 
bew ohrt w erden . W ird  es län g e re  Zeit d e r Luft 
ausgesetzt, büß t es on Konservierungskraft ein 
D eshalb : G oron to lpu lver vor Luftzutritt schütze

und  w as  w ichtig  ist d ie  Eier kön n en  jede  
u nbedenk lich  e n tn o m m e n  u n d  z u g e le g t

A M T L I C H E S
Ärztlicher Sonntagsdienst. Sonn  

tag den 12. A p r il : D r. E e d -  
l i c z k a .

Abgabe von Petroleum. M it
Wirksamkeit vom 1. A p ril 1942 
werden für die Reichsgaue 
Wien, Niederdonau und O ber­
donau nachstehend angeführte 
Höchstmengen für Petro leum - 
zuteilung an die Verbraucher 
lestgesetzt: I. Kundcnliste I:
1. F ü r  landwirtschaftliche V er­
braucher, die ausschließlich auf 
Petroleum beleuchtung angewie­
sen sind Lb: 2 Liter. 2. F ü r  
übrige Verbraucher, die gleich 
falls ausschließlich auf Petro  
leumbeleuchtung angewiesen 
sind L : 1 Liter. 3. F ü r  Koch­
zwecke bei jenen Verbrauchern, 
die keine andere Kochmüglichkeit 
haben, K : 5 Liter. 4. F ü r H eil­
zwecke bei V erbrauchern, die 
über keinen R au m  m it a n ­
derer Heizmöglichkeit verfügen, 
H: 0 Liter. II. Kundenliste II: 
Zuteilung von 75 P rozen t der 
vom W irtschaftsam t bzw. 
Hauptw irtschaftsam t W ien fest­
gesetzten Hüchstmengen. III. S on ­
dernachweise: Z uteilung von
50 P rozent der vom W irt-
schastsamt bzw. H auptam t-
jchaitsam t W ien festgesetzter 
Höchstmengen. IV. Kunden
liste III: A n Verbraucher der 
Kundenliste III darf Petroleum  
nicht abgegeben wenden. San« 
deswirtschastsamt für den W ehr­
wirtschaftsbezirk 17.

O F F E N E  S T E L L E N
Lehrmädchen (F ilm -V orführerin ) 

iesucht. M indestalter 21 Jahre . 
Angebote an den B etriebsleiter
gesucht.
Angeboi 
der A 
während der Spielzeiten.
der W aidhojner F ilm bühne

- ‘ Spi '  "

Stickerinnen fü r P e ti t-P o in t und 
Gobelin in lohnende Heim­
arbeit gesucht. W iener Stick- 
kunstWerkstätten H erbert Wend- 
let, W ien 7/62, Andreasgasse 6.

Nettes, verläßliches Mädchen
w ird per sofort für klein« 
Laickiwirtschazt gegen gute B e­
handlung und Lohn gesucht. An­
träge erbeten an  die V e rw a l­
tung  des B la ttes.

Frau oder Mädchen mit Pflicht- 
jahr zum A nlernen im Ghe- 
mischkleiderbügeln w ird gesucht. 
Wäscherei P o in tner, Waidhosen, 
Hintergasse. 1839

Lehrjunge für sofortigen E in tritt 
" icht. Joses Windischbauer, 

nischtwarengeschäst, Hbbsitz.
Suche älteres Mädchen für die

Landwirtschaft. Selbe soll m it 
Zuchtschweinen umgehen kön­
nen und muß auch in der Küche 
mithelfen. Hafner, Pbbfitz.

Hausgehilfin oder Mädchen für 
alles, das kochen kann, w ird 
für sofort aufgenommen. In g . 
Thom ay, Ämstetten, Schul- 
strafte 25. 1672

S T E L L E N G E S U C H E
Zwei Abiturient!nnen suchen für 

J u n i  je einen kinderreichen 
H au sh a lt 'in Waidhofen a. d. 3). 
zur A bleistung eines v ier­
wöchigen Praktikum s. Z u ­
schriften an  D r. Haehn, J in -  
kenkrug/Vln, Scheerstraße 5.

Z U  V E R K A U F E N
Gemauerter Tischherd, 110X65 

Zentimeter, blaue Kacheln,
Eisenbeschläge, 80 R M ., großer 
M eidinger Füllosen 40 R M . 
zu vermufen. Besichtigung vo r­
m itta g s ; Schnitts), Gottfried-
Frieß-Easse 3 ^

Ferkel und Läuferschweine von
40 b is  60 K ilogr. zur W eiter­
mast sowie trächtige Zucht- 
schweine lieferbar. Anfragen
an F e lix  M üller, L andshut-
J s a r  344.

ZU KA UF E N GESUCHT

Bruchgold, Goldzähne u. Brücken
Bruchsilber, a lte  M ünzen kauft 
Goldschmied Josef Singer, 
~~ a. d. Ybb -  "W aidhofen 
H itler-P latz  31.

Adolf-

ZU V E R M I E T E N

Wohnung, bestehend au s  Küche, 
Z im m er, Keller und G arten 
m it Wiese zu vermieten. A u s ­
kunft in  der B erw  .d. B l.

E M P F E H L U N G E N

Geldbeschaffung in jeder Höhe, 
langfristig, günstige Rückzah­
lung  zu billigsten Zinssätzen. 
Kreditbllro Merkinger, Linz, 
Lustenauerstraße 24. Rückporto 
beilegen. 1847

Hautflechte
W enn  S ie a n  u n an g e n eh m er und  
o ft q u ä le n d e r  H au tflech te  leiden , v e r­
su c h e n  Sie es  doch  einm al m it einem  
ein fach  an z u w en d e n d en  M ittel, das 
s c h o n  v ielen  geho lfen  h a t. N ähere 
A u sk u n ft u. A nschrift d e r  A potheke, 
w elche d ie K urm ittel v o rsc h rifts­
m äß ig  h e rs te llt  u nd  liefert, du rch

M a x  M ü l l e r ,  Heilmiltelverlrieb,
B ad W eiß er H irsch  bei Dresden

7 . D e u tsc h e

R e i c h s l o t t e r i e
R eich s te  G ew inne

‘ 5 0 0 0 0 0  
300000 

.1200000 :: looooo
a n d  b e s o n d e r e  v i e l e  M i t t e l t r e f f e r  

k S a a w  e u c h  S i e  g e w i n n e n

P R O K O P P
S t a a t l i c h *  L o t t e r i e - E i n n a h m e

W ie n  V I, M aria h ilfe re tr . 29
L e i p r t l a t i  R e i c h s m a r k  J e  K la a s *

'/ .  3 . -  ' / .  e . -  V, 24. -

I Z ie h u n g  17 . u n d  18 . A p r il

aus dem F a c h g e s c h ä f t

Franz Kudrnka
Goldschmied - Uhrenhandel 

W aidhofen a. d. Y ., U n i  S tad t 13

Einkauf von 
B r u c h g o l d  u n d  S i l b e r

W e r n a d m  
vielem greift 
-h ä lt  nicht/

f e s t !  5

Z e r s p l i t t e r u n g  Ist i m m e r  v o m  Ü b e l ; 
w e r  sich d a g e g e n  au f  e in  b e s t i m m t e s  Ziel  
K o n z e n t r i e r t ,  Oer rolrO auch  E r f o l g  h a b e n .

E i n  w i c h t i g e s  Z i e l ,  
Oas  f idi  j e d e r  lenen 
m ü ß t e ,  ist Oa s  e i f r ige 
S p a r e n .  R ü c h h a l t ,  Z u ­
f r i e d en he i t ,  S i che rhe i t  
g i b t  ein S p a r k a s s e n ­
b u c h .  Es  l o h n t  schon ,  
d i es em e i ne n  Z ie l  k o n ­
s e q u e n t  z u z u s t r e b e n !

Parteienverkehr: Jeden Werktag vo rm ittags!

E ise n h o f  A n to n  B a u e r
Inhaber : F r a n z .  S p a c e  k, W a i d h o f e n  a. d. Y b b s

liefert Träger, B leche, R öhren, W erkzeuge, 
alle land- und forstw irtsch aftlichen  Ar­
tik e l, Haus- und K üchengeräte , W äsche­
ro llen  aller Größen, S en sen  und Sicheln

prom pt vom reichhaltigen Lager und auf Bestellung!

Verschönt
d as

tq e b a c k e

Im  e i n s c h l ä g i g e n  F a c h h a n d e l  t u  n a b e o

Goldschmied

S inger
O m a r e n
M o s e n  B .O ., Adolf-Hltler-Platz 31

S c h m u c k  u n d  A lp in a -U h re n  s in d  e r s t  
w ie d e r  zu  g e g e b e n e r  Z e i t  e r h ä l t l i c h !

S tö re n  S ie den  A r z t  nicht w egen  einer kleinen Q u e ts c h ­
w u n d e , so n d e rn  befolgen S ie se inen R a t  und  legen Sie ein 
richtiges W u n d p fla s te r  auf, a lso  T ra u m a p la s t. D a s  w eiche 
M ullk issen  schützt die S telle v o r schm erzhafter B e rührung  
und beschleunigt die H eilung , weil es luftdurchlässig ist.

TraumaPlast
läß t w ehe W u n d e n  schnell gesunden.

Metill entfetten Maschinen reinigen, G erä te  reinigen schnell und durchgreifend mit

Nicht  f e u e r g e fä h r l i c h ,  säurefrei - Entwickelt keine gesund- 1$0|17ffl11|l
heitsschiidlichen Gase • Verlangen Sie bitte unverbindlich O C I I H I I I W  
Prospekt Z 246 - Alfred Ja co b i ,  C h e m n i tz  Z 246, Schließt 304, Benzanulfabrik

S r i k o
rohe oder gekochte 
F rüch te  mit oder 

ohne Zucker
I n Z u b l n d e g l ä s e r n  

u n d  - g e f a l l e n

Beutel 20  Pfg.

H ersteller: Friko-D ortm und, P o s t f a c h  2 2 5  R u f : 3 4 7 5 2

Ü berall e rhä ltlich  - Bezugsquellen w erden  gerne nachgew iesen!

c b ü i r  ( f i t i + u f t

HIPP's
KINDERNAHRUNG-
gegen die Abschnitte A-D der Klk-Brotkarte 
W a i d h o f e n :  Drogerie „Schwarz. Adler“ 
H ö l l e n s t e i n :  Drogerie V. Lumpe

D er beste R a t :

Ein

Inserat
IM

Wen Don Der*

ffavorragendbewihitbei
Rheuma-Gicht
Neuralgien
Erhältungs*
Krankheiten

«

H U n M k k c

Waidhofen an derYbbs
Freitag, 10. April, 5 Uhr (Jugcndoorstellung), 8 Uhr 
S am stag  den 11. Slpril, % 4, 1 4 7  und % 9 Uhr

F iih o f le o c  Erzählunsen
m ann, I b a  Wüst, Josef Eichheim, Liesl K arlstad t und anderen.

S on n tag  den 12. April, y44, % 7 und :!Ä 9 Uhr 
M ontag den 13. April. % 7 und % 9 Uhr 
D ienstag  den 14. April, 8 Uhr

Ponto , H ara ld  P au lfen  11. a. m

Jugcndverbo t!

Ein T ob is-F ilm . D arsteller: Hilde 
K rah l M a th ia s  W iem ann, Erich 

. Regie: W olfgang Liebeneiner.

Sonntag  den 12. April Wochenschau-Soiidcrvorfiihrung und 
K ulturfilm . Beginn 11 Uhr vorm. Eintritt einheitlich 30 Rpf.

Zu jedem Programm läuft die neueste deutsche Wochenschau!
Jeden S a m stag  E rstaufführung!

02693600


